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Pagyda Walk. XVII. p. 487; Hamps. M. J. lY. p. 270.:

Id. P. Z. S. 1898 p. 634.

Herr Siiellen sagt (Tr. 1890 ]). 615) von dieser Gattung:

„The genus Pagyda is not a very distinct one and it form.s a link

between Botys and Glyphodes'-'- . Nach der neueren Systematik

giebt es mehrere vermittelnde Glieder zwischen beiden, zumal

da Bofys (= Pyrattsta') als Gattungsbegriff bei ihr immer weniger

konkreten Inhalt behält. So glaube ich denn auch, unsere

Gattung hier anschließen zu dürfen. Mr. Hampson stellt sie

liinter Deamia und Aefholix und vor Ercfa und Cnaphalocrocis,

verbunden mit Synclera Led. (als Sect. IL).

129. salvalis Walk. XYII. p. 487.

Die weitverbreitete Art scheint in Sumatra häufig zu sein;

wir besitzen sie zahlreich ebenso M-ie auroralis Moore dorther

aus verschiedenen Jahreszeiten, sonst aus IVordCelebes, Toli-Toli

Btett. entomol. Zeit. 1901. 15
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(Fvuhstorfer) sowie von Darjoeling. Sie wechselt in der Größe

mehr als in sonstigen Beziehungen, derart, daß die größten

Exemplare doppelt so groß sind, als die kleinsten, ist aber in

sich sehr constaut, so daß ich nicht gut einsehen kann, Avie

Pag. arhiter IhiU. aus Japan, die nach Snell. Tr. 1890

p. Gl 5 auch in Sikkini vorkommen soll, dazu als S^nouvm hat

t'inbezogen werden können. Ich habe momentan 14 Exemplare

salvalis aus den angegebenen Ländern und drei arbiler, diese

nur von Yokohama (Stichel) zum Vergleich vor Augen. Salralis

h;il die Dnrchsehuittsgröße von Pag. (liscolor Swinli., arhiter

die von aniphisalis "VYalk. (qiiadrilineafa IJutl,}, erstere also

ca. 16— 18, letztere 22—24 mm, salralis eine prächtig glän-

zende, ins Orange spielende (Irundlarbe, letztere ein viel ge-

sättigteres, dunkleres und malteres, allerdings auch glänzendes

Ledero-elb. Bei arhiter sind ferner die zweite, stark ausiic-

schwungene Transversallinie der A'oi'derflügel und mehr noch die

sie fortsetzende zweite Querlinie der Hintertlügel bedeutend

breiter und kräftiger, hellchokoladenbraun und vor dem Außen-

winkel, an der Mündung von R. 1 c sich tleckartig verbreiternd,

was bei salvalis nur andeutungsweise bei einzelnen Exemplaren

der Fall ist. Sehr unterseheidbar sind dann auch Färbung und

Zeichnung des Abdomens der ,j,_J. Das von salralis hat stets

auf dem vorletzten Segment einen feinen schwarzen Läugs.strich,

zu welchem sich als Band dieses Segments ein schneeweißer

Slricli querstellt, so daß ersterei' rechtwinklig auf ihm steht. Bei

arhiter lindet sich derselbe weiße Querstrich, aber über ihm und

seitlich ihn noch einfassend zwei kürzere punktartige Längs-

striche, zwischen denen die braune Grundfarbe hervortritt.

Anm. Amphisalis Walk., die weitverbreitet zu sein scheint,

da u. A. Mr. Mevrick sie (Tr. 1894 p. 467) auch von Pulo Laut

anführt, erhielt das Mus. Stellin in großer Zahl (ca. 80 Exem-

plare) von Yokohama (Stichel) sowie von Assam (S\\inhoe).

Herrn Snellen war sie 1895 unbekannl. Ich glaube nach unserin

zahlreichen Mairrial daß Vagijda qtmdrilineaia Butl. (Tr. 1894

Stott. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



221

p. 586) doch nur eine unerhebliche Varietät von amphisalis ist,

deren ganzer Unterschied darin besteht, daß die verloschene

Basallinie von amphisalis, -welche etwa in der Mitte zwischen

Flügclbasis und der A\irklichen ersten QuerHnie steht und, schräger

als diese, dem Dorsalrande zu mit ihr convergirt, bei qvadri-

lineata garnicht vorhanden ist oder in Folge äußerer Verletzung

verschwand. Diese rechnet dann als fünfte, ich möchte aber

sagen „unechte^' Querlinie.

130. paeasalis Walk. XVIII. p. 717. Swinh. Cat. East. Heteroc.

1900 p. 460 PI. 7 f. 24.

Diese Art, von welcher das Mus. Stettin 1 (5^, Unicum,

F. 1/1895, D., besitzt, hatte ich vor dem Erscheinen des

Swinhoe'schen Werks als neue Art unter dem Namen metaUifera

beschrieben. Die gut kennthche Abbildung 1. c. ermöghchte es

mir dann aber, in ihr die von Walker nach ihren wesentlichsten

Merkmalen, namentlich dem metallischen Glanz, kennthch be-

schriebene Art zu erkennen. Ich halte es jedoch nicht für über-

flüssig, die s. Z. von mir aufgenommene ausführlichere Be-

schreibung hier wieder zugeben:

Eine zweifellose Pagyda, aber durch ihren starken Metall-

glanz sofort von allen mir bekannten Arten unterschieden. Herr

Snellen sah das Exemplar 1895 und bemerkte dazu: y^Pagyda

nov. spec. — Ich habe sie nicht. Vielleicht ÄngtiHfascia

(Orthospila^ Hamps. 111. VIII., die dann eine Pagyda wäre." —
Daß es nun letztere Art nicht ist, geht aus dem unter No. 99,

Sylepta pyrrholis-angulifascia Hamps. Gesagten hervor.

20 mm Flügelspannung und damit etwas kleiner als a?)i-

phisalis. schmalflügliger und gestreckter, noch mehr als die kleinere

discolor Swinh., welcher sie von den mir bekannten Arten am

Nächsten kommt. Discolor hat im Ganzen eine metallisch (silber-

bronce-) glänzende Grundfarbe und nur vor dem Analwinkel

der Hinterflügel einen deutlich markirten feinen Silberstrich, wäh-

rend bei paeasalis die Grundfarbe im Allgemeinen ein getrübtes

. Stett. cntomol. Zeit. 1901. 15*
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Strohgelb ist, auf welchem die Zeichnungen sich ziemlich ver-

schwommen hellgelbbraun abheben. Dagegen zeigt sich auf ihr

ein größerer Diskocellularfleck von unbestimmter Form sowie der

Außenrand beider Flügel fleckartig mit glänzender metallischer,

nudtrosa ii-isirender Beschuppung, welche auf den Hiaterflügeln

auch die erste luid zweite Querlinie nach außen ziemlich breit

f<äumt, — Der Costalrand und die I>asis der Yorderflügel heljen

sich dunkler, in der Farbe der Zeichnungen, von der Gruudlarbe

ab. Die erste Querlinie, auf gut ein Drittel der Flügellänge,

beginnt mit einem leichten, nach außen gebogenen Haken,

dann in fast geradem Verlauf senkrecht in den Dorsalrand

mündend. Sie ist etwas schmaler als die zweite, welche auf fast

drei Viertel des Costalrandes beginnt, um den metalliechen Zellen-

fleck sich mit einem stufenartigen Absatz herumschwingt und,

im letzten Ende leicht convex gebogen, kurz hinter der MHte

den Dorsalrand erreicht. Ein am Costalrand ^'or der Spitze

auf beiden Flügeln breit beginnendes und allniählig sj>itz zulaufen-

des Marginalband ist, namentlieh an den Flügelspitzen, schmutzig

dunkelgelbbraun, bei seitlichem Licht jedoch durch die Metall-

s(]iu])pen bedeutend hefler glänzend. Der Hinterflügel hat außer

dem Marginalband zwei verhältnißmäßig breite und fast gerade,

unter einander parallele, aber schräg laufende Querlinien, ziemlich

so wie disrolor. deren innere am Anah\inkel niiindet A\{ilircnd

die äußere bei R. 8 in das Marginalband verläuft. Der Flügcl-

saum zeigt eine feine, braune Saumlinie, am Hinterflügel nur

bis K. 3, dahinter eine etwas breitere gelbe innere Franzeidinie,

die Franzen selbst hellgelb, an den Spitzen weißlieh. Die Vorder-

beine haben nur einen bi'citen braunen Ring am '^i'arseneinsatz,

nicht auch gefleckte (wie bei (Ihcolor)^ sondern einfarbig weiße

Tarsen. Das Analsegment des Abdomens hat an seinem Einsatz

einen schmalen weißen Ring; ein schwarzer Punkt ist kurz vor

dem Anfang des Analschopfs mir eben angedeutet.

Nach SM'inli. 1. c. Mar die Art bisher nur von Nord-

Rorneo, Sarawak, bekannt.

Stutt. entoiiiol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



223

131. botydalis Siicll. Tijd. 23 p. 69; Id. Midd. Smn. IV. p. 69

VI o r. 9. Hamps. M. J. lY. p. 271; Id. P. Z. S. 1898 p. 63o.

— Payyila uuraniialis Hamps. 111. IX. p. 1G9 PI. 173 f. 17.

Eine der wenigen, von Sumatra hekamiten Arien, welche

das Mus. Stettin dorther nicht erhalten hat und auch anders-

woher hisher nicht besitzt. Sie kommt sonst nocli in Nord-

Indien, auf Ceylon und Borneo (Hamps. 1. c.) vor.

132. auroralis Moore. Lep. Alk. p. 21.^ PI. 7 f. 17. Hamps.

M. J. IV. p. 270; Id. P. Z. S. 1898 p. 635. — ruhri-

cataiis Swinh. Tr. 1890 p. 282.

In größerer Zahl, meist F. 12/1894 und 1|1895, D., aber

vielfach slaik verlet/t erhalten. Die sehr ausgezeichnete Art,

welche auch in Nord-Indien und Burma vorkommt, besitzen wir

in merklich größeren E\em[)laren noch von Khasis (Heyne).

Diese weichen auch sonst von den Sumatranern dadurch nicht

unerlu'blich ab, daß die Zeichnungen im Ganzen sehr viel breiter,

an den Rändei'n verschwiinmender, dunkelrotlibraiui aufgetragen

erseheinen. Dies zeigt sich namentlich auf den Hinterflügeln,

welche fast ganz bis auf den Marginaltheil, rothbraun tiberlaufen

sind. Die Moore'sche Abbildung (1. c.) macht die Art in dieser

Form kenntlich, nur ist die Grundfarbe nicht lebhaft genug und

die Zeichnungen zu scharf a))gesetzt, nicht verschwimmend genug

an dvn Rändern; auch glaube ich nicht, chiß das Marginalband

der Vorderflügel Jemals so scharf dunkel gefärbt ist, mIc auf

dieser Abj)ildung.

Für Sumatra meines Wissens bisher nicht bekannt.

Meroctena Led. !>. 392. Hamps. M. J. IV. p. 376; Id. P. Z. S.

1899 p. 177.

133. tuUalis Walk. XVIII. p. 649. Hamps. III. IX. PI. 172

f. 11 (?}. Id. M. J. IV. p. 376. Id. P. Z. S. 1899 p. 178. —
Sia'nüonii Led. (nee Slaintoni, cfr. Hamps. 1. c.) p. 392 PI. 13

f. 4. Ly<ii-oph sino.raiUhci Meyr. Tr. 1886 p. 262.

2 ,S 1 V, F. 12/1894, D. und F. 7—9/1897, Held.

Stott. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



224

Wir besitzen diese weitverbreitete ansehnliche Art sonst

noch von Nias (Thiemc), Darjeeling (Moewcs), Tasmania (Watkins)

und Fidji (Ribbe).

In den P. Z. S. 1. c. trennt Mr. Hampson Mer. Stain-

tonii Led. als besondere Art ab, während dies in den 111. IX.

p. 44 und M. J. IV 1. c. nicht geschieht, vielleicht deswegen,

A\eil nur die eine Form in Indien vorkommt. Ich vermag den

Grimd nicht einzusehen, um so weniger, als die Led. 'sehe Ab-

bildung (eine Beschreibung fehlt) durchaus die hellgelbe Form

kennzeichnet, wie wir sie von Sumatra und Sikkim besitzen,

nicht aber die dunkelorangegelbe, welche sich wohl nur hier-

durch als die mehr südliche, malayisch-australische Form von

der hellgelben nördheheren unterscheidet. Es muß aber bemerkt

werden, daß tullalis nicht blos hierin, sondern auch in der Zeich-

nung stark variirt. So haben wir als extremste Form ein-,^

von Nias, bei welchem die Hinterflügel statt des gewöhnlichen

„rufous apical patch'-' (Hamps. M. J., 1. c.) ein gleichfarbiges,

sehr breites bis über den After-sAinkel hiuausreichendes und nur

sehr allmählig an Breite abnehmendes, innen wenig gezacktes

Marginalband zeigt. Das Exemplar ähnelt dadurch sehr der

Botyodes asialis, welche ebenfalls eine lebhaft gelbe und eine

dunkelorange Form (letztere namentlich von Fidji) besitzt. Das

erwähnte Exemplar gehört beiläufig, trotzdem es von Nias

stammt, der orangegefärbten Form und sogar als unser dunkelstes

Exemplar davon an. Nach der Beschreibung M. J. IV. 1. c.

und der Meyrick'schen von sirioxantha 1. c. vermuthe ich, finde

es aber nirgendwo ausgesprochen, daß ttdlalis die hellere, Stain-

tonii dagegen die dunklere orangefarbene Form bezeichnen sollen,

was denn nach dem Gesagten nicht stichhaltig wäre. Mr. Swinhoe

Cat. East. Heteroc. 1900 p. 519 trennt sirioxantha Meyr. als

besondere Art mit dem Synonym Staintoni Hamps. (part.)

P. Z. S. 1899 p, 178 von tiilMis Walk, und giebt für erstere

als Fundgegenden die Fidji-Inseln und Sumatra an. Er bemerkt

dabei: „I do not know, where the type of Staintoni Led,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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is depositcd '"•')
: biil Lcdci'fi'*'s figuros urc vcry good, and his

figiirc of Stainfoni doos not resemble sirioxantha.'-'' Nach dem

von mir über die Variabilität der Art Gesagten kann ich die

Gleichwerthigkeit beider F(»rmen als besonderer Arten auch nach

diesem Vorgang nicht gelten lassen.

Für Sumatra scheint die Art bisher nicht bekannt gewesen

zu sein. Dr. Pagenstecher (Jahrb. Nassau, 38 p. 58) erwähnt

sie als mehrfach erhalten von Nias, nicht auch — in seiner

Tabelle — von Sumatra.

Botyodes Gn. p. 320. Led. p. 394; Hamps. M. J. IV. p. 325;

Id. r. Z. S. 1898 p. 709.

Die Gattung umfaßt die Riesen der Pyraustinen, so nament-

lich ihre \Aeit verbreitete typische Form, B. asialis Gn., von

welcher hier wohl bemerkt zu werden verdient, daß wir sie von

Sumatra niemals erhielten, während sie nach Hampson 1. c. in

Borneo vorkommt, von wo sie auch Dr. Pagenstecher, Jahrb.

Nassau 43 p. 105 erwähnt, soAvie sonst von Amboina, ibid. 41

p. 189, Celebes (Snellen) ibid. 37 p. 314. Wir besitzen sie

von Java, Pengalengan (Fruhstorfer), Fidji (Ribbe), Darjeeling

(Moewes, Fruhstorfer), sowie von Südost-Afrika, Delagoabai.

134. principalis Leech, Entom. XXII. p. 69 PI. 3 f. 9.

maculüHs Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 198.

1 ,^, F. 4—6/1898, Held. Das Mus. Stettin besitzt nur

dies eine Exemplar dorther. Die allein schon durch ihre schwefel-

gelbe Grundfarbe leicht kenntliche, ansehnliche Art (sie erreicht

fast die Größe der ihr ähnlichen B. cmalis) ist durch die Ab-

bildung 1. c. gut kenntlich gemacht. Sie war bisher nur von

Japan und Assam bekannt.

*) Lcdercr gieht aV)or p. 392 ausdriicklich die Notiz „(Mus.

Felder)", wonach sein typisclies ,^ jetzt in Tring sein müßte.

Stett. eiitomol. Zeit. 1901.
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Endocrossis Meyr. Tr. 1889 p. 515. Hamps. M. J. IV. p. 326
^

1(1. P. Z. S. 1898 p. 710 (unter Botyodes, Sect. II, A).

Ich glaube mit Herrn Snellen in Uebereinstimmung zu

sein, wenn ich Endocrossis hier als eigene Gattung autlühre,

deren i)lastische Unterscheidungen Mr. Hampson 1. c. sehr treffend

wiedergegeben hat. Die Gattung erinnert im Habitus an gewisse

Arten von Glyphodes Gn. (sensu proprio), z. B. Wester-

manni Snell., caesalis Walk, und selbst in Färbung und Zeich-

nunii an eine im Mus. Stettin in 1 -^ aus Columbien vorhandene,

noch unbenannte fragliche Glyphodes. welche sogar zwischen

R. 11» und Ic eine ähnliche Behaarung aufweist, wia Endocrossis.

Auch Mr. Swinhoe, Cat. East. Heteroc. 1900 p. 487 läßt

Endocrossis Meyr. als besondere Gattung bestehen.

13.^. flavibasalis Moore, P. Z. S. 1867 p. 96. F. et R. Nov.

PI. 135 f. 41. Hamps. M. J. IV. p. 826^ Id. P. Z. S. 1^98

p. 710 (Botyodes^.

Mehrere, meist ganz frische Exemplare, F. 7|1894,

15|2— 15/4 97, D. und 4— 6| 1898, Held, der prachtvollen Art,

welche Mr. Ham])s()n 1. c. schon aus Sumatra autführt. Unsere

Sumatra-Exemplare sind erheblich größer, als solche von Assam,

während die Darjeeling-Exemplare fast durchweg die Größe der

Sumatraner haben. Die Felder-Rogenhofer'sche Abbildung ist

augenscheinlich nach einem stark geflogenen Exemplar gefertigt

;

sie läßt die besondere Schönheit der Art kaum ahnen.

Aphytoceros Meyr. Tr. 1884 p. 320.

Mr. Hampson hat diese Gattung sowie Pachynoa Led. mit

Polygrammodes Gn. unter letzterem Namen verbunden (P. Z. S.

1899 p. 196). Nach dem Verlauf der Rippen allein mag das

berechtigt erscheinen. Die plastischen Merkmale der einzelnen

Gattungen jedoch widersprechen dem so sehr, daß zum mindesten

Pachynoa meines Erachtens wird bestehen bleiben müssen, wenn

das Ganze nicht eine zu heterogene Gruj)pe werden soll. Freilich

dürfte das Gleiche auch noch von mehreren anderen, neuerdings

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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vereinigten Gattungen gelten. Von den großen und robusten

Pachynoa- Avti^n (^thoosalis Walk., purpumlis Walk., spiloso-

moides Moore, pectinicornalis Gn.), welche das Mus. Stettin

meist von Java besitzt, scheint in Sumatra noch keine auf-

gefunden worden zu sein.

136. tapsusalis Walk. XVIII. p. 697. Hamps. P. Z. S. 1899

p. 198. Swinh. Cat. East. Heteroc. 1900 p. 524 PL 8 f. 33. —
? effusalis Snell. (nee Walk.) Tr. 1890 p. .577.

1 ?, Unicum, F. 1|1895, D. — Das Exemplar erhielt von

Herrn Snellen, der es 1895 sah, folgende Bemerkung: „Es ist

nach dem Brit. Mus. Botys e([nsalis Walk., die aber vielleicht

ein nov. gen. bilden muß. Vorläufig zu Conogethes zu stellen.^'

— Ein zweites hierher gehöriges $ von Dcirjeeling verdankte

das Stett. Mus. kürzlich der Liberalität des Herrn v. Hedemann

und trägt von ihm die Bemerkung: y^Conogethes effvsalis Walk.,

det. Coli. Atkins". — Mr. Hampson, welcher das Sumatra-^

dann Anf. 1899 sah, versah es mit der kurzen Bemerkung:

^^Pohjgrammodes tapsusalis Walk. — Botys elfusalis Snell.

nun wird von Mr. Hampson in den M. J. IV. p. 425 unter

Pionea Fentoni Butl. als Synonym wie folgt aufgeführt: Botys

effusalis Snell. Trans. Ent. Soc. 1890 p. 577 (nee Wlk.)". An

letztgenannter Stelle aber wird die Art von Herrn Snellen nur

mit Namen, also ohne Beschreibung, und mit dem Zusatz von

Mr. Elwes aufgeführt: „[The type from Java. — H. J. E.].^'

Schwerhch kann nach der Beschreibung von P. Fentoni, M. J., 1. c.

unser Thier mit dieser identisch sein. Bei Botys effusalis citirt

Herr Snellen ausdrücklich: „Walk. Cat. 34 p. 1445.« Die

Walker'sche Beschreibung aber ist mit der hier in Frage kom-

menden Art viel eher vereinbar als die von Pionea Fentoni in

den M. J. IV., auch in der Größenangabe des Thiers; unstimmig

ist u. A. freihch die Angabc: „abdomen alas posticas longe

superans^', da Walker bekannthch auf die Längenmessungen der

Körper einen ganz wunderlichen Werth legt. Keiuenfalls bietet

StoU. cutoniol. Zeit. 1901.
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•aber die Walker^sclic Beschreibung von tapsifsalis 1. c. an und

für sieh, d. li. ohne Typenvergleieh, mehr Anhalt dafür, daß

unser Thier ihr zugehört, denn von den Flügeln des letzteren

kann schwerlich gellen, daß sie „semihyahne, iridescent, partly

chalj'beous or purplish brown^' seien, während zutreffend die

Bemerkung erscheint: „Forc wings with the dark part occu})jing

<he whole basal sm-face, excepling the costa, and extending

Ihence to the interior angle." — In den Lep. Aik. habe ich

eine zufällige Erwähnung des Namens eß'nsalis Walk, auf die

Hedemann'sche Notiz hin vergeblich gesucht; sie bringen be-

kanntlich nur Neubeschreibungen indischer Arten. Ich belasse

es für den Zweck dieser Zusammenstellung denn bei dem von

Mr. Hampson gegebenen Namen, auch in der Annahme, daß

Walker vielleicht noch eine andere B. efptisalis als die Cat. XXXIV.

p. 144.5 an anderer Stelle beschrieben haben könnte, Mas bei

ihm sonst nicht beispiellos wäre. Die Swinhoe'sche Abbildung

giebt die Art so wenig kenntlich nieder, daß es danach be-

rechtigt erscheint, an der Identität von effnsaJis Snell. mit

tapsnsalis Walk, zu zweifeln, trotzdem Mr. Hami)Son, wie be-

merkt, unser Sumatra-Exemplar als tapsusalis identifizirt hat.

Ich vermag aber nicht anzugeben, wo nun der event. Irrthum

zu suchen sein wird. — Für Sumatra wird die Art wohl als

ein Zuwachs gelten.

Tyspanodes Warr. A. M. N. H. (6) VII. p. 425. Hamps.

M. J. IV. p. 298; Id. P. Z. S. 1898 p. 672.

137. exathesalis Walk. XIX. p. 978. Swinh. Cat. East. Heteroc.

1900 p. 474 PL 6 f. 16. flavolimhalis Snell. Tijd. 38 p. 127.

2 ,^,^. F. 15/2—15/4, 1897, D. (von denen das eine ^
typisches Exemplar für die Snellen'sche Beschreibung ist) und

4—6/1898, Held; 1 $ 4—6/1898, Held. Wir besitzen sonst

noch 2 ^^ von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer) und von

Nias (Thieme), sowie 1 (^ von Kina Balu, Nord-Borneo (Rolle).

Herr Snellen beschrieb die Art nach dem ersteren $ unseres

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Museums und 1 $ von Java (coli, van de Poll). Mi: Hainpson

erwähnt die Art unter diesem Namen als ihm unbekannt 1898

p. 674 unter „Auctorum'-'. — Es ist sehr zu bedauern, daß

Herr Snellen augenscheinlich Tyxp. flainventer Warr., A. M.

N. H. (6) VII. p. 426, welche 1891 beschrieben worden ist, s. Z.

nicht gekannt hat, da er sie 1895 in seiner Beschreibung unsrer

Art garniclit er\\ ahnt. Tfjsp. favicenter wird allerdings in

Snell. Tr. 1890 p. 604, jedoch nur als Ms.-Name in Klam-

mern, also von Mr. Elwes erwähnt mit dem Zusatz: „A specimen

in the British Museum from Darjeeliug, ex coli. Lidderdale. —
H. J. E." — Nun ist aber faciventer Warr. nach 1 ^, welches

wir von Khasis (Swinhoe) besitzen, so nahe mit flatolimhalis

verwandt, daß ich versucht bin, beide für identisch zu halten.

Ich sehe nur folgende Unterschiede: Bei flavolimbalis ist die

Grundfarbe der Vorderilügel getrübter, gelblicher grau als bei

flaviventer, wo sie reiner grau mit einem grünlichen Anflug

erscheint. Die ganz conformen Zeichnungen markiren sich auf

ihr bei flacicenter tiefer schwarz, bei flatolimhalis matter

schwarzbraun. Ein wesentlicherer Unterschied liegt in der Fär-

bung der Flügelinnenseite der Hinterflügel. Bei unserem einen

Exemplar von faviventer ist der Hinterflügel bis über seine

Hälfte nach außen zu, hier schräg abschneidend, intensiv orange-

gelb gefärbt, bei flavolimbalis aber, wie dieser Name besagt,

nur sein Innens.^um bis wenig über den Analwinkel hinaus. Ich

würde diesem Unterschied mehr Werth beilegen, wenn nicht

unser Nias-Exemplar diesen Rand bedeutend schmaler als die

übrigen gesäumt zeigte und wenn er nicht bei dem einen, stark ge-

flogenen Sumatra-,^ an der Flügelbasis hin sich merklich verbreiterte

und bei allen vorhandenen Exemplaren in der Breite wechselte,

allerdings ohne auch entfernt nur so breit zu werden, wie bei

flavivent^r. Eine größere Anzahl Vergleichs-Exemplare würde

nöthig sein, namentlich nordindischer, um hierüber volle Klarheit

zu gewähren. Bei flaviventer ist dann noch der Analbusch

tiefschwarz, bei flavolimbalis, soweit vorhanden, nur mehr oder

Stctt. entomol. Zoit. 1901.
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weniger hellgrau. Die beiden Reihen „zwart grijse vlekken",

welche Snellen nur beim $ erwähnt, sind auch ]»ei unsern q,_^

auf der Unterseite des Abdomen vorhanden, bei dem einen sogar

an den letzten Segmenten zu einer schwarzgrauen Färbung des

oberseits orangegelben Leibes zusammen geschlossen. Die letztere

Färbungsform besitzt auch das Exemplar von flaviventer. Erst

neuerdings, nachdem ich das Vorstehende längst geschrieben

hatte, kam mir die Swinhoe'sche Abbildung zu Gesicht und ich

glaube, danach den Walker\sclien Namen dem Snellen'schen

substituiren zu müssen, trotzdem die Walker'sche Beschreibung

allein die Art wohl schwerlich für Irgendwen kenntlich macht.

Peribona Snell. Tijd. 38 p, 14.^. Hamps. M. J. IV. 290;

h\. P. Z. S. 1898 p. 672 (unter Tyspanodes Warr.).

138. veno-a Butt. 111. VIL p. 98 PI. 135 f. 10. — Snell. Tijd^38

p. 145.- — Hamps. 1. c.

1
,J^,

Nias (Thieme). Die Art ist sonst bekannt von Java,

Sikkim, Dharmsala. -^ Herr Snellen setzt 1. c. ausführlich aus-

einander, warum er für sie, nachdem Butl. sie 1. c. als Hetcro-

cnephes beschrieben hatte, die neue Gattung Peribona bildet,

welche er zu llopez-a Z., Led. stellt. Ich lasse sie aus ])i'ak-

tischen Gründen an dieser Stelle, wohin Mr. Hampson sie in

seiner Revision der Pyraustinae rangirt. Von Sumatra selbst

besitzt das Mus. Stettin sie nicht.

Rehimena Walk. XXXIV. p. 1492. Hamps. M. J. IV. p. 261

fig. 1.^7; Id. P. Z. S. 1898 p. 622.

139. striolalis Snell. Tr. 1890 p. 604 iFilodes?).

Hamps. M. J. IV. p. 261; Id. P. Z. S. 1898 p. 623.

1 $ (?, Abdomen fehlt), F. 12/1894, D., sonst, noch von

Assam (Swinhoe) im Mus. Stettin. — Die Art muß auch in

Sumati-a selten sein, wie Mr. Elwes dies für Sikkim bemerkt,

von wo Herr Snellen 1. c. sie nach einem geringen $ beschrieb.

Die Abbildung in M. J. IV. fig. 157 macht dieselbe gut kennthch.

Stctt. culomol. Zeit. 1901.
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140. pallidicostalis Warr. A. M. N. H. (6) XVII. p. 138.

Hamps. M. J. IV. p. 201 (siih: striolalis Snell., S3'non.).

1 ,^, F. 8/1894, 1). — IleiTii Snolleu war das Thier,

Avelches er 1898 zur Determination erhielt, ganz unbekannt.

Herr Hanipson erklärte es später für Bchimena striolalis Snell.

var. pallhiicoafaHs Warr. Das Exemplar ist merklich (um ein

Drittel) kleiner als unsre striolalis und auch sonst so verschieden,

daß ich es vorläufig als besondere Art aufluhre. Leider bin ich

nicht in der Lage, die Warren'schc Originalbeschreibung zu ver-

gleichen. Ich kann deshalb auch nicht angeben, von woher

pallidicostalis beschrieben ist, welche übrigens an imserm Exemplar

im Gegensatz zu der durch den Namen angedeuteten Färbung

die Costa an der Fliigelbasis und dann, nach einem hellen Zwischen-

raum, von der Flügehnilte an, mit einem größeren, schwarzen

Fleck beginnend, bis zur Flügelspitze merklieh verdunkelt zeigt,

mehr als bei striolalis, m o sie durchweg hellledergell» gefärbt

ist. — Jedenfalls weicht diese Form mehr von der Grundform

striolalis ab, als farinervis Swinh., wiewohl auch diese an-

scheinend konstante Form — das Mus. Stett. besitzt da\ou

3 Exemplare von Kbasis (Heyne) und Assam (Swiuhoe) —
durch ihre braun überlaufenen Voi'derflügel, unter deren ver-

dunkelter Färbung die längsgestrichelte Zeichnung von striolalis

sanz verschwindet, einen sehr fremdartio-en Eindruck macht.

141.-phrynealis Walk. XVllT. ].. 630. Moore, Lep. Cevl. HL

p. 290, PI. 181 f. 5. — Hamps. M. J. IV. p. 2()1. Id. P. Z. S.

1898 p. (;22. — Botys iiifandibulaUs Snell. Midd. Sum.

]). 04 PI. 5 f.

In Mehrzahl von Sumatra, meist F. 1/1895, D., von wo

Herr Snellen die Mcitverbreitete Art auch beschrieb. Außer den

von Mr. Hampson P. Z. S. 1. e. aulgeführten (»egenden kami

ich nach dem iM. Sl. udcli aiil'iilircu : West-.Iava, Pengalengan

(Fruhstorfer) und l'asmania (A\'alkins). Ww Exemplare von

Tasmanien sind merklich kleiner als die übrigen, mit \'iel helleren

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Hinterflügeln als jene und mit gelben Franzen an diesen statt

der sonst einfarbig grauen. Mr. Hampson sagt nicht, warum er

in seinem Citat der Snellen'schen Besehreibung die Abb. .^a

und 5b ausdrücklich ausscheidet, vermuthlich aber doch als nicht

zu dieser Art gehörig. Da dieselbe aber sehr erheblich variirt

und M ir von Sumati-a beide Formen, 5 und 5a besitzen, so kann

ich einen Grund dafür nicht einsehen. In den Snellen'schen

Abbildungen treten die adernartigen Längsstrichc zu scharf

hervor, im Uebrigen aber machen sie die Art viel Itesser

kenntlich, als das sehr plumpe Moore'sche Bild in den Lop.

Ceyl. III. 1. c.

Filodes Gn. p. 317. Led. p. 390. Snell. Tr. 1890 p. G02.

Hampson M. J. IV. p. 296; Id. P. Z. S. 1898 p. 671.

Auxomitia Led. j). 391.

Pinacia Hb. (nom. non descr.) Swinh. Cat. East. Heteroc.

1900 p. 473.

Herr Snellen macht schon 1. c. auf die von Led. began-

genen Irrthümer aufmerksam, wonach er in seinen Gattunss-

diagnosen aus einer Stammart und deren Varietät zwei besondere

Gattungen gemacht hat. Es wäre nur noch zu bemerken, daß

Led. unter Filodes auch einen Gattungscharakter, vermuthlich

weil sein Einzel-Exemplar auch hier verletzt war, ganz unbe-

rücksichtigt ließ, den er bei Aiixomifia richtig, kennzeichnet, näm-

lich die „flossenartige" Behaarung der Vorderbeine fast bis an

das Ende der Tarsen, welche allerdings bei der afrikanischen

Art costivitralis Gn. sich weitaus weniger bemerkheh macht,

als bei den asiatischen. — F. xanthiaUs Hamps. P. Z. S. 1898

p. 672, welche diese Behaarung garnicht hat, dafür aber statt

des fehlenden äußeren Mittelsporns jener einen kleineren von Vr.

der Länge des inneren, scheint auch sonst ebenso Avie deco-

loralis Snell., wenn auch aus anderen Gründen, eine eigene

Gattung zu verdienen.

Stett. OTitoniol. Zeit. 1901.
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142. fulvidorsalis Hb. Exot. IV. 4 p. 15;^ fig. G43— 44. Led.

PI. 12 f. 17. Moore Lep. Cejl. III. PI. 182 f. 2, 2a. — Suell.

Tijd. 1890 p. 602. Hiuiips. M. J. IV. p. 297. Id. P. Z. S.

1898 p. G72.

patruelia Moore, Lop. Atk. p. 218.

var. AuxoniUia tiiirificalis Led. p. 391 PI. 13 f. 1. Suell.

Tr. 1890 p. G02.

In Mehrzahl von Sumatra, ineist F. 1/1895, 1).; in der

Größe sehr verschieden; das Mus. Stett. besitzt Exemplare von

Java, Pengalengan (Fruhstoi-fer) und Sikkim (Fruhstorler), welche

kaum Zweidrittel der Größe solcher von Sumatra, Lombok Sapit

(Fruhstorfer) und Celebes, Patumiang (Fruhstorfer) und aus Nord-

Borneo, Kina Balu (Rolle) erreichen. Die Uebergangsform patrueiis

Moore ist im Mus. Stett. durch 2 Exemplare von Singapore

(F. 22|1 92, Dr. Seitz) vertreten, die var. mirificalis Led. durch

solche von Assam (S\\ inhoe) und Darjeeling (Fruhstorfer), sowie

aus Nord-Borneo von Kina Balu (Rolle).

Anm. F. costüntvalis Gn., in 2 ^,^ von Mauritius iui

Mus. Stettin vorhanden, bin ich nicht im Stande, von F. pro-

ductalis Hamps. P. Z. S. 1898 p. G71, PI. 50 f. 14 zu unter-

scheiden. Wir haben von letzterer ein ,^ aus Deutsch-Ost-Afrika,

Kilwa (Reimer), welches sich nur durch dunkler braune Grund-

farbe von den beiden Mauritius-,j^,^ unterscheidet. Letztere aber,

bedeutend älter, können verblaßt, oder, A\'enn auch fiisch so

gefärbt, eine lokale Form sein. Mr. Hampson hat 1. c. statt

des Guenee'schen den Walker'schen Namen Euglyphis cocytusalis

(in d. P. Z. S. 1. c. verdruckt in eocijlusalh) angenommen.

Die Walker'sche Beschreibung (XVIII. p. 540) ist so indiilerent,

wie sie flu- diese markante Art nur irgend sein kann. Wo er

„Wings with two indistinct oblique black lines'-' gesehen haben

will, ist mir ebenso unerfindhch, Avie — im Vergleich mit der

unmittelbar davor charakterisirlen fnhidorsalis — das Ueber-

sehen des „largc hyaline space below vein G'^ (Hamps. 1. c.

p. 671, Filodes, Sect. I).

stett. entomol. Zeit. 1901.
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143. decoloralis Snell. Tijd. 42 p. 6ß PI. 3 f. 7, ,^.

Herr Snellen beschreibt 1. c. nach (.'iuem r^ von Sumalra

(Snelleman) diese neue Art, die das Mus. Stettin nicht besitzt

und ^Yeiche er wegen einiger Abweichungen vorläufig zu Filodes

stellt. Letztere bestehen namentlich in dem völligen Fehlen der

Beschuppung der Vorderbeine sowie des ersten Sporenpaars der

Hinterschienen, der deuthch vorhandenen R. 8 der Hiutertlügel

und darin, daß die Stirn ganz flach ist. Aeußerlich erimiert das

Thier nach der Abbildung an Coiachena histricaUs Walk, und

an die in der gleichen No. der Tijd. p. 74 beschriebene Hefero-

oiephes incisalis Snell.

Nevrina Gn. p. 313. Led. p. 395. Hamps. M. J. lY. p. 300

flg. 178; Id. P. Z. S. 1898 p. 675.

144. procopia Cram. PI. 368 f. E. etc. (efr. Nevrina^.

Die weitvei'breitete und wohl überall sehr constante Art

scheint in Sumatra verhältnißmäßig selten zu sein; wir erhielten

nur einige Exemplare und zwar nur aus dem Höhengebiet des

Sinabong dorther; ebenso sind unsre zahlreichen Exemplare von

Java, Pengalengan (Fruhstorfer) 4000 Fuß hoch gefangen, die

von Lombok, Sapit (Fruhstorfer), 2000 Fuß hoch; sehr groß

sind 1 f^ 1 $ von Fergusson Island (Meek), also aus dem Neu-

Guinea-Gebiet. — Dr. Pagenstecher, Jahrb. Nassau, 38 p. 58,

erwäbnt sie auch a^ou den Philip})inen.

Lepyrodes Gn. p. 277. Led. p. 445. — Hamps. M. J. lY. p. 367;

Id. P. Z. S. 1898 p. 753.

Lederer kannte diese Gattung in natura nicht und stellte

sie mit Phalangiodes Gn. (Phalangodes bei Led.) zwischen

Sjnclera und Spanista. Mr. Hampson vereinigt sie mit der

letzteren und stellt sie zu Polyihlipia Led., a\ clcbe auch Lederer

in Nähe von Filodes Gn. hat.

Stett. entoniol. Zeit. 1901.
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145. geometralis Gn. p. 378 PI. 8 f. 6. Hanips. M. J. lY.

]). 368; Id. P. Z. S. 1898 p. 754. — geometricalis Loci.

(nee Gn.) p. 445.

1 .^, 1 9, F. 12/1894, D. Wir besitzen sie sonst nur

von Natul, Weenen (Heyne), trotzdem die Art nach -Hampfi. 1. c.

ungemein wv'ü (von China bis Australien, Formosa bis West-

Afrika) verbreitet ist. Für Sumatra habe ich sie sonst noch

nicht er^^'ähnt gefunden.

Phalangiodes Gn. p. 278 (Phalcmgodes Led. p. 445).

Hamps. M. J. IV. p. 367; Id. P. Z. S. 1898 p. 753

(sub: Lepyrodes Gn.).

146. pueritia Gram. III. p. 128. PI. 264 f. E. (nee F.). — Hamps.

P. Z. S. 1898 p. 754. neptis auctor. — neptisalis Gn. p. 279.

— perspectata Fr. S. E. III, p. 640.

Mr. Hampson hat zweifellos Recht, wenn er die Art um-

benennt (pueritia statt neptis Cram.), denn Gramer sagt p. 128

unter Fig. E, pneritia ausdrücklich: „Heeft de vleugelen aan

beide zijden eveneens gekleurd met een parlemoeragtigen weerschijn.

De sprieten zijn draadvormig, de zuiger gekruld, en de pooten

ongemeen lang. ZiJ behoord onder de zogenaamde Phal. Pyralis

en woont op de kust von Coromandel.'-' Das Alles trifft auf

unsre Art zu. Bei Fig. F^ neptis aber heißt es: „Behoort

wegens de dradvormige sprieten en gekrulden zuiger onder de

Phal. Noct. — De onderzijde der vleugelen is geelagtig graau-\v

van kleur. Men vindtze (sie!) in Surinamen.'-' Die Buchstaben

E und F sind daher auf der Tafel verdruckt. — Mr. Hampson

hat es P. Z. S. 1. c. unterlassen, unter den Synonymen die

irrthümlichen Citate seit Guenee aufzuführen, so daß man nicht

sofort weiß, was er mit pueritia Cram. meint. Mr. Swinhoe,

Cat. East. Heteroc. 1900 p. 515 läßt die Hampson'sche Namens-

änderung unberücksichtigt und citirt nur unter Nausinoe neptis

an letzter Stelle Lepyrodes puerifa (sie !) Hamps., allerdings mit

dem Zusatz: „(part)", wonach es den Anschein gewinnt, als

Stett. ontomol. Zeit. 1901. 16
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habe Hanipson unter pveritia Cram. melirere Arten vereinigt;

es fehlt dann aber jeder Hinweis darauf, mit welelier Art das

geschehen sein könne.

Wir besitzen 1 $ F. 1/1895 von Sumatra, alle übrigen

Exemplare stamnu-n aus andern Gegenden, namentlieh von Dar-

jeeling (Fruhstorfer), Austrahen (Idem) und von Fergussou (Meek).

147. euroalis Swinli. Tr. 1889 p. 420 PI. 44 f. 12. Hamps.

M. J. IV. j). 367; Id. V. Z. S. 1898 p. 7.53 (PolythUpta?^.

rwvlalis Snell. Tr. 1890 p. 637 PI. 20 f. 1.

Das Mus. Stettin hat diese Art mw in mehreren Exemplaren

von Darjeeling (Fruhstorfer), nicht auch von Sumatra, von wo

aber Mr. Hampson 1. c. sie beide Male auiVülut und sie zu

Polythiipfa rechnet, während Herr Snell. 1. e. sie als Phalangiodes

beschrieben hat, worin ich ihm hier folge.

Polythlipta Led. p. 389. Hamps. M. J. IV. p. 364; Id. P. Z. Ö.

1898 p. 752.

148. ossealis Led. 1863 p. 389 PI. 12 f. 18.

1 ^, Nias (Thieme); im Mus. Stettin nicht auch xon

Sumatra, von wo aber ^^'ieder Mr. Hampson 1. c. sie citirt.

Wir besitzen die Art sonst von W^est-Java, Peiigalengan (Fruh-

storfer). — Dr. Pagenstecher, Nassau 41 p. 188 führt von

Amboina außer ossealis Led. iu)ch inacralis^ Led. an-, die auf

Sumatra bisher nicht gefunden ^\ urde.

Pi-ooedema Hami)s. M. J. lY. p. 406. Id. P. Z. S.

1898 p. 207.

149. incisalis Walk. XXXIV. p. 1410. Moore L. C. III.

PI. 181 f. 1. Hamps. 1. c. f. 220.

Die Art war mir besonders interessant als Beweis für die

in gewissem Sinne entniuthigende Unerschöpflichkeit eines engeren

Faunengebiets wie des unsrigen. Während wir sie früher nur

von Khasis (Heyne) besaßen, lieferte die eine Ausbeute von

15/2 15/4 1897 uns die Art von Soekaranda gleich in Mehrzahl,

.Stttt. cntomol. Zeit. l'JOl.
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kam spälev aber gar nicht Aviodev mit. Nacli Hainps. 1. c.

ist sie weitverbreitet von Nord-Indien bis nach Australien. —
Für Sumatra war sie bis daliin wohl unbekannt. Ein $ erhielt

das Mus. Stettin neuerdings auch von den Salomons-Iusehi,

Tulagi (Heyne).

Calamochrous Led. p. 386. Hamps. M. J. IV. p. 419; Id. P. Z. S.

p. 227. Sricrncona Meyr. Tr. 1890 p. 445. Notaspis Warr.

A. M. N. H. (6) IX. p. 297.

1.50. tranquillalis Led. iBotys} p. 371, 466, PI. 9 f. 16. Snell.

Tr. 1890 p. 575. — Hamps. M. J. IV. p. 420 (Calamochrous)

f. 232. Id. P. Z. S. p. 228.

1 ,^, F. 10/1894, D., 1 $, Nias (Thieme). Das Mus. Stett.

l)esitzt sie sonst von Darjeeling (Fruhstorfer), Khasis (Heyne),

sowie von Fergusson und St. Aignau (Meek). Herr Snellen stellt

die Art 1890 1. c. noch wie Lederer zu Botys. trotzdem er

später dichroma Moore als Calamochrous aufführt und dazu als

neue Art breripalpis beschreibt, welche letztere nach Hampson

P. Z. S. p. 228 = dichroma Moore sein soll. TranquillaUs

gehört nach Hampson 1. c. in die Sect. II, A QNotaspis Warr.),

deren typische Form ich nicht vergleichen kann ; die Lederer'sche

Abbildung 1. c. giebt nur einen sehr mäßigen und farblosen Ein-

druck der Art; sie ist nach einem stark verletzten oder ölig

gewordenen alten Exemplar gemacht, wie der Autor selbst an-

giebt. Er sagt: „Im Saumfelde die Grundfarbe am reinsten.''

Dasselbe gilt aber auch von dem Basalfeld und zwischen beiden

liegt, nach der Basis zu meist wesentlich schärfer abgegrenzt als

auf der Lederer'schen Abbildung und auch der Hampson\schen

Zeichnung, das breite lebhaft dunkelrothbraune Querband, dessen

Ausläufer sich, wie in Lederer's Abbildung angedeutet, vor dem

Costalrande wischartig und hier heller rothbraun bis zur Flügel-

spitze erstreckt. — Lederer erwähnt auch nichts von der chai-ak-

teristisehen Färbung und Zeichnung des Abdomen, welche ähnlich

der von Ihjalobathra placeiis Walk. (No. 123 h. Cat.) erscheint.

stett. entomol. Zeit. 1901. 16*
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Hampsoii 1. c. weist hierauf in seiner Artenbeschreibung mit den

"NA'orten hin: ,,Abdomen suflfused Avith dark brown, Ihe latter

with hileral wliite basal patches; a dorsal white patcli on 2nd

Segment'''. Die seiflichen weißen Flecke gelitiren schon zur

Färbung der Abdomenuntei-seite, welche ebenso wie die Miltel-

und Hinierbeiue durcli\\ eg schneeweiß erscheint. Dem giiißereu

Dorsalfleck des zweiten Segments folgt meist noch auf den beiden

nächsten Segmenten j(? ein kleinerer. — Die Fühlei- sind beim

,^ stärker und fast bis zur Spitze, beim $ fein und weniger

weit, abei- immerhin noch bewinijjei-t. Auch verdient die bei

gut erhaltenen Exemplaren deutlich hervortretende, dunkler gelb

als der Flügel selbst gefärbte oljerst'itige Behaarung des Hinter-

flügels zwischen R. in und Ic hcrvorgehobmi zu werden.

Hoplisa Su<H- '1 ijd. 42 ]>. G8. — Oedcmalarrha S^inh. C'at.

Fast. Heteroc. ]90() p. 47t;.

151. xiptaresaliff Walk. XVIII. p. G87. Swinh. 1. c. j.. 47(5.

ri. VIII. f. 30. soricalis Snell. 1. c. PI. 3 f. 8—10.

1 ,^, F. 1892, D., 2 $, das eine von Nias (Thieme), das

andere, F. 22/1 1892, von Singapoi-e (Dr. Seitz). Herr Snellen

hat das neue, eigenartige Genus 1899 nach mehreren ,^

und $, von W^est-Java, Buitenzorg aufgestellt; er erAAähid in der

Beschreibung nicht, daß er schon 1897 dem Mus. Stettin die

beiden erstgenannten Exem]>lare mit o]»igem Namen versah, füh-

rend ich das sehr geringe und stark gequetschte eine $ bis

dahin zu Fyransila eriopisalis Walk, gesteckt hatte, mit aa-elcher

es eine frappirende Aehnliehkeit zeigt, A\ährend das ,^ gänzlich

davon abweicht. — Höchst beachtenswerth ist jedenfalls, Avas

der erfahrene Forscher in der Gattungsdiagnose über die Kelation

zwischen Merkmalen von q und $ für die Aufstellung eines

Systems der Pyraliden sagt.

Unser nicht besoiiders rein erhaltenes ,^ zeigt vielleicht

desAA'cgen den Costalrand des Vorderflügels genau so stark aus-

gebuchtet, Avie die schematische Zeichnung No. 9 1. c. also

Stett. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



239

wdlaus sUirkcr als Al.l.ildimg 8, wclclu- sousl sehr ivatui-geircu

uusoefallen ist. — In der Bcschivibunt-' wird p. 69 gesagt:

„rootcii lang, dun, gcwoüii gcvormd eil gespoovd, de voorsclieenen

misschien jels dikker beliaard dan de andere.^' Letzteres ist

richtig; sie zeigen sogar unterseits kurz vor dem Tarseneinsatz

einen büschelartigen Haarsehoj)!'. Hinzuliigen möchte ich aber

noch, daß auch die Mittelschicnen bei unserm ^ an ihrer Unter-

seite der ganzen Länge nach stark bdiaart sind, wodurch sie

wie stark verdiekt aussehen. Auch zeigt sich am Beineinsatz,

ähnhch Avie bei Pleuroptya. ein schopfartiger Büschel an der

Thoraxunterseite. — Nachdem ich das Swinlioe'sche Werk habe

vergleichen können, nehme ich keinen Anstand, die Snellen'schc

Art mit der Walker'schen xipharesalis zu vereinigen, während

8eine Gattung die Pi-iorität behalten nuiß. Die Snellen sehe sowohl

wie die kurze Swinhoe^che Diagnose lassen die Gattung gut

erkennen, ebenso ist die Art durch beide citirte Abbildungen

gut wieder gegeben. Nach beiden Autoren ist letztere bisher

nur von Java und Borneo (Sarawak) bekannt.

Macaretaera Meyr. Tr. 1886 p. 255. Hamps. M. J. IV. p. 295 5

Id. r. Z. S. 1898 p. 669.

152. hesperis Meyr. 1. c, Hamps. 1. c.

1 ,^, V. 1512— 15|4 97, D. — Bisher nur von Khasis

und Fidji l)ekannt ; ein Exemplar aus ersterer Gegend (Swinhoc)

unseres Museums stelltt« für mich die Zugeluh-igkeit des Thiers

außer allen Zweifel. Für Sumatra jedenfalls eine Neuheit.

Caprinia Walk. XVIII. p. 543. Led. p. 401.

Mr. Ilanii)son eitirt hier M. J. IV. p. 294 noch als Gatlungs-

synonym Cydalima Led., weil er selbst beide Gattungen unter dem

Walker\schen Namen vereinigt. Er trennt dann seine Caprinia

(^mii CydalinnO in den l\ Z. S. 1898 p. 667 ziemlich weit von

der Gattungsgruppe, welche er, ibid. p. 731 unter dem Namen

StoU. eutomol. Zeit. 1901.
"
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GJyphodes Gn. zusammenfaßt. Letztere enthält bei ihm von sonst

bisher geltenden selbststiindigen namentlich folgende Gattungen:

Maryaronia (Hb.) Walk., Emlioptis Hb. (Fhakellura Poey), GUj-

phodes Gn., Hotorodes Gn., Paradosis Z. (= Sarofhronota Led.),

Dysallacta hcd., Stemorrhages Led., Pachyarches Led., Enchocne-

midia Led., ('ryptoyraphis'Led., Morocosma Led., Chloaiiges Led.,

Noikenia SnelL, Sestia Snell., Pitama Moore, Cenocnemis Warr.

Vergleicht man imn die beiden Diagnosen Hampson's in

Betreff des Flügelgeaders, so stimmen dieselben Zeile 'für Zeile

wörtlich überein. Die Unterscheidung seiner beiden Gattungen

liegt danach nur in den Untergattungen bez. Abtheilungen und

in deren abweichenden plastischen Merkmalen, namenthch der

Fühler und Beine. — Es mag dem Systematiker überlassen

bleiben, über die Stichhaltigkeit obigen Verfahrens zu entscheiden.

Füi- den Zweck dieser Zusammenstellung möchte ich es nicht

für angebracht ansehen, die bisher selbstständigen Gattungen ein-

zuziehen^

153. Felden Led. p. 401 PL J3 f. 18. Hamps. M. J. IV.

p. 294.

Nur 1 V, F. 4—6|98, Held, bestätigt das Indigenat des

schönen Thiers für Sumatra, das im Mus. Stettin sonst von West-

Java, Pengalengan (Frubstorfer), von St. Aignan (Meek) und

Fei'gusson J. (Meek) zahlreicher vertreten ist.

Cydalima Led. p. 397,

1.54. laticostalis Gn. p. 303. Moore Lep. Ceyl. Hl.

PI. 182 f. 4.

Die weitverbreitete Art erhielt das ^Ins. Stettin in ^Mehr-

zahl alljährlich von Sumatra. Ich habe mich vergebens bemüht,

nach dem auch aus anderen Gegenden bei uns zahlreich vor-

handenen Material eine stichhaltige Unterscheidung dieser Art

von conchylalia Gn. zu erreichen. Das ist mir auch an der

Hand der mir zu Theil gewordenen Determinationen und der

Stett. eutomol. Zeit. 1901.
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vchandoiRM. Litciulur nicht gelungen. M.m.iv, L. C lll. p. 325

,uul 320 unterK'hoi.lel coiwlnjlalh im ^YeHenHiclu"n ebenso wie

(Jnenee nur .laran, daß das dunkle Costulband sich nicht über

di,. Subcostale nach <!.•.• FUigelmitte zu ausdehnt, während es

bei laticostalh sich halb über die Zelle ausdehnen soll. Seine

sonstigen Uuterscheid.uigsmerkmale sind indilVerent und gerade

dieses" angegebene beim Vergleich eines zahlreichen Materials

Hiebt k-ni^^tanl. Gucnee-s Abbildung (? ohne Beine^ ist sehr

schematiseh, m enig charakteristisch, namentlich in der Dar-

stellung des Innenrandes des Costalbandes. welches überdies noch

rosa abgetr.nt erscheint. - Bei Hamps. M. J. IV. heißt es bei

Caj^rinia, Sect. 111. irydalima} conchylaUs: „Anlennae of male

wilh the basal joinl dilaled, the basal part of shaft thickened

^vilh .cales and e,M.bnt<Ml^ bei Glyphodes, Sect. 11. Olarrjarodes)

lallcostalh Gn.: „Antennae of male with the basal Joint dilated;

Ihe base of shaft somewhat thickened and then contorted^' -

also: Jhiek.M.ed-' .u.d ^nomewhat thickened^^ ist bei völliger Gleich-

heit der Gallungsn.erkmale der Unterschied beider Arten in dieser

Hinsichl, und auch dieser Unterschied verschwindet meines Er-

achtens in Wirklichkeit beim Vergleich einer größeren Zahl

von 3S. - - Aehidich ist es mit den Unterschieden der Ab-

dominalse^menle. Wir haben 1 3 von Sumatra mit kräftig

entwickeltem, schwarzbraunem Analbusch, mehrere mit mehr

oder weniger entwickeltem oder feiner zugespitztem schneeweißem

Busch bei der gleichen Färbung des ganzen Abdomens, dazwischen

Uebergängv, bei welchen der Ansatz des Busehes dunkel, seine

Spitz.^ schneeweiß erscheint^ endlich solche, bei denen der ganze

Leib, namentlich an den Enden der Segmentringe querüber fein

dunkler schallirl isl und dann das v(n-letzte Segment einen intensiv

metalhschen dunkelbraunen, nach hinten heller abgebinien Ring

trägt, Mährend das Analsegment metaUisch broncefarben, an der

äußersten Spitze dunkler braun ist.

leh sehe deswegen zunächst laficosfalis Gn. und concUii-

lalis Gn. für identisch an.

Stelt. entoniol. Zeit. 1901.
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155. diaphanalis Walk. XXXIV. p. 1365. Hamps. M. J. IV.

p. 294; Id. r. Z. S. 1898 p. 668 {Caprinia, Sect. II). Mar-

yaronia phmifera Butl. A. M. N. H. 1882 p. 236. — Botys

fnscinerralis Snell. Tijd. 38 p. 123; Id. Tijd. 41 p. 192

(^('ydaliniä).

1 ,^ 3 $, F. 1/1895, 15/2—15/4 97, D., und 4—6/98,

Held. Wir besitzen die Art sonst noch von Nord - Celebes,

Toli-Toli (Fvuhstorfer), West-Java, Pengnlengan (ders.) und

Lombok, Sapit (ders.). Auch nach Hanipson 1. c. muß sie

weitverbreitet sein, von Burma bis Australien.

Herr Snellen hatte mir die Art schon 1894 als seine Botys

fuscinervalis (damals nom. i. lit.) bestimmt. Nach der sehr

guten Hampson'schen Beschreibung, M. J. IV. 1. c. glaube ich

nicht irre zu gehen, wenn ich die Snellen'sche Art mit der

Walker'schen vereinige. Entscheidend sind für mich auch die

plastischen Merkmale: „Antennae of male ^\'ith the base of shaft

excised; fore wing with costal fold enclosiug an expansible tuft

of long hair." Sie treten namentlich bei unserm besterhaltenen

(^ von 1898, welches Herr Snellen nicht sah, sehr deutlich

hervor. Dieses charakterisirt sich auch sonst sehr scharf durch

die deutlich bemerkbare Beringung der Tarsen aller Bein-

paare, den namentlich auf den Vorderflügeln scharf hervortreten-

den Diskocellularfleck, die sehr stark braun gefärbten Adern und

Marginalflecke der Vorderflügel, A\'ährend die Hinterflügel bis

R. 2 nicht eine Reihe von Marginalflecken (cfr. Hampson) son-

dern eine breite, continuirliche, nach innen zu heller abgetönte

Marginallinie zeigen.

156. cirrhalis Swinh. A. M. N. H. (6) XIX. p. 170. Hamps.

P. Z. S. 1898 p. 668 {Caprinia).

1 ,^, F. 11/1894, D., Unicum. — Herr Snellen, welcher

die Art sah, war geneigt, sie für die ihm unbekannte Sisyrophora

Pfeifferae Led. zu halten. Mr. Hampson versah das Exemplar

mit dem obigen Namen, und da ich ihm die Snellen'sche Ansicht

Stett. entoniol. Zeit. 1901.
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mitgethcilt hatte, fügte er hinzu: „Does not agree wilh Lederei-'s

flg. uf j)feifrerae„ whereas eh\'esialis does; we have pfeitl'erae

froni Bali and Queensland." — Hie Swinhoe'sclie Original-

beschreibung kann ich nicht vergleichen; dagegen stimmt unser

Exemplar durchaus zu dem was Hampsou 1. e. in der Gattungs-

diagnose unter „Sect. I." sagt: „Antennae of male with two

teeth on base of shaft with a siiuis between thcm; fore wins,-

with a costal fold enclosing a tuft of hair".

Die Art scheint bisher recht selten und wenig bekannt zu

sein; als Vaterland M^ar nur Süd-Borneo angegeben.

157. Pfeifferae Led. p. 399, PI. 13 f. 13. — Hamps. M. J. IV.

p. 346; Id. P. Z. S. 1898 p. 732 (Sect. I. B. Sisyrophora

von Glyphodes Gn.). — Cydalima Elwesialis Snell. Tr. 1890

p. 607 PI. 19 f. 1, la.

In Mehrzahl aus allen Jahren von Sumatra voi'handen, wo

sie anscheinend häutig ist. Wir besitzen sie sonst noch von

Malacca, Perak und von Assani (Swinhoe), sowie von Darjeeling

(Fruhstorfer).

Ich habe kein Bedenken, die Art nach dem Vorgang des

vielerfahrenen holländischen Forschers ebenso wie die nächst-

folgenden zu Cydalima Led. zu stellen, gleichviel ob man dabei

die Lederer'sche Gattungsbezeichnung für sie beibehalten will

oder nicht, aber in der Meinung, daß alle Arten der Gattung

Cydalima unter sich durch ihre plastischen Merkmale, nament-

lich den Bau des Fühleransatzes und die Beschaffenheit der Beine

stark von einander abweichen. Dagegen glaube ich, mich im

Gegensatz zu Herrn Snellen der Ansicht der englischen Autoren

anschließen zu müssen, welche Sis. Pfeifferae Led. und Cyd.

Elwesialis Snell. für identisch ansehen. Meines Erachtens wider-

spricht dem weder die Lederer'sche Gattuugsdiagnose (welche

zugleich die Art charakterisirt), noch seine Abbildung. Alle in

der ersteren angeführten Merkmale lassen sich nach unserm

Material gut mit der Snellen''schcn Art vereinigen, keines ^^ider-

Stett. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



244

ppricht dem; so namentlich „die dichte 2)elzige Behaarung

(PI. 3 f. 7); der wolHge Büschel an der Unterseite des ersten

Hinterleibssegments; der Afterhaarbuseh, die Fühlerbasis (PI. 5 f. 8),

die Pali)en.

Lederer kaniile das $ seiner Art niehl; auch Snellen be-

schreibt die seiiiige nach 3 ,^,^ ; ebenso erwähnt Hampson

M. .1. IV. 1, c. nur das ,^. Das $ muß auch sehr selten sein;

wir besitzen nur eines, bezeichnet: F. 7|1894, D., welches stark

von den in sich durchaus conformen .^,^ abweicht. Auch Herr

Snellen, welcher dasselbe 1895 sah, erklärte es ohne Vorbehalt

für ('. Eliresialis-^. Es hat, sogar j)otenzirt, den gedrungenen,

breitflügeligen Bau des ,^ mit starker Rundung der Flügelspitze

und des Außenrandes d(;r Vorderfliigel, während an den Hinter-

flügeln die Spitze und der Außenrand noch merklich gerundeter

erscheinen als beim >^. Das ganze Tliier macht einen wesentlich

blasseren, weißeren Eindruck als das ,^, wozu namentlich bei-

trägt, daß der Costalrand nicht so )»reit wie beim .j und statt

kupferig schwarzbraun mit violettem Metallglanz, fast hellbrami

mit reinei'cm Goldglanz gefärbt ist. Dem e])enfalls viel helleren

Außenrand beider Flügel fehlt die dunkelbraune breite Ab-

schattirung und die scharf gezeichnete schwarze Flügelsaumlinie

ganz; er hat nur die breite fast rein goldene, auf den Hinter-

flügeln* wie beim ,^ bis R. 2 sich ausdehnende Marginaliinie,

hinter welcher sich die aulfallend helleren Franzen ohne jene

Saumlinie, matt goldgelb, aber ohne den Metallglanz des ,^, an

den S])itzen fast rein weiß, anschließen. Der Zellenfleck beider

Flügel ist viel verloschener als beim ,j^, der Kopf imd vordere

Tlioraxansatz so hell gefärbt wie die Vordertlügel-Costa, ebenso

die Oberseite der Palpen, das Tibieneiide der Vorderbeine, welches

aber einen dunkleren Ring trägt, während lieim J die ganzen

Tibien kuj)ferviolett erseheinen, die Tarsen reiner weiß als beim
,J*,

an den Spitzen nicht so deutlich gebräunt. Der Hinterleib des $

ist fast rein weiß, seine Ringenden kaum andeutungsweise matt-

gelblich umrändert, beim ^ dagegen dunkler und metallisch

Stott. entomol. Zeit. 1901.
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glänzend umrändcrl. Die Analb])ilzc des $ erscheint leiehi g(!-

bräunt, die Hinlerbeine weiß, die mili leren hellbraun, beide Hein-

paare (»hne Auszeichnung, während das
J^,

was ich in der

Snellen'schen Beschreibung nicht angegeben linde, wohl aber in

der Hampson'schen Diagnose von Glyphodes, Sect. I, B, an der

Außenseite der hinteren Tibien eine starke rauhe schwarzbraune

Behaarung besitzt.

Der vortreffhchen Snellen'schen Abbildung, Tr. 1890 ]. e.

fehlt jede Andeutung des starken Metallglanzes beider Flügel,

die Lederer'sche ist minder gut, doch immerhin ebenso kenntlich

wie die Mehrzahl der gleichen Tafel.

Anm. Ein Unicum, ,^, F. 1893, West- Java, Pengalengan

(Fruhstorfer) von sehr ähnlichem schlanken Flügelschnilt, im

Allgemeinen der laticostalis Gn, nächstverwandt und von deren

Ausmaaß (39 mm), aber mit lebhafter violettem Glanz der trüber

weißen Grundfarbe, schmalerem, fast ungezacktem und viel hellerem,

schmutzig braunem Costalband ohne violettpurpurnen Glanz, wurde

von Herrn Snellen ebenfalls für eine Cydalima nov. spec. erklärt.

Ich möchte darin jedoch die von Mr. Mejrick (Tr. 1886 p. 223)

nach mehreren Exemplaren von den Neu-Hebriden beschriebene

Cyd. mysteris erkennen. Die Beschreibung weicht nur darin von

unserm Exemplar ab, daß sie den Costaistreif breit nennt, was

bei ihm nicht zutrifft, wenigstens im Vergleich mit der Mehr-

zahl unserer /aiicos^a/«s -Exemplare. Auch bemerke ich den

„small projecting tooth, preceded by a similar small indentation^'

nur als äußerst rudimentär. In der Hampson'schen Classifikation,

P. Z. S. 1898 kann ich diese Art nicht auffinden.

158. ophiceralis Walk. XXXIV. p. 1440; Hamps. M. .1. IV.

p. 347; Id. P. Z. S. 1898 p. 732 (Glypftodes, Sect. III).

2 .^.S^ F. 1/1894 und 1/1895, D. — s(mst 1 ^ v<m

Assam (Swinhoe) und 1 $, West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer)

vorhanden. — Herr Snellen, welcher das Javaner-!^ 1894 als

unser damals einziges Exemplar sah, erklärte es für ihm unbe-

ßtett. eutomol. Zelt. 1901.
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kannt, „wahrscheinlich (NB. $!) Cydalima^'-. Die inischeinbar

metallisch glänzende graue Art wird in ihren eigenartigen

])lastischen Merkmalen der Fühler und Hinterbeine des ,^ sehr gut

durch die Hampson'sche Diagnose von Sect, 111. und die sehr

kurze Artbeschreibung (M. J. 1. c.) gekennzeichnet. Das $ macht

durch das Fehlen jener Mei'kmale einen verhältnißmäßig in-

differenten Eindruck. — Die Art ist nach Hampson 1. c. von

Assam, Burma und Java bekannt, für Sumatra also neu.

159. Violalis mihi nov. spec. (Taf. I. lig. 22).

2 $$, F. 1894 und 15/2—15/4 1897, D. — Trotzdem

von dieser neuen Art nur Weibchen vorhanden sind und mit

Wahrscheinlichkeit vermuthet werden darf, daß das j analog

dem von opliiceralis in seinen plastischen Formen erheblich ab-

weichen wird, glaube ich doch, die Art danach charakterisiren

zu düi-fen. — Nachdem das ältere und geringere Exemplar,

welchem namentlich ein Fühler ganz, der andere zur Hälfte

fehlte, bisher in der Sammlung des Mus. Stettin als fragliches $

von Füelocera violalis Led. (PI. 16 fig. 15) jahrelang gesteckt

hatte und mir nach dem vorhandenen Fühlerstumpf und d(!m

Adernvei-lauf doch Zweifel über seine Zugehörigkeit zu dieser

Art entstanden waren, erklärte Herr Snellen es 1898 für eine

fraghche var. von Botys {Bhagoha) üctomaculalis Mooi-e. —
Da wir aber Bhagoha octomacnlaUs inzwischen von Herrn

Swinhoe und später noch 1 r^ von Herrn Fruhstorfer erhalten

hatten, erschien mir diese Auskunft trotz der erheblichen Variabilität

und des sexuellen Dimorphismus derselben fraglich und ich

schickte das besser erhaltene Exemplar an Herrn Hampson,

welcher es mit der Bemerkung versah: ^^Glypliodes spec. I think

a $ and perhaps near opliiceralis Wlk. — quite dißerenl fioui

ocfomacylalis Moore."

Größe und Flügelsclniitt von ophiceralis, die A'orderilügel

etwas mehr zugespitzt, also weniger abgerundet, als bei dieser.

Beide Flügel ganz zeichnungslos, die Basis beider Flügel, der

Stott. cntomol. Zeit. 1901.
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Costalraiid des Vorder-, der Iiiiienrand des Iliiilerflügels einfarbig

und last <i,lanzlos tief t^eln\ arzbrauu, an (]t:'n dunkelsten Stellen

rein seliM arz, der ganze übrige 'i'lieil der beiden Flügel, nanient-

lieli naeli den AuBenrändern zu, bei geAvisser seitlicher Beleuchtung

aber auch die ganzen Flügel dunkelviolelt mif Purpurglanz schil-

lernd. Die Franzen einfarbig schwarz, fast ohne Glanz, die

Flügelsaumhnie sehr fein, heller grau als die F'ranzen; der Saum

des Vorderdügels und die vordere Hälfte des Hintcrilügels mit

kaum bemerkbaren, sehr kleinen schwarzen Reihenpunkten be-

setzt. Kopl", Stirn und Halskragen dunkel braungrau, die Stirn

stai'k gewölbt, in ihrem untern Theil stahlblau, metallisch glän-

zend, beiderseits vor den Augen mit feinem reißen senkrechten

Strich. Palpen oberseils von der F'arbc; der Stirn, ihre Unter-

seite und die Kehle lebhafl ockergelb. Thorax, Patagien und

Abdomen glanzlos seliwarzliraim (dnie Abzeichen. Vorderbeine

verhältnißmäßig lang und schlank, hellockergelb nnt breitem

braunen Ring am Reginn der Tarsen, dieser Ring nach unten

zu schopfartig verlängert. Mittel- und Hinterbeine, oberseits

merklich dunkler, im Ganzen gelbgrau ohne Zeichnung. F'ühler

schlank, dunkelbraun, nach der Spitze zu lu'ller, mit knotigem

Ansatz, sonst ohne Auszeichnung.

Pachyarches Lcd.
i>.

398. Snell. Tr. 189(1 p. ()08;

Id. Tijd. 38 p. 13.. — Hamps. M. J. IV. p. 347; Id. P. Z. S.

1898 p. 733.

160. marinata F. E. S. 111, 2 j). 209. Hamps. P. Z. S. 1898

p. 733, — piiHfaralh Hb. Exot. f. .523—24. Gn. p. 308.

Mr. Hampson hat erst neuerdings den Fabricius'schen Namen

fiii- diese als psitfacaUs Hb. bekannte, sehr weit verbreitete Art

in den P. Z. S. 1. c. aufgenommen. Daß sie in der Größe stark

wechselt, bestätigt seine Angabe in den M. J. l\. 1. c. (24—32 mm).

V\'\v besitzen sie in Mehrzahl \-on Sumati-a, zum Theil noch

kleiner als 24 min, nämlich niil 21—22 mm F'lügelspaunung,

namentlich die $$, aber auch ebendaher j^j mit 34 mm. —
Stett. entomoi. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



248

Das ?, ohne die plastischen Merkmale des ^^ ist der Margaronia

fallacialis Snell. $ zum Verwechseln ähnlich, so daß os schwer

liält, sie mit Sicherheit zu unterscheiden, ^^•ährend es bei den ,^r^

allein schon durch die verschiedene Beschaflenheit der Füliler-

basis keine Schwierigkeit hat. Herr Snellen erwähnt die Art

schon in Midd. Suni. IV. p. 6G als in einem Exemplar von

Datar, Sumatra erhalten.

Ich möchte hier noch erwähnen, daß das Mus. Stettin eine

in die unmittelbare Nähe von marinata-psittacalis gehörige Form

in Mehrzahl besitzt, Avelche ihm namenthch von Fergusson (Meek),

St. Aignan (Meek), aber auch von Australien, Queensland (Heyne)

und von Neu-Guinea, Stephansort (v. Hagen) zugekommen ist.

Die Meek'scheu Exemplare erhielten ^^•ir von Mr. Watkins als

rertvmnalis Gn. bezettelt. Diese Form ist durchweg viel größer

und robuster als die Sumatraner und sonstigen psittacalis, die

Grundfarbe gesättigter gelbgrün, ziemlich so wie die von

Cenocnemis marginata Hamps. Die schwarzen Zellenpunkte

beider Flügel sind entweder ganz verloschen oder kaum noch,

auf den Hinterflügeln mehr als auf den vorderen, angedeutet.

Auch erscheinen die Flügel im Ganzen breiter und weniger ge-

streckt als bei der Mehrzahl der psittacolis aus den nördlicheren

Gebieten. Dagegen haben die Palpen die gleiche Färbung, die

Fühler den gleichen Ansatz und dieselbe Färbung wie die von

psitfacalis, so daß sie vielleicht nur als eine austral-malayische

Form von dieser werden gelten können. Sollte sie sich als neu

erweisen, so m()chte ich sie Pach. advena mihi benennen.

Enchocnemidia Led. p. 399.

Hamps. M. J. IV. p. 349; Id. P. Z. S. 1898 p. 735 sub:

Glyphoiles, Sect. XI, B. a.

Die Lederer'sche Gattung wurde von ihm 1863 p. 399

errichtet für die Guenee'sche Art squamopedalis (Gn. p. 309)

und danach benannt, daß die Hinterschienen beim Manne „säbel-

artig gekrümmt, an der Außenseite zottig behaart (so abgebildet

Stett. entonjol. Zeit. 1901.
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PI. 5 f. 30) sein sollten. Als fernere Unterscheidung bietet er

dann ebenda die uuC dvv ünter.st'ile der Hinierflii^el zwischen

Kij)j)e Ib nnd 1c sowie längs des luneiiraudes belludliehe ab-

stehende pelzige Behaarung (PI. 3 i". G). Ich linde bei keinem

unserer Autoren erwähnt, daß die ersterwähnte Auszeichnung

weder nach dem Wortlaut, noch nach der Abbildung so bei

squamopedalls Gn. vorhanden ist, so wamig wie in der Gueneescheu

Originalbeschreibung. Alit Hecht hat dann auch Mr. Ilampson

P. Z. -S. 1898 p. 735 unter B. a sie abgeändert in: „Uind tibiae

of male with large thiek tul'ts of black hair on outer side at

middle and extremit y .*•' Schon G uenee beschreibt diesen Behang noch

prägnanter bei squamopedalis als: „Jambes posterieures garnies de

deux larges crcMes e tage es de jxiils serres, recourbes en coquille,

noirs en dessus et pales en dessous.'-' — Keinenfalls also bildet

der IVagliche Behang Iiei sqtiamopedalis Gn., wie die Lederer^sche

Beschreibung und Abbildung vernuithen lassen, eine continuirliche

zottige Behaarung, sondern zwei deutlich von einander abgesetzte,

fast scheibenförmige Schuj)penhäufchen. Auch ist kein Grund

vorhanden, die Hinterschienen „säbelartig gekrümmt'' zu nennen.

161. squamopedalis Gn. p. 309. — Led. PI. 13 f. 12. Snell.

Tr. 1890 p. 611. 'rrerttrnnntlis Gn. j). 309 et auctor. ? phry-

neumlis Walk. XYIII. p. 531. Moore L. C. III. p. 328

PI. 182 f. 12.

Nach dem Vorgang von Mr. Hampson, M. .J. IV. p. 349

\\ ird die Art neuerdings von englischen Autoren rertiaunalis Gn.

benannt und phryneuKcilis Walk, als Synonym dazu gerechnet,

wtihrend Mr. Swinhoe wieder in Gat. Käst. Heteroc. 1900 p. 501

sqiianwpoilcdis (tu. als besondere Art ausscheidet, zu welcher

er theilweise die HampsonVche iierhnnfKdiii (B. M. IV. p. 349

und I*. Z. S. 1898 ji. 735) richnet und zu rcrlininidlis (in. die

W^alker'sche phrfjit('iis(dis und deren fünf \\'alker'si'he I)op|)eI-

gäuger, sowii' namcnllieh die Snellen'sche (Tr. 1S90 j». 61 Ij

Encli. sijuantopcdaliit mit dem Zusatz: „(nee Gui-n. nee Lt-d.)" stellt.

Stett. entoniol. Zi-it. 1901.
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Verttimnalis Gn. p. 309 ist nach nur einem $ aus Central-

Indien kurz beschrieben; sie wird dort mit psitiacalis. als dieser

sehr nahe stehend, aber etwas weniger groß verglichen; dann

sollen die Palpen „notablement plus courts, ei du mOme vert

(jue le Corps, tiu lieu detre ferrugineux" sein. — Wie wenig

diese Artbeschreibung, auch in ihrem weiteren Umfang von

lünl' Zeilen, nach nur einem Weibchen, die Art sicher stellen

kann, beweist u. A. die Swinhoe'sche Bemerkung unter Cenocnemis

maryinata (Cat. etc. p. 503): „superliciall}- only distinguishabk»

from Enchocnemidia verUtmnalis by the difference in the

colouration of the cilia of the wings, being fuscous tipped w\\\\

grey, and has no basal pale line to the cilia, whicli is very

pronounced in phryneusalis (sie!)".

Ich muß nun bekennen, daß ich die letzteren feinen Unter-

scheidungen zu machen außer Stande bin, sowie ferner, daß ich

die bei uns vorhandenen, aus den gleichen Sendungen mit zweifel-

losen squamopedalis Grn. ,^,^ stannnenden $$ nicht mit der

Guenee'schen Beschreibung von verttimnalis, von allem Uebrigen

abgesehen, allein schon ihrer Größe wegen in Einklang bringeu

kann. Die Guenee'sche Beschreibung giebt vortrelflich kenntlich

diejenige Art wieder, welche wir in großer Zahl aus Sumatra

und von Darjeeling besitzen und welche mir von Herrn Snellen

als squamopedalis bestimmt wurde. Daß auf die Guenee'sche

Vaterlandsangabe „Cap de Bonne-Esperance" kein besonderes

Gewicht zu legen ist, wie Mr. Swinhoe es zu thun scheint,

o-laube ich nach einiffen ähnlichen Irrthümern desselben Autors

behaupten zu dürfen. Dasselbe gilt für mich von relativen Größen-

angaben, wenn Swinh. p. 502 sagt: „Lederer's squamopedalis

is a much larger insect — nä,m\ich ah vertumnalis-jjhryneusalisl

— Wir besitzen das, was er unter letzterer Art versteht und

was ich mit Snellen für die Guenee'sche Art halte — aus der

gleichen Gegend, nämlich von Lombok, in sehr großen und sehr

kleinen Exemplaren, letztere kaum mehr als halb so groß, wie

die ersteren. Unser Thier aber kann unmöglich identisch sein

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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mit di-ni, was Lederer nach seiner Gattuiigsdiagnose und Art-

besclireibung für squamopedaUs Gn. angesehen hat. — Die

Walker'sehe Beschreibung p. 531, nach einem $ aus Nord-

Hindostan gefertigt, soM'ie die Moore'sche Beschreibung und Ab-

bildung von pliryneiisaJis und seiner nach den enghschen Autoren

damit identischen tibialis von den Andamanen haUe ich für

völHg werthlos. Was endhch Mr. Swinhoe, Cat. East. Het. 1900

p. 501 unter sqnamopedalis Gn. versteht, im Gegensatz zur

Hampson'schen vertutnnalis und zur Snellen'schen squamo-

pedaUs Gn., kann ich trotz unserm reicheii VergJeichsmaterial

aus verschiedenen Gegenden nicht enträthsehi. Die Wallace'schen

Typen seiner squamopedaUs von Mjsol, Ceram und Neu-Guinea

befinden sich im Mus. Oxford, wo er sie vergHchen haben wird;

seine Beschreibung aber stimmt keinenfalls mit derjenigen von

Guenee überein, da er sagt: „in the male it has a tuft of long

hairs on the bind tibiae, and a tuft of long hairs on the inner

area of hind-wings'-'. Er fügt noch hinzu, daß Snellen sich im

Irrthum befinde, da seine squamopedaUs (Trans. 1890 p. 91 Ij

aus der Coli. Elwes männliche vertvmnalis seien. Lederer's

squamopedaUs sei ein viel größeres Thier mit größerem (larger)

blaß röthhch-braun gefärbten, nicht schwarzbraunen Haarschopf

an den Hinterbeinen, wie ihn das indische Insekt besitze.

Die letztere Bemerkung läßt für mich die Vermuthung zu,

daß er als seine squamopedaUs das nächstfolgende von mir als

neu beschriebene Thier vor Augen gehabt habe, welches weder

im B. M. vorhanden war noch Herrn Snellen bekannt, nur daß

er dann die für dieses besonders charakteristische pelzige Be-

haarung auf der Hinterflügelunterseite mit den Worten „a tuft

of long hairs on the inner area of bind wings^' überaus dürftig

und obenhin abgefertigt hätte, ebenso wie die Form und Aus-

dehnung des Behangs der Hinterbeine.

Neuerdings bemerkt Herr Snellen in der Besprechung der

Lepidopteren des Bismarck-Archipels von Dr. Arnold Pagen-

stecher (Tijd. 43, 1900 p. 260) ganz kurz bei Ghjplwdcs mar-

Stett. entomol. Zeit. 1901. 17
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weiß aber nicht, welche Art Herr Snellen als phryneusalis Moore

verstanden wissen will und bin der Ansicht, daß 1. der Name

veriiimncüis Gn. nls zu unsicher fallen gelassen werden muß zur

Bezeichnung irgendwelcher Art, einschließlich Cenocnemis mar-

ginata Hamps. $. 2. daß Guenee als sqtmmopedalis-,^ gut

kenntlich das beschrieben hat, was Herrn Snellen und mir dafür

gilt und was Mr. Hampson anscbcinond tils i^crtumnalis Gn.

{phryneitsalis Walk.) bezeichnet. 3. daß schon Lederer mit

seiner Gattungsbeschreibung und Abbildung Verwirrung hervor-

gerufen hat, da er aul' PI. 3 1'. 6 eine Darstellung giebt, die

keinenfalls zu der echten Guenec-Snel]en''schen itqiiamopedalis,

vielleicht auch nicht zu der Swinhoe'schen gehört, während seine

Abbildung des Falters PI. 13 f. 12 — diese jedoch ohne Bein-

darstellung und im Ganzen sein- M-enig charakteristisch, aus-

genommen die Wiedergabe der wolligen Schuppenbuschel auf

der Hinterflügelunterseite — sehr wohl mit der echten squanw-

pedolis vei-einbar ist.

162. bmcata mihi nov. spec. (Taf. I. fig. 23, 23a, 23b).

3 ,^, F. 1/1895, D., davon eines im B. M. — Das $ fehlt.

Eine sehr ausgezeichnete und in dem allein vorbandenen

männlichen Geschlecht leicht kenntliche Art von der ansehnlichen

Größe der Ench. squamopedalis Gn. (38 mm Flügelspannung).

Herr Snellen bemerkte dazu: ^^Enchocnemidia, aber doch mit

mancherlei Abweichungen; weder squamopedalis noch phryneu-

salis: neu!" -— Mr. Hamj)son ferner: ^^Clyphodes sj)ec., near

'certiimnalis Gn., not in B. M." Das besterhaltene der drei ,j,j,

welchem aber eine Flügelspitze feblt, blieb dann im B. M. —
Nach der Snelleirscbcn Bemerkung müßte phryneusalis Walk,

sich von squamopedalis Gn. unterscheiden lassen. Was Mr. Hampson,

M. J. IV. p, 349 darüber schreibt, ist so unbestimmt, daß es

keinen Anhalt bietet, da es nur die Grüße beider Formen

„irrespcctive of localitj" betrifft. Letzteres trifft auch bei unserm

Stott. ciitomol. Zeit. 1901.
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Exemplare l)eidt'r Geschlechter von Lombok stunimen und ebenso

kleine ausnahmsweise auch von Darjeeling, während sonst fast

ausnahmslos alle Darjeeling-Falter grüßer zu sein pflegen als die

der glcMchen Arten vom Sunda-Archipel. — Die nachfolgende

Beschreibung 'v'\ui'de von mir gemacht, ehe ich Swinhoe^s Part. II.

Cat. East. Heteroc. 1900 gesehen hatte. Ich beziehe mich hier

nun aul' das iinler sqnamopedalis Erörterte und möchte nur

hervorheben, daß Mr. Hampson, da er mir hracata mit der

obenerwähnten Bemerkung versah, sie wohl schwerlich so, wie

Mr. Swinhoe annimmt, mit seiner vertumnalis vermengt haben kann.

Bracata unterscheidet sich von sqnamopedalis bei gleicher

Flügelgrundfarbe und gleicher Beschaffenheit der Fühler und

Palpen 1. durch etwas breitere Vorderflügel, deren Spitze mehr

vorgezogen ist bei etwas steilerem Außenrand; 2. durch merkhch

geschM'elftere Form der Hinterflügel, deren bogenförmig gerundete

Spitze vorgezogen ist, während zwischen R. 4 und R. Ic der

Flügelrand nach einwärts geschweift ist, Avobei dann der Anal-

winkel wieder schärfer hervortritt. Bei squamopedalis hat der

Hinterflügel eine im Ganzen gleichmäßigere Rundung ohne die

erwähnte Einbuchtung; 3. der Innenrand des Hinterflügels ist

vom Analwinkel an pelzig graubraun behaart, während er ohne

diese besondere Behaarung bei squamopedalis heflgelbgrün er-

scheint; 4. die Innenfläche des Hinterflügels ist bei hracata ober-

seits bis R. 2 faltig kraus, vielleicht als Folge der außerordentlich

starken unterseitigen pelzartigen Behaarung; 5. der ZeUenfleck

beider Flügel ist bei squamopedalis feiner, punktartig, schwarz;

bei bracata. namentlich auf den Hinterflügeln größer, verschM-om-

mener und dunkelgraubrau; 6. die Franzen, l)esonders die der

Hinterflügel sind bei bracata bedeutend breiter flaumartig- woflig

ohne eine Spur des bei frischen Exemplaren von squamopedalis

vorhandenen metallischen Glanzes. Letztere hat ferner zwischen

R. 3 und R. Ib am Flügelsaum drei verschieden große Marginai-

punkte, die bei bracata sich an der gleichen Stelle als eine

Slett. eutomol. Zeit. 1901. 17*
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contiimirliche und breitere Verdunkelung der Fliigebaumlinie

markiren; 7. hei hracata ist die ganze hintere Fläche der Hinter-

llügelunterseite von R. 3 an in drei schindelnartig übereinander

liegenden Reihen sehr stark pelzig dunkelgraubraun behaart; diese

Behaarung ist bei squamopedalis viel kleiner, kreisförmig zwischen

\i. 2 und R. Ib lokalisirt mit einem Ausläufer nach der Flügel-

Murzel zu; sie erreicht keinenfalls wie l)ei jener den Flügel-

innenrand; 8. Statt des charakteristischen, an zwei Stellen

gruppirtcn oberseits tief schwarzbraunen Behanges der metallisch-

glänzenden Hinterbeine von squamopedalis hat hracata vom

Knie ab einen ZAvischen den beiden Sporenpaaren nach unten,

im Uebrigen mehr nach innen, auf den Tarsen selbst jedoch

nach oben gerichteten und bis zur Spitze der Tarsen

reichenden langen, flauniartigen in seiner Länge nach hinten

schnell zu- und allmählig abnehmenden dunkelgraubraunen, hosen-

artigen Besatz, nach welchem dem Thier der Name gegeben

wurde. Die Contourcu des Beins verschwinden in demselben,

von oben betrachtet, völlig. — Unter den zahlreich im Mus.

Stettin vorhandenen möglicher Weise hierher gehörigen $$ ver-

mag ich doch keines als zu hracata gehörig auszuscheiden

und möchte auch annehmen, daß wir überhaupt keine er-

halten haben.

Margaronia (Hb.). Walk. XVHI. p. 518. Moore L. C. HI. p. 324.

Snellen Tr. 1890 p. 609.

Herr Snellen sagt 1. c, schon, da der Name Margarodes Gn.

})ei den Hemipteren vergeben sei, daß er dafür den Hübner^schen

(ohne eine Beschreibung) annehme. Es wird dann aber wohl

Nichts übrig bleiben, als Walker resp. Moore für "Autoren des-

selben anzusehen und so auch zu schreiben.

163. nilgirica Hamps. M. J. IV. p. 350. Id. P. Z. S.

1898 p. 741.

1 o, F. 11. 1894, D., sonst noch in einigen Exemplaren

von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer) und Lombok, Sapit

Stctt. ontomol. Zoit. 1901.
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Clden.) im Mus. Stetliu vorhanden. Nach der sehr kurzen

Hampson'schen Beschreibung, M. J. W .
l c"- glaube ich doch

die bei uns vorhandenen Exemplare zu seiner Art rechnen zu

ain-fen, ftir Melehe er Süd-Indien als Ileimuth ungiebt. Es wider-

spricht dem M-enigstens Nichts, so namenthch die sehr sehmal

oraubraune Costa, welehe u. A. die Zugehörigkeit zu pomonalis Gn.

(welche wir nicht besitzen) aussehließt. Als charakteristisch für '

unsere Exemplare möchte ich außer der sehr lebhaft grünen

Grundfarbe (heller als bei den voraufgeführten Arten) hervor-

heben, daß der Zellenihnd. der Hinterflügel sich bedeutend größer

•vis derjenige der Vorderüügel und zwar intensiv schwarz mar-

kirt. Auch die Größe unsrer Exemplare (3G-38 mm) stimmt

mit der 1. e. angegebenen überein. Fü)- Sumatra jedenfalls eine.

Neuheit.

164. glauculalis Gn. p. 306. Mocn-e L. C III. Tl. 181 f. 2, 2a.

Hamps. M. J. IV. p. 350, Id. P. Z. S. 1898 p. 141 (Glyphode,).

Margarodes ncrcis Meyr. Tr. 1887 p. 271.

In Mehrzahl von Sumatra im Mus. Stettin vorhanden, von

wo auch Mr. Hamps. M. J. IV. 1. c. sie citirt; als Vaterland

nicht ausdrücklich erwähnt sind bei ihm nachstehende Gegenden,

von wo wir sie besitzen: Süd-Celebes, Patunuang (Fruhstorfer),

Lombok, Sapit (Fruhstorfer), Singapore (Dr. Seitz). Sehr häufig

scheint die Art auf Java und Borneo zu sein. - Margaroma

„unihesivsalis Walk. XVIII. p. 531 scheint nur eine sehr un-

bedeutend abweichende Form zu sein, für welche Uebergänge m

Form und Größe vorkommen. Allerdings bemerkt Swinhoe

East. Cat. p. 504 im Gegensatz zu Hampson 1. c, welcher

beide Formen vereinigt, bei marthesiusalis :
„quite distinet from

the green glanculalis'^ : doch fehlt jede weitere Begründung.

165. amphitritalis (In. p. 307. Led. p. 398. Snell. Tijd. 38, 1895

p i31. - Hamps. M. J. IV. p. 350; Id. P. Z. S. 1898 p. 741.

Nur einige Exemplare von Sumatra, F. 1|1895 und

15j2-15|4 1897, D., im Mus. Stettin, zalilreieher von Java,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Lombok und Assam. Hevr Snellen macht 1. c. darauf aufmerksam,

daß amphitrifalis eine echte Margaronia, nicht, wie Led. 1. c.

durch seine Bemerkung: „Ich habe (^^' ausdrücklich anzudeuten

scheint, eine Pachyarches sei, zu welcher Gattung er sie denn

auch thatsächlich gestellt hat. — Ich glaube auch nicht, daß es

eine Pachyarches im indomala3'ischen Gebiet giebt, .welche mit

der leicht kenntUchen Guenee'schen Margaronia verwechselt

M- erden könnte. Ebenda weist derselbe Forscher auf den Unter-

schied in der Färbung des Analbusches von ,^ und $ hin, welchen

Mr. Hampson M. J. 1. c. ,.pale fulvous at extremity^' nennt.

Das trifft nur beim $ zu. wo ich ihn aber eher „bright fulvous"

nennen würde, wie Herr Snellen ihn auch „licht bruin'' nennt.

Unsere sämmtlichen 6 ,'^,^ haben einen schwarzen Analbusch,

der aber nicht immer, wie Herr Snellen will „bijeen gestreeken'S

sondern bei dreien derselben breit entfaltet ist, wobei dann die

Mitte des Busches hellgelbgrau gefärbt ist, während seine äußere

Umhüllung wie bei den nicht entfalteten tief schwarz erscheint.

Beiläufig bemerkt ist die Form und Färbung des männhchen

Analbusches bei vielen in diese Gruppe gehörigen Arten durch-

aus kein unterscheidendes Merkmal, weil es bei der gleichen Art

in beiden Beziehungen stark variabel sein kann.

166. annulata F. E. S. III., 2 p. 214. Hamps. P. Z. S. 1898

p. 740. — celsalis Walk. XVIII. p. 6.54. Hamps. M. J. IV.

p. 3.52. — Botys partialis Led. p. 465 PI. 9 f. 8. — Botys

ardealis F. et R. PI. 134 f. 31. — Margaronia inusitata Butl.

A. M. N. H. (5) IV. p. 454.

1 $, F. 1/1895, D. — Die Lederer'sche Abbildung 1. c.

macht die Art, abgesehen von den anscheinend als gekämmt

gezeichneten Fühlern, gut kenntlich, was von der Felder-Rogen-

hofer'sehen nicht in dem gleichen Maaße gilt. Das Mus. Stettin

hat die Art auch von Japan, Yokohama (Stichel), West-Java,

Pengalengan (Fruhstorfer) und Nord - Australien (Watkins). Sic

ist also viel weiter verbreitet, als bei Hampson 1. c. angegeben,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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WtirrcHalis Swiuli. A. M. N. H. (G) XIY. p. 148^ llaiups.

]\1. J. IV. p. 352, die iiiii autudala F. iiäflisivt'rwaudt ist, be-

sitzt das Mus. Stettin außer von Assain (Svvinlioe) noch in zwei

siehern Exemplaren von West-Java, Pengalengau (Friihstorfer),

nicht aber auch von Sumatra. Ebenso haben wir dorther nicht

die sonst weitvei-brcitelc Unionalis Hb., die u. A. auch von

Java (Grelak) vorliaiulea ist.

1(>7. fraterna ]\I(Mu-e, Lej). Atk. ji. 217. Ilanips. M. J. IV.

p. 352.

2 $$, F. 1894, I)., und F. 4—6/98, Held. — Sonst von

Assain (Swinhoe) vorhanden. Das ältere und geringen^ .^ sah

Herr Snellen 1894 l'ür eine fragliche annidataF. (ardealis F. et R.)

an. Die Zugehörigkeit zu obiger Art m urde mir durch den

späteren Zuwachs und (\i.'\\ Vergleich mit Assam-Excmplaren

unzweifelhaft. Die Sumatraner sind in der Zeichnung nicht so

dunkelbraun gefärbt, wie die .von Assam, auch ist ihre Vorder-

flügelspitze nicht so ausgedehnt verdunkelt, wie bei ihnen; sie

erreichen auch nicht voll deren Größe.

ie>^. picticostalis Hamps. M. J. IV. p. 351. Id. P. Z. S. 1898.

1 geringeres $, F. 1|1895, ein besseres von West-Java,

Pengalengan (Fruhstorfer). Herrn Snellen war die Art 1894

(die Beschreibung 1. c. ist von 1896) erklärlicher Weise ganz

unbekannt; er fand meinen nom. i. lit. „V-nigrum" sehr treffend.

Mr. Hampson sagt in seiner kurzen Besehreibung nur „both

wings wüh black discocellular lunule^'. Dieser Fleck hat aber

auf beiden Flügeln die sehr charakteristische Form eines liegen-

den, nach dem P'lügelaußenrand zu geöffneten lateinischen V. —
Er unterläßt ferner zu erwähnen, (hiß die Oberseite beider Flügel

ein breites, allerdings nur matt hervortretendes, immerhin aber

deutlich erkennbai-es schwarzgraues Marginalband vor der „fme

marginal line" trägt, sowie in der Mitte des Dorsalrandes des

Vorderllügels eine ebenso gefärbte, wolkige Verdunkelung von

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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unbestimmtem Umriß. Sehr charakteristisch ist auch der von

Ham})son tretfend bezeichnete, vorn fein schwarz gesäumte lebhaft

orungeo-clbe Costah-and des Vorderflügels.

NächstverNvandt mit picticostalis ist .1/. bonjongalis Plötz,

Stett. e. Z. 1880 p. 305, wovon das Mus. Stettin ein von Herrn

Snellen anei-kanntes ,j von Capland, Bethel, soM'ie neuerdings

zwei sehr frische und reine ,^r^ aus Kamerun, Barombi (L. Con-

radt) besitzt. Beide Arten sind nahe verwandt, jedoch gut

unterschieden.

Arthroschista Hamps. 111. IX. p. 47 et 168 (non descr.).

Id. IM. J. IV. p. 348, Sect. IV, B. Id. P. Z. S. 1898 p. 733,

Sect. V, A.

Mr. Hampson giebt nirgendwo ausdrückhch an, daß der

Name Arthroschista für diese Untergattung ein Warren'scher

Ms.-Name sei^ sie wird von ihm in den M. J. IV. 1. c. zuerst

charakterisirt, und da ich sie danach für gleichberechtigt mit

Pachyarches Led. ansehe, habe ich kein Bedenken, sie hier ge-

sondert aufzuführen, wie auch Herr Snellen, Midd. Sum. IV. p. 66,

dies für angezeigt hält.

169. hilaralis Walk. XVIII. p. 532. Hamps. 111. IX. PI. 173

f. 21. — Id. M. J. IV. p. 348; Id. P. Z. S. 1898 p. 733. —
Margaronia aquosalis Snell. Midd. Sum. IV. p. 66 PI. 5, f. 6, 6a.

Die Art scheint in Sumatra besonders häufig zu sein 5 wir

erhielten sie mit jeder Sendung dorther zahlreich, jedoch nur

auffallend wenige $• Die Herkunftsangaben in den P. Z. S. 1. c.

kann ich noch vermehren mit: West-Java, Pengalengan (Fruh-

storfer), Süd-Borneo (Fruhstorfer), St. Aignan (Meek). Herr

Snellen erwähnt außerdem noch Celebes. Aehnlich wie bei

)larg. amphifritalis Gn. hat das $ eine fein zugespitzte orange-

gelbe Afterspitze, der .^ einen bisweilen glatt ausgestrichenen,

meist jedoch buschigen, schwarzen, in der Mitte graumelirten

Afterbusch. Mr. Hampson erwähnt in seiner Beschreibung nicht,

stett. entomol. Zeit. 1901.
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wie dies Herr Snellcn 1. c. Ihut, die lebhaft, orangegelbe Fleckeiir

Zeichnung auf dem Rücken des seegrünen Abdomens, die keine

der nächstverwandten Arten hat,

Chloauges Led. p. 405. Hamps. M. J. IV. p. 349^ Id. P. Z. S.

1898 p. 738.

Mr. Hampson stellt diese Gattung Lederer\s als letzte Unter-

abtheilung hinter Endioptis Hb. (Phakellwa Pocy), wo sie sich

sehr fremdartig ausnimmt.

170. suralis Led. p. 40.5 PI. 14 f. 7.

\ ^^^ F. 4_6|1898, Held, merklich größer als unsere

sonstigen Exemplare von Queensland, Fidji, Fergusson, Woodlark,

St. Aignan (Meek), Teoor, Ceram Laut (Rolle) und den Salomons-

Inseln, Tulagi (Heine); auch in der Randzeichnung beider Flügel

von ihnen einigermaßen abweichend, mit sehr kräftig entwickeltem

Analbusch. Bisher war die Art vorwiegend aus dem austrahschen

Faunengebiet, jedoch auch von Amboina und den Nicobaren

bekannt, so daß ihr Vorkommen in Sumatra nicht ungewöhnlich

erscheint.

Endioptis Hb. Verz. p. 359. Led. p. 400 (Nota). Warr. Tr.

1889 p. 264. Phakellura Poey, Lep. Cuba (non descr.). Snell.

Tijd. 18 p. 224. Hamps. P. Z. S. 1898 p. 731. Phacellura Gn.

p. 294. Led. p. 400. Hamps. M. J. IV. p. 360.

Mit der Benennung dieser Gattung, ob Endioptis Hb., ob

Phakellura Poey bez. Phacellura Gn., Led. etc., scheint es ähn-

lich bestellt zu sein, wie mit Margaronia und Margarodes. Ich

schheße mich den Autoren an, welche dem Hübner'schen Namen

den Vorzug lassen, da Phakellura nach Hamps. M. J. IV.

p. 345 als Gattungsname ohne eine Beschreibung der letzteren

figurirt.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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171. indicaSaund. Tr. 2, 1851 p. 1fi3 IM. 12 f. .5-7. Kamps.

M. J. IV. p. 360; 1(1. P. Z. S. 1898 p. 738.

Die ungemein verbreitete Art, als anseheinend einzige Re-

]näsentantin der im neotroj)isehen Gebiet in zalilreiehen Arten —

•

das Mu.s. Stettin besitzt dorther mehr als 20 — vertretenen

Gattung muß in unserm Gebiet reeht selten sein, du wir nur

sehr M enige Exemplare dorther erhielten,

Glyphodes Gn. j). 292; Led. p. 401. Hami»s. M. J. IV. p. 34.5;

Id. r. Z. S. 1898 p. 731 (ex parte).

172. actorionalis Walk. XVII. j). 498. Moore I.. C. III. IM. 180

f. 1. Hamps. M. .1. IV. p. 359; Id. W Z. S. 1898 ]>. 742.

Glyph. Zelleri Led. p. 478 PI. 14 f. 3. Gluph. ronclusalis WalU.

XXXIV. p. 1354, Hamps. 111. VIII. PI. 156 f. 12.

Mehrere Exemplare F. 12|1894, 1)., aber auch noch späier

dorther in sehr eonstanier Größe und Zeiehnungsanlage e]-halien.

Die Art variirt in letzterer nicht unerheblieh. Mit unsevn

Sumatra -Exemplaren kommen die von West-Java, Pengalengan

(Fruhstorfer), Lombok, Sapit (Idem), Süd-Celebes, Patunuang

(Idem) und Borneo (Staudinger) gut überein; die von St. Aignan

(Meek) und Fergusson (Idem) und Teoor Isl. (Rolle) haben einen

starken violetten Schimmer der Meißen Grundfarbe, die schwarze

Zeichnung nimmt einen größeren Raum ein, namentlich erscheint

das schwarze, zum Analwinkel sich verschmälernde Marginal-

band der Hinterflügel bi'eiter als bei den übrigen. Bei einzelnen

Exemplaren ist die weiße, fleckartig an der Costa beginnende

Submarginallinie der Vorderflügel vollkommen bis zum Dorsal-

rand ausge])rägt, bei der Mehrzahl jedoch nui- schwach ange-

deutet oder nur ihr Anfang und Ende vorhanden.

Trotzdem Mr. Hampson selbst concliisalis AValk. bei dieser Art

citirl, will es mir scheinen, als ob seine Abbildung, 111. VIII. 1. c,

eher zu den größten Exemplaren von bicolor Swains. gehört,

als zu actorionalis. Ich glaube, dies deswegen vermuthen zu

Stett. cntomol. Zeit. 1901.
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diii-fcn, weil die Abbildung vor dem ovalen, nicht (wie es bei

actorionalis sein müßte) schräg gestelHen, sondern senkrechten

und sehr kleinen Fleck noch einen kleineren am Costalrande

aufweist, für welchen dort bei actorionalis gar kein Platz vor-

handen wäre^ er steht aber bei bicolor genau so, wie in der

Abbildung, während bei bicolor der mehr nach der Flügelspitze

zu vorgerückte Fleck, als Anfang der obenerwähnten Sub-

marginallinie fehlt, den denn auch jene Abbildung nicht zeigt.

Fei-ner ist in letzterer das Marginalband der Hinterflügel viel

breiter als bei actorionalis, während es gerade so und noch

breiter bei bicolor vorkommt.

Als conclusalis Walk, erhielten wir 1897 1 ,^ aus Assam

von Mr. Swinhoe, Avelches aber ebenso wie 1 ,^ 1 $ von Dar-

jeeling zweifellos zu calliz-ona Meyr. Tr. 1894 p. 5 gehört,

welche, wenn auch nächstverwandt, bei den ,^,^ leicht an dem

trüborangefarbenen Hinterleibsende sowie in beiden Geschlechtern

an der mattgrauen Mittellinie des breiten schwarzbraunen Mar-

ginalbandes der Hinterflügel sowie an den sehr augenfällig bunter

gescheckten Franzen beider Flügel kenntlich ist.

Uubenannt erhielten wir ferner von Sikkim, Kumaon (Heine)

1 $ von Glyph. orbiferalis Hamps. M. J. IV. p. 360 = prin-

cipalis Mevr. (nee Walk.) Tr. 1894 p. 456, welche freilich der

Gl. prothymalis Swinh. näher verwandt ist.

173. principalis Walk. XXXIV. p. 1358; Hamps. P. Z. S.

1898 p. 742.

Walker hat 1. c. diese Art als von Sumatra stammend

beschrieben; Mr. Hampson giebt auch Pulo Laut als ihr Vaterland

an. Nach der alleinigen Walker'schen Beschreibung vermag ich

nicht, sie zu unterscheiden. Ich halte für mögUch, daß wir Exemplare

davon ununterschieden unter prothymalis Swinh. besitzen. Keinen-

falls halte ich principalis für identisch mit svbnaralis Snell.

(Tijd. 38 p. 137), welche nach einem ,^ des Mus. Stettin von

West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer) beschrieben wurde. Trotz-

Stott. ontomol. Zeit. 1901.
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dorn mir NaroUs F. t't R. (PI. 136 f. 38) in natura noch un-

bekannt, ist, halte ich svhnaraJis Snell. doeh nach unserm

typischen Unicum für eine bestimmt von ihr Acrschicdenc eigene

Art, deren Unterschiede von dem holländischen Forscher 1. c.

treffend charakterisirt sind. Das Original der Walker'schen

Pnncipa/is - Beschreibung befindet sich als von Wallace her-

rührend, nach Swinh. Cat. Fast. Het. 1900 p. 508 im Mus. Oxford.

174. conjunctalis Walk. XXXIV. p. 1357. — Meyr. Tr. 1887

p. 210. — Hamps. P. Z. S. 1898 p. 741.

aclorionalis Led. O^ec Walk.) p. 402, PI. 14 f. 4. Pagensi.

Nassau. 37 p. 273.

Diese leicht kenntliche und von Lederer als aclorionalis

sehr gut al>gel)ildete Art besitzen wir a'Ou Tasmania (Watkins)

und in Mehrzahl von Misol (Rolle), doch trägt ihr Etikett in

der Sammlung des Mus. Stettin u. A. auch den ausdrücklichen

Vaterlandsvermerk „Sumatra!" — Es ist möglich, daß wir sie

dorther unter Determinanden erhielten^ in der Literatur finde

ich keine bestätigende Angabe über ihr Sumatraner Indigenat.

175. bicolor Swains. Zool. M. (I) II. PI. 77 f. 2. Hamps.

M. J. IV. p. 358; Id. P. Z. S. 1898 p. 742.

Eudioptis perspicillalis Z, CafFr. p. 53.

Glyph. diurnalis Gn. p. 294. PI. 3 f. 11.

Mehrere ^ und $, meist F. 12/1894, D., und durchschnitt-

lich kleiner als solche von Sikkim, Java, Misol und St. Aignan.

Mr. Hamps. hebt M. J. IV. 1. c. sehr tretfend ein Charakteristikum

dieser Art hervor, welches außer ihr aber auch die nächst-

folgende, A\iewohl nicht so deutlich ausgeprägt besitzt, nämlich

den schmalen schwarzen Streif am Hintei'flügelinnenrand, welcher

bei einzelnen Exemplaren an der Flügelbasis, beij andern erst

auf der Mitte des Innenrandes beginnt, stets aber kurz vor dem

Analwinkel aufhört, ohne sich dort mit dem breiten Marginal-

band zu verbinden.

Stctt. ontomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



263

176. ernalis Swinh. A. M. K. H. (6) XIV. p. 148. Hamps.

M. J. IV. p. 359; Id. P. Z. S. 1898 p. 742.

Glyph. proximalis Snell. Tijd. 42, 1899 p. 72 PI. 3 f. 13.

1 fj, F. 1894, 1)., sonst in zwei von Swinhoe beglaubigten

<3ö «'US Assani im Mus. Stettin vorliandcn. — Ich i<ann nach

der voi-treiriichen Beschreibung und Abbildung der proximalis

von Herrn Snelleu 1. c. kein Bedenken tragen, beide Arten zu

vereinigen. Er citirt in seiner Beschreibung die Swinhoe'sche

Art zwar nach den M. J, IV., augenscheinhch, ohne ihre Identität

mit der seinigen zu vermuthen, was aber thatsächlich dei-

Fall sein dürfte. Ilanipson 1. c. kennt sie nur von Assani

und Burnui.

177. prothymalis Swinh. Tr. 1892 p. 19 PL 1 1'. 15. Hamps.

M. J. IV. p. 359; Id. P. Z. S. 1898 p. 742.

pandectalis Snell. Tijd. 38 p. 137.

1 ,j^, 2 $ von Sumatra, D., 1 ,_^, West-Java, Pengalengau

(Fruhstorfer), 1 J, Assam (Swinhoe), im Mus. Stettin vorhanden,

letzteres als prothymalis erhalten. — Herr Snellen hebt in seiner

Beschreibung mit Recht hervor, daß bei prothymalis Swinh. der

dritte weiße Fleck der Vordertlügel dreikantig sei': das ist auch

bei unserm Assam-Exemplar der Fall, während bei den übrigen

die Form desselben verschieden ausfallt, theils breiter, Iheils

schmaler, mehr rundlich oder viereckig. Aehnlich variirt aber

auch in Form und i-elativer Breite der vierte, marginale weiße

Fleck, ähnlich ferner in Breite und Form die ganze schwarze

Zeichnung beider Flügel, etwa wie bei actorionalis Walk.,

quadrimaculalis Brem., callizona Meyr. — Ich kann deswegen,

ohne viele Exemplare statt der vorhandenen fünf, namentlich

auch von Assam, verglichen zu haben, diesem einen Fleck und

seiner Form nicht soviel Bedeutung zusprechen, um darauf eine

besondere Art auszuscheiden. Freilich mag es, wie schon er\\ ahnt,

mit principalis Walk., die unsrer Art sehr nahe kommen muß,

Slett. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



264

ähnlich bestellt sein, nämlich daß sie mit prothymalis und pan-

dectalis die gleiche Art ist.

178. Westermanni Sncll. Tijd. 20 p. 77 PI. 6 f. 3.

2 <^, 1 V, F. 15/2— 15|4 97, I)., l.ez. F. 111894, D.,

sonst noch 1 ,^, West-Java, Pengalengan (Fruhstorlev) im Mus.

Stettin vorhanden.

Mit dieser Art beginnt die Gru})pe der farbenprächtigen,

für die Unterscheidung aber theilweise recht diflicilen Glyphodcs-

Arten, zu denen neuerdings noch eine größere Zahl neuer hinzu-

getreten ist, die Mr. Hampson in den P. Z. S. 1898 p. 743 sqq.

beschreibt. — Westermanni Snell. bringt er ebenda p. 742 als

Synonym zu GUjph. excelsalis Walk. XXXIV. p. 1360, einer

Art, M'Clche nach der Walker'schen Beschreibung allein ohne

Commentar wohl nicht zu entziffern ist. Ich nehme mit Herrn

Snellen (Tijd. 37 p. 177) an, daß es diejenige ist, welche

Mr. Mejrick Tr. 1884 p. 298 aus Australien unter dem Walker-

schen Namen beschrieben hat.

Westermanni Snell. ist dann aber eine gute eigene Art,

kennthch allein schon durch die sehr scharf hervortretende

schwarze Punktreihe am Saum beider Flügel, welche auch die

Abbildung 1. c. sehr gut wiedergiebt; letztere zeigt nur das

schmale metallische Band beider Flügel in deren Außentheil zu

intensiv blau mit lebhaftem rosa Metallglanz, statt metallisch-

silbergrau. Excelsalis Meyr. steht im Ganzen der Ch/ph. itysalis

Walk, näher als unsrer Westermanni, hat mit letzterer als

Unterscheidung von den Nächstverwandten den hellen Außen-

rand beider Flügel gemein, welcher der 67. itysalis^ auch nach

der im Ganzen nur mäßigen Abbildung Moore, L. C. III. PI. 180

f. 4 fehlt. Diesem hellen Außenrand fehlt bei excelsalis aber

die erwähnte Punktreihe am Saum, welche Westermanni besitzt.

Im Ganzen macht Westermanni sodann einen mehr matten,

weniger farbenprächtigen Eindruck als excelsalis, welche letztere

das Mus. Stettin nur von Queensland, Brisbane (Hejne) in 5

sehr schönen Exemplaren besitzt.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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179. itysaUs Walk. XVII. p. 501. Moore Lep. Cevl. IIF.

PI. 180 f. 4. Ilamps. M. J. IV. p. 354. Id. P. Z. S. 1898

1». 143. Piepersialiü Siiell. M. S. lY. p. GS; Id. Tijd. 2G

p. 143 PI. 8 p. 11. malayanaUnil P. Z. S. 1880 p. 684.

Die vortrell'liche Siiolleirschc Bescliveibung in Midd. Suni.

läßt es sehr bedauerlich erscheinen, daß sie nicht die Priorität

vor der Walker'schen, in einer so difficilen Gruppe mehr als

unzulänglichen hat. Die kürzere Hampson'sche, M. J. lY., giebt

die Hauptmerkmale der Art gut Avieder. Sehr gut, nur m ie mir

scheint im Yergleich mit dem Durchschnitt der mir vorliegencten

Exemplare, etwas zu dunkel und zu lebhaft gefärbt ist die Ab-

bildung, Tijd. 26, während nach der Moore'schen 1. c. die Art

mit Sicherheit nicht erkannt werden kann. — Nirgendwo finde

ich ein plastisches Charakterislikum derselben erwähnt, welches

unter den mir bekannten Käch^tverwandtcn (jaculalis Snell.

kenne ich in na Iura nicht) nur noch die nächstfolgende besitzt,

nämhch zwei seitliche dornartige Schuppenansätze am Ende des

vorletzten Abdominalsegments der q ^ ,
• welche einigermaßen an

die von Morocosma erinnern, aber weitaus nicht so stark Avie

dort entwickelt sind.

180. Hageni mihi nov. spec. (Taf. T. fig. 24).

Diese wie ich glaube neue Art steht der vorigen so nahe,

daß es zu ihrer Beschreibung nur nöthig sein wird, die wesent-

lichsten Unterschiede hervorzuheben.

Das Mus. Stettin besitzt davon 1 ,j;, F. 15/2—15/4, 97, D.,

ferner 1 ,^ von Nias (Thieme), 2 ,j von St. Aignan (Meek),

1 Q von Neu-Guinea, Stephansort (v. Hagen) und 2 ,_J,j
von

den Salomons-Inseln, Tulagi (Heyne), dagegen kein $. Ich be-

nenne dieselbe nach dem früh verstorbenen, auf Neu-Guinea von

Eingeborenen ermordeten Herrn Curt v. Hagen, dem das Mus.

Stettin eine größere Zahl schöngehaltener Neu-Guinea-Faller ver-

dankt. Sic ist im Durchschnitt mirklicli größer (25- 29 mm
Flügelspannung) als die in der Größe allerdings wechselnde

Stftt. CDloniol. Zeit. 1901.
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Gl. itysalis Walk., welche sie auch durch lieferen lebhafteren

Farbeuglanzder im allgemeinen kupferigviolett schillernden schwarz-

braunen Zeichnung auf schneeweißem, röthlich opalisirenden

Untergrund übertrilft, während bei itysalis der letztere namentlich

aul" den Hinterflügeln mehr perlmutterartig weißgrau mit einem

Stich ins schmutzig-gelbliche und die Zeichnung vorAviegend

dunkel gelblichbraun mit wesentlich schwächerem Metallglanz

erscheint. Die Zeichnungsanlage beider Arten ist fast die

gleiche. Bei Hageni ist der schräge Keilfleck vor der Flügel-

mitte an seiner Basis am Costalrand deutlich breiter und daher

schärfer zugespitzt als bei itysalis. Der schneeweiße, bis über

die Flügelmitte hinausreichende Dorsalrand des Vorderflügels hebt

sich schärfer als bei itysalis und in relativ größerer Breite von

dem gerade hier tief sammetartig schM^arzbraun gefärbten Basal-

feld ab. Die auf letzterem bei beiden Arten befindhche feine,

bei itysalis in der Mitte oft unterbrochene und bis an den weißen

Dorsalrand reichende Schräglinie verhert sieh bei Hageni schon

auf der Flügelmitte ganz in jener dunkleren Färbung. Wesentlich

verschieden ist sodann der zweite, größere und an der Basis

breitere Keilfleck (auf ca. ^/^ des Costalrandes befindlich) bei

beiden Arten gestaltet und liegt hierin der augenfälligste Unter-

schied beider. Bei itysalis (ebenso wie bei excelsalis und am

meisten wohl, nach der Abbildung, bei jacidalis) hat dersell>e

etwa in seiner Mitte nach dem Außenrande des Flügels zu eine,

auch in allen Beschreibungen erwähnte spitzige Ausladung, welche

bis in die feine und bei dieser Art fast geradhnige, nach außen

zu schwarzbraun gesäumte Submarginaflinie reicht und sich ferner

bei itysalis am Costalrand entlang bis zur Vorderflügelspitze um-

biegt (S. die Snellen'sche Abbildung). Bei Hageni dagegen fehlt

dem im Ganzen breiteren zweiten Keilfleck diese spitzige Aus-

ladung ganz 5 sie wird nur angedeutet durch die mehr geschwun-

gene Führung des Keilfleckaußenrandes, während dessen Innen-

rand ähnlich aber stärker als bei itysalis convex nach außen

gebogen ist. — Die erwähnte Submarginaflinie ist bei Hageni

Stett. ontoniol. Zeit. 1901.
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merklich gcseliwungen, vei-liert sich aber, ohne den Costah-and

zu erreichen, schon zwischen R. G und R. 7 in der breiten

scJnvarzbraunen Randlarbung, welche den Keillleck außen säumt.

Das Flügelaußenfeld ist dann ähnlich wie bei itysalis geliieilt

in den inneren violett-metallisch schimmernden und den äußeren

sammetartig schwarzbraunen Theil, was sich ähnlich auf dem

Hinterllügel wiederholt. Die Franzen beider Flügel sind bei Ijeiden

Arten an den gleichen Stellen durch dunklere Färbung getrübt.

Das Imienfeld des Hinterflügels ist bei Hageni gleichmäßiger als

bei itijsalis perlmutterglänzend weiß; die bei guterhaltenen

Exemplaren von itysalis stets vorhandene dunkle Beschuppung

des Wurzeltlieils von R.'^^2, welche sich fast bis an den Flügel-

saum erkennen läßt und auf ihrer Innenseite von einer feinen

schneeweißen Linie begleitet wird, fehlt bei Hageni ganz. —
Sehr unterschieden ist auch bei beiden Arten die Färbung der

Körpertheile: was bei itysalis hellgelbbraun gefärbt ist, erscheint

bei Hageni tief schwarzbraun: so namentlich der Rücken des

Abdomens und die Thoraxmitte, gegen welche die fast schnee-

weißen Patagien und die Abdominalseiten (bei ifi/saiis hellocker-

gelb) sehr lebhaft abstechen. Entsprechend sind auch die Palpen

und Fühler bei Hageni viel dunkler gefärbt, dagegen die Tarsen

der Vorderbeine meist schneeweiß, bei iti/salis dagegen auf

gleichem Untergrund stets lebhaft ockergell) beringt.

181. zelimalis Walk. XVII. p. 502. Moore L. C. III. PI. 215

f. (). — Hamps. M. J. IV. p. 355; Id. P. Z. S. 1898 p. 743.

Glyph. nyciealis Snell. M. S. IV. p. 68, PI. 5 f. 7.

Die leicht kenntliche Art (ausgenommen nach der Moore"schen

Abbildung 1. c. welche unkenntlich ist), erhielten wir erst mit

den letzten Sendungen (F. 1897 und 1898, Held) in Mehizabl

von Soekaranda, wo sie auch wesentlich seltner sein nniß, als

z. B. itysalis. Sie kommt dorther ganz mit Kxeniplari'ii \on

Darjeeling (v. Hedemann) überein.

Stett. ei.toniol. Zeit. 1901. 18
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182. bivitralis Gn. p. 293. Moore L. C. III. P]. 180 f. 2.

Hanips. M. J. lY. p. 35.5; Id. P. Z. S. 1898 p. 743.

In Meliizalil aus allen Jahren vorliaHden und iu Sumatra

anscheinend ebenso luiufig, wie in Sikkini. Ich linde nirgendwo

er^\ähn(, daß die Ar( reehl erhchlieli vaiiiil, nanicntlich in dem

mehr (i]vv niiiidri' .'-larken \ i'rdiiinglwerden der Iclihart viidetl-

sehimnicniden a\ eißen Gruiidfarhe (hireli die ltis\\ciicn 1h ilhraiinc,

meist aller selnväizlich ehokoladc id>ranne Farbe der Zeichnung.

Wir Iraben Kxem])lari'. bei m eichen die beiden großen Spiegel-

tlecke der Vorderflügel last ganz, verschwinden und wobei dann

auch das j\rai'ginall)and der Iliiiierfliigel sieh last bis y.nv ]\liüe

des Flügels nach Innen zu verbrcilel. Die Foi-m Jener Spiegel-

Hecke ändert ebenialls sehr al».

183. pyloalis Walk. XIX. j). 973. — Moore L. 0. 111.

PI. 180 f. 3. — Hamps. M. J. IV. j). 357. — Id. P. Z. S.

1898 p. 740.

2 Q, 2 $, F. 1|189.5, D., xon S<»t'karaiida und niii' dorlher

im Mus. Stettin vorhanden. Ich kaini mich nicht da\'on über-

zeugen, daß diese südliche, uns von Herrn Snellcn bcglauliigle

F(n'm mit der nördlicheren sjjlpliaris I>utl. III. 11. p. 57 PI. 39

r. 2 identisch sei. A\'ir besitzen letztere in Meliizahl von Dar-

Jeeling (Fruhstorfer, v. Hedemanu) und von Japan, Yok(diama

(Stichel), sow ie iK'uerdings auch ans AVestalVika von Fernando Po

(L. Conradt), nicht auch v(ui Sumatra. - - Die Jajianer und Nord-

Indier sind unter sieh zieudicii conf(UMn, ohne Mcseutlieh zu

variiren, die Sumatraner dagegen \ ("dlig übereinstiunnt'nd. Frstere

haben eine rein^\t'iß^^ leicht violetllich schillernde (irundrarbe.

nur den C'oslalrand <ler A'oi-derllügel rein (ickergelb, ilie übrige

Zeichnung aber duid\ler ockerl'arben tnul diese stark (buch reich-

lieh eingestreute ^ehw arzbi'aune Sehu|)|)en und Sehattirungeu

so\\ ie (blieb breitere 1 iiirauduug der einzelnen Paithien getrübt.

Die Sumatraner, welche ich liir (clite pijlodfh ansehe, zeigen

eine mattere, viel gelblichere, pei linutterglän/,ende C'ruudi'arbe,

SU'tt. eiitomol. Zeit. 1!)0I.
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oleichmäßigev helle Zcichiuiug mit weniger breiter Raiuleinraj^sung;

der Flügeli-tnim ist auf beiden Flügeln ausgesproclien nielallii-ch-

silbevglänzend uiul ebenso die Franken, während bei(U's bei

sylpharis rein weiß, ohne den Metallglanz ist. Der Tol-aleindniek

von piiloalis ist dadurch ein ausgesprochen gelbhcher, matter,

aber metalhsch glänzender^ der von sylpharis ein rein Meißer

mit lebhaft gefärbter Zeichnung und stark prävalirendem Weiß. —
Wesenllieh unterschieden sind beide sodann durch die Form des

Margiualbandes der Hinterflügel. Dasselbe ist bei sylpharis ver-

hällnißniäßig schmal, aber von gleichmäßiger Breite, mit nach

außen gebogenen inneren Rand, der sich in seiner Form so der

Form des Flügelaußenrandes anschließt. Bei pyloalis dagegen

hat es in seinem Anfang fast die dopi)elte Breite, einen gerad-

linigen Innenrand, welcher auf ziemlich Zweidrittel der Yorder-

randslänge beginnend kurz vor dem Analwinkel mit einer leichten

Biegung endigt; es hat eine keilförmige, nach hinten zuge-

spil/.te Gestalt mit gebogenem Außentheil. Endlieh hat der Hinter-

lUigel von pyloalis einen sehr deuthchen Öchrägtleck in der Zelle,

welcher bei sylpharis ganz fehlt. Auch in diu Det-ails der

Zeichnung unterscheiden sich beide Formen wesentlich, doch

^^ürde deren Erörierung hier zu weit fidiren. Die MooreVche

Abbildung ist sehr wenig charakterislisch, luunentlich in den

Hinterlhigeln, scheint aber doch sylpharis und nicht pyloafis

darslehen zu sollen.

184. agathalis Walk. XYII. p. 384. {Mcgaphysan — Hamps.

P. Z. S. 1898 p. 744 (Glyphodcs l)ei naralis F. et K.).

Diese nur von Sumatrti slanmieude Art mag deswegen

\nvv erwähnt sein. Nach der von ihr aliein vorjaunh'nen

Waiker'sehen Besehreilnuig war es mir unnioglieb, sie zu

idciiliiiziren. Da sie in der Ilampson'schen Arbeit mit einem v

versehen ist, so belindet sicli die Type der Beselnvibung

im B. M.
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185. caesalis Walk. XVII. p. 490. Moore L. C. III. PL 183

f. 7. Öncll. Tr. 1890 p. Gl 4. Hami)8. M. ,J. IV. p. 35G;

Id. P. Z. S. 1898 p. 747. CrameraJis Snell. J\lidd. Smn. IV.

p. G9 PI. 5 f. 8; Id. Tijd. 2G j). 143.

In Mclirzuld aus allen .Talircn von SocUaranda im ^Ins.

Stettin vorhaufk-n :^
Mr. Ilanips. hat das BncllcnVclic C'ilat von

(ramcralis garnielil el•^välnll. Die SnellcMTsche Abbildung- ist

inivergleiclilicli besser als die Moore"selie, Jedoch ist die Zugehörig-

keit der GiüBenbezeichnung bei ihr dureh deren Anbringung auf

der Tal'el nicht ganz zweifellos. Mr. Hani))Son giel)t als Vater-

land nur Indien, Ceylon, Burma und Andamancn, Herr Sncllcn,

Tijd. 2G, außer Sumatra noch JaA^a und Celebes. \\'ir haben

sie sonst noch von Nord-Borneo, Lawas (Everett), am zahl-

]'eichsten von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer). Unsere

Sikkim-Exemplare (Frühst oi-fer) sind mir wenig über halb so

groß, als die übrigen, von matt fahlgelber Grundfarbe und mit

verhältnißmäßig dunkler und i'i iner Zeichnung, wodurch sie einen

ziendieh fremdartigen Eindruck machen. — Vieheicht repi-äsen-

tiren sie aber auch dort nur i'ine Saisonform.

18G. dysallactalis Hamj.s. M. J. IV. p. 3.^3; Id. P. Z. S. 1898

p. 744. SnclL Tijd. 42 p. 74.

2 ,^,^, F. 1/1895 mid 15/2-15/4 1897, I)., Soekaranda.

Mr. Hanipson kennt die Art nur von Burma. Wie schon Herr

Snellen 1. c. angiebt, besitzt das Mus. Stettin (ehemals Pommer-

sches Museum) sie auch, und z\\ar 1 ,j, 1 i> von ^^ est-Java,

l'engalengan (Fruhstorfer). Er spricht dort ferner aus, daß

dysallactalis das ,j zu der nächsj folgenden Art sei. Dieser An-

sicht kann ich nicht beitreten, weil wir ein Ivpisches djisaflac-

/f///.s-4, wie eben erwiilmt,- von Java besitzen und ebenso ,j

und V von piilventletiUüis, die gleichfalls unter einander über-

einkommen. Herr Snellen hat nach meinen Notizen 1894 aus

unsrer Samndung 1 j 1 -9, letzteres von Hainan (Dr. Seitz), von

putccndcnlaHs g( sehen und hielt diese damals erklärlicher Weise

Stott. cutoiTioI. Zeit. 1901.
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für eine imh'Ii iicitc All bei atolalis Gn. (die HampsoirFche Be-

sc'lireilnmL!, ist von l<SOß dulirl). 180.^ sah er dami wieder

ein (^ der gleichen Art, dagegen kein Exenijdar ihr ili/saUactalis,

welche ich erst späler nach der guten Hampson'schen Beschreibung

unteri-chieden habe. Di/sallartalis fehlt, da sie in der Hanijison-

sehen Arbeit einen '•' trägt, dem B. M.

IST. piilverulentalis llamj)s. M. .1. IV. p. 35:3: Id. V. Z. S.

J898 p. 744. Snell. Tijd. 42 p. 74.

3 ,^,^, F. 12/1894 und F. J/ 189,5, I)., von Soekaranda,

sonst 1 ,^, F. 10/(1 91 von SiUl-China, Ningpo (Dr. Seitz) 1 $,

F. 6/1891, Hainan ( IiienO. Die v(n-handenen Exemplare sind

unter sieh eltenso conforni, m ie die von dysallactalis : keines

von ihnen hat den für letztere Art besonders charakteristischen

„large black patch above inner margin" (Hamps. 1. c.) der

Yorderfliigel. Für ebenso charakteristisch sehe ich auch am

Hintertlügel den geradlinigen Verlauf der Submarginalbinde bei

dysallacfalis an, \velche schräger verläuft, als die mehr gezackte

und senkrechter gestellte bei pulverulenfalis, ganz abgesehen

davon, daß letztere viel lebhafter gefärbt und gezeichnet ist als

jene, mit besonders hervorstechendem Gelb und sehr viel bunter

.geschecktem Abdomen.

188. zangisalis Walk. X\I1I. p. 504. Hamps. M. J. lY. p. 348;

Id. P. Z. S. 1898 p. 734.

2 ,^, F. 12/1894 und F. 1/1895, D., sonst nirgendweher

im Mus. Stettin. — jMr. llampson giebt als Vaterland Assam,

Borneo und Celebes an und stellt die Art wecen ihrer sehr eiaen-

artigen Fühler unter Sect. Vll. ziemlich an den Anfang seiner

Gattung (lUjphodes. In der Beschreibung derselben vermisse ich

den ausgesprochen metalHschen, silbervioletten Glanz der Zeieh-

nungssäume, der Isierennnikel inid der Franzen. Sie spricht nur

von „some ])urpk' scales'-' am Iimenthiil des Submarginalbandes.

— Herrn Snellea war die Art 1894 unbekannt; sie \\urdi' uns

von Mr. Hampson identitizirt. Swinhoe, Cat. Fast. Ileteroc,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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J900 p. 501, errichtet für diese Art wegen der erwähnten Fühler-

bildims,- eine eigene neue Gattimg Tanyla und bildet sie gut

kenntlich PI. VIII. f. 11 ab. Ich meine aber, daß dieses Merk-

mal allein nicht dazu berechtigt, so zu verfahren, da eonst noch

Glyphodes-Alien durch andere Merkmale zu weiteren Zersplitte-

rungen Veranlassung bieten würden, z. K. die neotropische

sibillalis Walk. (Balesi F. et R.) durch die schopfartige Be-

haarung auf dem oberen Theil der Hinterbein-Tibien an deren

Einsatz in die Schenkel bei starker Verdickung der Tibien.

189. Stolalis Gn. p. 293, PI. 3 f. 11. Hamps. M. J. IV. p. 354^

Id. P. Z. S. 1898 p.

In Mt_lirzahl aus den verschiedenen Jahren von Soekaranda

im Mus. Stettin vorhanden. Die Art variirt meines Fjrachtens

so bedeutend, daß man versucht sein kann, sie in mehrere zu

trennen, wie denn neuerdings auch Herr Snellen, Tijd. 42 ]). 73

PI. 4 f. 1, svbstolalis als besondere Art ausgeschieden hat. Die

extremsten Formen unseres Museums sind die von Sumatra und

diejenige von den Fidji-Inseln (Ribbe). Erstere ist g-anz be-

sonders farbenmatt, ohne allen opalisirenden Glanz, letztere die

dunkelste und am lebhaftesten gefärbte, die auch intensiv violett

schimmert. Letztere hat ferner auf beiden Flügeln einen sehr

breiten, dunklen Marginaltheil, in welchem die Zeichnung fast

ganz verschwindet^ während bei den Sumatranern ein solches

Marginalband nicht einmal angedeutet ist und dafür die Zeich-

nung hier um so lebhafter hervortritt. Da aber die Java- und

Borneo-Exemplare sehr allmälige Uebergänge vermitteln, kann

hier, anders als bei svbstolalis,. wohl nur von stark aberranten

Lokalformen die Rede sein. Die Fidji-Form nähert sich in ihrem

Gesammthabitus und in der Größe dei- Ghjph. cosmarcha Meyr.

(Tr. E. S. L. 1887 p. 212), wovon das Mus. Stettin ein Pärchen

von Brisbane (Heyne) besitzt. Doch ist letztere artlich sonst

gut von ihr zu trennen.

Stott. cntomol. Zeit. 1901.
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100. canthusalis \Y;.lk. XVll. p. 505. Hi.mp.s. M. J. lY. p. 357;

1(1. P. Z. S. ISOS p. 747. — lucifcraih Walk. XXXIV. p. 1412.

Meyr. Tr. 1889 j). 511. — spectandalia Siidl. Tijd. 38 p. 138

ri. 6 f. 1.

Li Mrhizuhl, nameuUich au.s 1897, D., und 1898, Held,

Vdii Sockaranda und sonst von den Philippinen (Watkins) sowie

Neu-Güinea. Sle})hans(»]t (C. v. Hagen) und den Salomons-Inseln,

Tulagi (Heyne), im Mus. Stellin voi banden. Die Art variirt

nicht unerheMieh, naniönilicli in der Größe der glänzend silher-

A\eiBL'n Flecke. Spcctandalis Saell. kann ich danach auch nur

"als eine dieser Formen ansehen. Wir besilzen davon, durch

Herrn Snellen beglaubigt, 1 ,^ von Luzon.

Talanga Moore Lep. Ce.yl. 111. p. 300. Hnell. TiJd. 38 p. 139. —
Hamps. M. J. IV. p. 221; Id. Tr. 1897 p. 185.

Mr. Hampson hat diese Gattung 1. c. zu den H} drocampinen

gestellt und giebt dafür Tr. 1897 p. 128 seine Motive an. Ich

vermag jedoch nicht, diese als zMingend anzusehen und folge

der Snellen','- eben, Tijd. 38 1. c, ausgesprochenen Meinung,

wonach die Galtung von Gh/phodes Gn. kaum zu trennen sei.

191. sexpunctalis Moore, V. Z. S. 1877 j). ni(> PL 00 f. 12;

Id. L. C. 111. p. 300 PI. 181 f. 13. — Snell. {Uyphodes} Tr.

1890 p. (514. — Gliiphodi's lomaspilalis Snell. Tijd. 23 p. 223;

Id. 20 p. 144 PL 8 f. 12. Galacliisla nijnrplia Bull. P. Z. S.

1880 p. 083.

In Mehrzahl uns verschiedenen Jahren von Sumatra. D.,

im Mus. Stettin und sonst von Darjeeling (v. Hedemann), Celebes,

Toli Toli (Fruhstorfer), aus Queensland, Brisbane (Heine) und

von Neu-(niinea, Stephansort (v. Hagen). — Die ,^ zeigen iUm

kräftig entwickelten Analbusch, zum Tbeil auseinander gebreitet,

zum Tbeil nicht entfallet, wie die Mehrzahl der Glyphodes ; er

ist schwarzbraun, in der Mitte grau melirt. Das Analsegment

der $$ ist rein gelblichweiß ohne jede Auszeichnung.

Stett. eutoxuol. Zeit. 1901.
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192. sabacusalis Walk. XVII. p. 503. — Hamps. P. Z. S.

1898 ]). 743. — Swinh. Cat. Easl. Hc-t. 1900 p. r)07. —
dUectaUs Snell. Tijd. 38 p. 139 PI. fi f. 2 (Takinya).

1 ,^, F. 4—6/1898, Held. — Auf die Autoi-ität hin von

Mr. Hampson und Swinhoe 1. c. führe ich diese Art hier nnler

dem ^Yalkel•"schen Namen auf, irofzdem Walker's Beschreibung

.sie kaum erkennen und namentlich von der nächstverwandten

adcenalis Snell. (Tijd. 38 p. 140, PI. 6 f. 4) unterpcheiden läßt.

Die Snellen'sche Art wird von beiden Autoren fälschlich als

delectaUs statt dilectalis citirt. Herr Snellen hat sie nach nur

einem Exemplar ohne Geschlechtsangabe von Java beschrieben.

Da er aber den Hinterleib „unsauber weiß" nennt, nehme ich

an, daß dies ein $ war: denn bei unserm ,^ zeigt sich deutlich

ein schwarzbrauner, zusammengehaltener Analbusch, ziemlich so,

wie ihn die (^,^ von T. sexpiincfalis im nichtentfaKeten Zustund

besitzen. Die Snellen'sche Abbildung giebt die Art gut nieder,

nur ist unser Unicum weitaus nicht so lebhaft in der Färbung

der Zeichnungen, namentlich auch der beiden nur grünlich

schimmernden metallischen Marginalstreifen sowie der beiden

convergirenden braunen Streifen. Das Exemplar macht dadurch

einen noch wesentlich zarteren, durchsichtigeren Eindruck als

die viel lebhafter gefärbten und gezeichneten sexpiincfalis. Nach

den englischen Autoren ist die Art von Borneo, Sarawak und

Java bekannt.

Autocharis Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 149. Hami>s.

M. J. lA'. p. 414-(sub: Soorda Walk. XIX. p. 978). Id. P. Z. S.

1899 li. 220.

Mr. Hampson läßt die Swinhoe'sche Gattung in seiner

Revision of Motlis, P. Z. S. 1899 1. c. nicht bestehen, sondern

führt mir ihren Namen unter Sect. II. von Noorda Walk., letztei'c

mit blitealis Walk, als Type, unter f'essalis Swinh.^ bei deren

vermeinthchem Svnonym ainethystina Swinh. auf. Ich kann die

Swinhoe'sche Gattungsdiagnose nicht vergleichen, doch glaube

Stett. cntomol. Zeit. 1901.
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ich, da wir Xoorila hUlealis Walk, ia Mehrzahl, narncnllich

aus Dculsch-Ostafrika, Kilwa (IvciiiRM-) bcsilzcii, daR die Ali-

Ircniumg von Secl. II. unter dem Namen Aiilorhariü Swinli.

wohl bereehiigi wäre. Auch scheinen mir Noorda und Autocharis

ebenso wie Dausara Walk, besser in Nähe von Clyphodes On.

und PUania Moore })lacir( zu sein als in Nähe von Pfjrau.sla u. s. w.

19:3. amethystina Swinh. A. M. N. H. (6) >^1V. p. 140.

1 J, F. 15/2— 15|4 1897, D. — Wir besitzen die Art

sonst iioeli von Assani (Swiidioe) und erhiell<'n sie mit dem

Zusatz: „not :^ fessaJis Swiidi.", dazu ein leider nur i>criniies

Vergleichsexemplar (h'r letzteren von Karachi (Swinhoe). Ich

bin gleichfalls der Meinung, daß beide verschiedene Arten sind,

f'rssalia viel schmalflügliger mit stark abgerundetem Außenraud

der Vorderflügel, und in Beidem der Noorda hliteidu näher

stehend, als der amethystina^ welche nach unsei'u uidcr sich

durchaus conlormen Plxemplaren breitflügliger ist mit steilerem,

mehr geraden und dadurch am Innenwinkel mehr rechtwinkligen

Außenrand. Ganz verschieden sind sodann Färbung und Zeich-

nung. — Mr. Hampson nennt die Färbung „vcrv pale lemon-

colour, almost white.''' Ersteres würde auf fessalis, letzteres nur

auf amethystina zntrefien, welche bei gewisser Beleuchtung glän-

zend schneeA^•eiß mit gelblichem Glanz erscheint, während fessalis,

die durch die Swinhoe'sche Abbildung, P. Z. S. 1886 PI. 41

f. 13, recht kenntlich wiedergegeben wird, ein mattes, AAcnig

glänzendes Citronengelb als Grundfarbe hat; auch zeigt fessalis

keine Spur von den in der Beschreibung erwähnten vier Punkten,

welche unsre «»^e//??/s^<««-Exem}>lare eut\\eder sämmtlich oder

doch zum Theil, je nach ihrer individuellen Qualität l)e-

sitzen. — Die outer area des Vorderflügels sodann wird als

pink, piukish brown or blackish bezeichnet: sie ist bei unsern

sämmthchcn amethystina rein rosa mit violettem Schimmer, bei

fessalis, Mie in der Abbildung 1. c, röthlich braun mit wenig

violettem Schimmer. Ihr Abschluß nach innen zu ist nur bei

amethystina „a slightly sinuous black line, dentate on vein 3",

Stett. outomol. Zeit. 1901.
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bei fessalis {»linc den Zahn nach außen und nicht f;ew('llt, son-

(Ici-n in einem gleichniäßig convcxcn Bogen geführt. Dieser

Unterfchied fällt ganz besonders als constant in die Augen. —
Durchaus verschieden ist auch die Färbung der out er area des

Hinterflügels, von welcher Swinhoe für fessalis 1. c. i reffend

sagt: ..Avith an ouier border slightly ])aler llian that on tlu; iure

wings, and wliich bccomcs graduallj atteiuialed to the anal

angle". Letzteres trifft nur bei fessalis zu, Mie nur für

afnelht/stina die Hampson'sche Beschreiltung: ,,hind Ming with

marginal ])ink band from apex to vein 2, narmwing and wilh

fouscous sutfiision inside it towards apex". Nach der Hamj)son-

^chen Bef-chreibung des $ ^^ ürde er fessalis für die Aveibliche,

amelhysfina für die männliche Form ansehen. Wir })esilzen aber

ein amelhyslina-'^^ welches durchaus den ,^,^ conform ist.

Anm. Das Mus. Stettin besitzt zwei hierher gehörige

Arten, beide von Nord-Celebes, Toli Toli (Fruhstorfer) mit dem

Y<'rmerk: F. 11— 12 189.5, von denen die eine durch Mr. Hanipson,

P. Z. S. 1890 p. 222 als Noonia trigropiinctalis von Berak

und Gunong Ijan sehr kurz, aber doch kenntlich beschrieben

ist, Mährend die andere neu sein dürfte. Unsere drei Exemplare

der ersteren, 2 ,^,^ und eines ohne Leib, weichen nur in Fol-

gendem von der Beschreibung ab: Die braunen Pal])en sind unter-

seits ebenso wu-, die Kehle schnee\\'eiR, Thorax und Palagien

lebhaft schwefelgelb, die Vorderflügel imd das Mittelfeld dei-

hinteren dunkler und matter gelb, etwa wie fessalis Swinh.

Der Innenrand des bri'iten Marginalbandes hat einen ähnlichen

Verlauf wie bei amethystina, doch ist die Ausbuchtung auf

K. n weniger scharf und tief. Die Franzen beider Flügel, die

der Hintertlügel alier lun- bis R. 3, sind sclnx arzbraun und, wie.

der Flügelsaum da^'OI^ lebhaft violett schimniei-nd; der Rest der

Ilinterflügelfranzen, anfangs leicht abgetönt, von der Flügi-lgrund-

farbe. Das Hinterflügelmittelfeld wird ebenso wie bei ametliystina

durch eine verstärkte Behaarung auf R. 3 ihrer ganzen Länge

nach, dem Analwinkel zu, von dem dann heller und durcli-

SJloU. cntomol. Zeit. J9U1.
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sichliiici' crschriiicndcii Flüucliiinciiraiul ahücgrcii/.l. Sehr hc-

nierkcnswerlh sind an letzterem imcli zwit-clien FliijiC'lljasis und

Innenrandmitte zwei bojiciilVinnige Auspclniilte des Innenraiidos,

die vielleicht n\ir beim luäiinlichen Gefrchleeht vorhanden sein

mögen. Die Tibien der Vorderbeine sind vor dem Knie tief-

eelnvarz mit einem schneeweißen Schiäglkck auf der Außenseite,

die Tarsen schneeweiß, die Tibien der Mittelbeine oberseils

schwarzbraun, sonst ebenso wie die ganzen Hinterbeine Mciß

und ohne Zeichnung. — Die zweite, etwas größere Art, wovon

1 ,^ und 1 Exemplar ohne Leib vorhanden sind, ist unwesent-

lich größer (20 mm) als Hiyrnptinctalis (18 mm), von ähnlicher

Zeichnungsanlage wie diese, aber im Ganzen auf beiden Flügeln

trüb olivengraubraun mit Seidenglanz' der wesentlich schmalere

Marginaltiieil. namentlieh der Yorderilügel hebt sich dagegen niu"

wenig als dunkelbraun mit schwachem violetten Kupferglanz al>.

Die innere Grenzlinie ist sehr ähnlich wie bei niyropiincfalis,

aber weniger tief geschwungen, auf den Hinterflügeln merklicher

gezahnt als auf den vorderen, und hier ebenfalls nur bis R. 3

nach hinten reichend. Die Franzen sind mit dem Flügelaußen-

theil gleichgefärbt, weniger lebhaft als bei nigropiiucfalis glän-

zend. Der Costalrand der Vorderflügel ist nicht wesentlich

dunkler als die Flügelfläche. Ein Zelleufleck der Vorderflügel

ist erkennbar, fehlt dagegen wie liei den ültiigen Arten auf den

Hinterflügeln. Der Kopf (\erletzt) scheint einen hellbraunen, in

der Mitte rölhlich weißen Kragen und dunkelbraune Schulter-

ansätze zu haben. Die fein und lang zugespitzten Palpen sind

dunkelbraun, unten weiß, ebenso die Kehle. Das Abdomen hat

die trübe Grundfarbe der Flügel, die Endglieder etwas dunkler,

den Analschopf aber wieder heller. Die Tibien der Vc»rdeibeine

sind schwarzbraun, die Tarsen schneeweiß. Ich nenne die Art:

Autocharis egenula mihi nov. spec.

Dausara Walk. XVII. p. .^^07. Ilamps. M. J. IV. j). 41.^>.

U\. V. Z. S. 1899 p. 222.
, Eniiorera Snell. M. S. IV. p. 67.

JNlr. Ilamj)s<)n erwähnt an beiden Stellen nicbt das Snellen'selu;

Cilat von Enyocera, einer Gattung, die, weiui es nach der

Stelt. cutomol. Zoti. 1001.
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Qualität ilirei- Beschvoibmig ginge, unbedingt der Walker'pchen

vorgezogen werden müßte.

104. talliusalis Walk. WII. p. TiOV. Hami)s. 1\I. ,1. IV. p. 41().

Enyocera Idfilinihalis Snell. M. S. IV. j). 07. (iii/phodea mar-

(jinaiis Moore P. Z. S. 1S77 p. CAS IM. 60 f. 1.^^».

In TMelirzahl von Soekaranda aus den verschiedenen Jahren

vorlianden, jedoch inn- ein, nocli dazu geringeres $, das an-

scheinend also sehr viel seltner sein ^vird. — In den beiden

ena-Iischen Keschreibuntien bleibt die nierkwürdit'e, pelzartiue

Behaarung der Vorderschienen uuerwiihnl, welche Herr Snellen

1. c. hervorhebt. Sie fehlt dem $ ebenso wie die Verdickung

der Fühler. Die Moore'sche Abbildung ist sehr geringwertliig

und namentlich die hellbläuliche Grundfarbe geradezu unnatürlich.

Hemiscopis Warr. A. M. N. H. (6) VI. p. 47.^. Hamps. M. J.-IV.

p. 416; Id. P. Z. S. 1890 p. 223.

Die Gattung Hemiscopis scheint mir eine gutbegründete zu

zu sein und nächstverwandt mit Noorda bez. Ätitocharis, weiters

also auch mit Glyphodes.

10.5. sufFusalis AValk. XXXIV. p. 1471. Hamps. 111. IX. PI. 173

flg. 18. Id. M. J. IV. p. 416 flg. 229. Botijs Snellemani Snell.

Midd. Sum. IV. p. 61 PI. 4 f. 14.

Mehrere Exemplare F. 15/2—15/4 1897, D., sowie 4—6

1898, Held. Zu den Vaterlandsangaben P. Z. S. 1899 p. 223

kann ich nach dem Mus. Stettin noch hinzufügen: Nord-Celebes,

Toli Toli (Fruhstorfer), Australia, Queensland CHcyne, Watkins),

Tasmania (Watkins), St. Aignan (Meek). Die Art variirt nicht

unerhelblich und, wie es scheint, lokal. Die Sumatraner Falter

sind wesentlich heller, schärfer gezeichnet als die von Celebes

und aus dem australischen Gebiet, welche theilweise tiefviolett-

]uirpui-n und mit kaum hervortretender Zeichnung erscheinen.

Namentlich die Hinterflügel sind bei manchen der Sumatraner-

Exemplarc in der costalen Hälfte und am Innenrand auffallend

Stctt. outomol. Zeit. lüOl.
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liellgelhgruii, während ein/A-liiL' au.s dein australischen Gebiet die

Färbung der Yorderflügel einfarbig, also ein tiefviolettes Purpur

mit starkem Metallglanz zeigen. Auch die Gniße wechselt bei

unsern Exemplaren von 14 mm bis zu 22 mm Flügelspannung

und zwar unabhängig vom Gesehleebt. Nicht erwähnt finde ich

in den lieschreibungeu die deuUieh hervortretende starke Be-

haarung von II. 2 der Hinterlhigel beider Geschlechter bis zur

Mitte derselben.

Heterocnephes Le<]. p. 402. Hamps. M. J. IV. p. 205;

Id. P. Z. Ö. J898 p. 027.

Ueber den Umfang des Gattungsbegritls von Heterocnephes

gehen die Ansichten der Herren Snellen und Hampson stark aus-

einander. Lederer halte I. c. seine Gattung nur auf die eine

Art scapiilalis Led. von Amboina errichtet, Herr Snellen dann,

Tijd. 23 p. 224 und Midd. Suui. 1\'. seine beiden neuen Arten

stranyulaUs bez. ricinalh und Tr. E. S. L. 1890, renifentlis

dazu gerechnet, während Moore für acca/itasalh A\ alk. =r stran-

gnlalis SnelL, Lep. Cejl. III. p. 317 die neue Gattung Chahula

errichtete. Mr. Hampson nun stellte M. J. lY. p. 281 bez. 284

und P. Z. S. 1898 p. 049 die Moore"sche Gattung lediglich als

Synonym zu seiner bez. Moore's Gattung Eocchoris (Moore Lep.

Ceyl. HI. p. 271), Melche Moore 1. e. nur für Aediodes insper-

S(dis Z. errichtet halte. Herr Snellen bespricht dann noch,

Tijd. 38 p. 14.5 unter Heterocnephes venosa Putl.. für welche

er das neue Genus Peribona Sneil. ei-iiebtel, das C'haraklei-islisehe

der Lederer'schen Gattung.

Mir A\ iil es so scheinen, als ob die Hamjtson'sche Gattung

Bocchoris eine Anzahl zum Tlieil recht divergenter Formen ver-

eiingt und daß andererseits die erwähnten Snellen'schen Arten

wieder nicht völlig mit dem Lederer'schen Gattungstvpus zu

vereinigen sind, welcher aber, wie schon Lcdi-rer sagt und Snellen

in Seinem lelztaufgeführten Citat bestätigt, im Flügelgcäder durch-

aus mit 67///j//Of/p.s" (Jn. übereiukoHunt, dagegen sich (bireli plastische

Stett. ontoniol. Zeit. 1901.
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-

Mei-kmale uiid ,.(k'n A-ovf^cliiedenou Totalciudnick" (Lcd.) iintcr-

selieidet. Letzteres ist aber aiicli in filciclicin jMaaße liei acraina-

salis Walk, und scapukiUs Led. der Fall und ich ziehe es des-

Avegeii vor, i'ür erslere tnid ihn^ Nächst verwandten den Namen

ihahuJa Moore heizMlieliaKeu, stall sie nach Hauij)son /u

liocHiorh Moore zu rechnen, (il)\\(hl Herr Suellen Tr. ]<S9()

p. (11(5 saut: „The licnns ( habula Moiui- mav Ik' united lo

lleterocncplics : Ihere are no jjciceplihle dilVerencrs."

196. scapulalis Lc(L ]>. 4()2 Tl. 14 f. .5. llanips. P. Z. S. USUS

p. fi27. Ujmphatalh ^^^m\\. P. Z. S. 1889 p. 420 PI. 44 1. 7.

Hanips. M. J. lY. ].. 2(55 f. 161. - Id. P. Z. S. 1898 j). (527.

Einige ^ ""d $, F. 1. 189.'5, D., und 4— 6. 1898, Held.

Mr. Hampson trennt I. c. scapulalis Led. und UjDiphafaUs Swinh.

als verschiedene Arten. Bei der nicht unerhelilichen Variabilität

der Lederer'feben Art kann ich mich dieser Ansicht nicht anschließen.

Mr. Hanii)S(in seheint daraul' (»ewielit zu legen (direkt aus-

gesj)rochen wird es von ihm nicht), daß bei lijniphataJis der

Hinti'rflügelmittelthck nach außrn hin gezähnt ist. Das alier

gerade scheint mir varial)el zu sein, ^ie denn auch die Lederer'sche

Abbildung diesen Fleck in einer ganz besonderen Form zeigt und

seine Beschreibung (in (kr (iatlungsdiagnose) ihn garnicht erwähnt,

(hiliir aber die MiKclhinde (h'r Vorch-rdügel ,^\^'eiß, o])alisirend''^

nennt, Mas \\ e(h'r auf seiner Abbikiung noch in AN'irkliehkeit

der Fall ist. W'w besitzen von Öoekai'a)i(la Exemjtlare, bei

welchen <bi' Fcnni des llinicrilügellhcks ganz der M. J. W .
1'. 1(51

abgebildelen enlsprieht und andere, namentlich $$ (abi'i- auch

1 ,^}, |)ei denen der Fleck sehr schmal, ganz ungezahnt, in eine

lange Spitze auslänll. w iiln-end <'benso auch die Millelbinck' (h'r

Yor(k'rth'igei (chnialer mid ganz ungezackt sein kann. Bei einem

sehr großen und s( hr dunkel geiarbten ,^ von PVrgusson Island

(Meek) ist der llinterllügelik ck last bis zimi A^'rschw inden

schmal, daliir sehr krallig schwarz umrahinl, die \Orderllügel-

binde zu einem kleinen Dreieck zusannnengeschrumjtri, welches

Stett. culoiiiol, Zeit. I'.lUl.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



281

ktium bis zur FJügelniittc veichl und ebenso kräftig sehwarz

iiinr.ibiiif ist, Avährend der Apikullb ek bier verbältnißinüßig sehr

gvol) iiiid elliptisch lang ausgezogen ist. Das 'Jbier niuebt da-

(bireb einen äußerst düstern, nn'lanisti.'-elien Kindriiek.

Chabula IMoore Lej). Ceyl. III. p. 317.

197. accamasalis W alk. XIX. p. 970. Moore L. C. 111. p. 317

(Ikabulci). Snell. Tr. 1890 p. G16. — Hamps. M. J. IV. p. 284

{Bocchorh); Id. 1'. Z. 8. 1898 [). 0.51. ^- Ih'icvontvpiws

sfrangidalis Snell. Tijd. 23 p. 222. Id. Tljd. 27 PI. 3 f. 1.

1 ?, F. 1.5[2^15/4 1897, I). Wir besitzen die Art sonst

noch außer \(h\ Dai-Jeeling (Frubstorler), von China, Kuulun

(Di: Seitz), letzteres Exeni})lar mit dem Vermerk F. 3|2 1891.

Die Art scheint in sich sehr constant zu sein.

198. telphusalis Walk. XIX. [). 974. Hamps. M. J. IV. p. 284;

l{]. P. Z. Ö. 1898 p. 0.51. — Ihtet'ocnephea ricinalis Snell.

M. S. IV. j). 70; Id. Tijd. 42 p. 74 (sub: reniferaJis Snell.).

Llyphoilcs ifuriiiaJia Pagenst. Nasstui 37 p. 120 PI. 7 f. 0.

In Mehrzahl F. 12. 1894 inid 1.5/2 1.5|4 1897, D.. von

Soekaranda; sonst von Nias (Sliebel) nn<l \(»n Assam (Swinhoe).

Herr Snellen niaelil Tijd. 42.1. e. dai-atil' aurmerksani, dati

seine Helcrocn. rniifcrdlis nicbl. \\\v Mi-. Hamiison 1. e. will,

ein Svnonyni zu felpluisdiis. sondern gute Alt sei, dagegen geb(tre

aber seine ririnalis zu der Walker'schen Art. Mr. Hampson

l'rdnt ririiuilis Sni'll. biiiler IlcfcrdCNcplics unter ,, Auetoi'iun-

als ihm indtckaind auf, was liiermieb also zu beriebligen wiire.

199. reniferalis Snell. Tr. 1890 p. OK).

1 ^, F. 15/2 1.5/4 1897, 1)., Unieum. Das Kxemplar

stinind duiebaiis mit der \orli-etVIieben SneUenVeben l>i'sehreibimg

iiberein uud somit wäre für diese Art eine sicbere neue (ieticnd

festgestellt, da das llamjisonVebc \'aterlands-('ilat in Folge tler

Verwechslung mit ririitaUs keine (lülligkcil bat.

Stett. entoniol. Zeit. 1901.
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200. sphenocosma Mejr. Tr. 1894 p. 45G. Hani])». M. J. lY.

j). 284; Id. P. Z. S. 1898 p. 652. Chabula vedrualis Swinh.

A. M. N. H. (6) XIV. p. 197.

1 ,j, 1 $, ^i;»s (Tliieme) licstimnile Herr Siicllcn uns

1897 iiiii der IJeincrlaiiiü-: ^^sedoftalis (sie!) Swiidi. — oh nur

in lil.'? -- Hid)e ich auch v<iu Assani und Sinualra." -— \\'ir

hcwiizcn die der vori<i,cn nächstvcrwandU' Art glciel)l"alls von

Assani (SxAinhoc) und es kann A\-ohl kein Z\M'ih'l sein, daß der

erwäluilen Snehen'fcclien Naniens.sehreihunu'. scdonalis statt

rednialis ein Schreihfehler zu Grunde liegen muß.

201. appensalis Snell. Tijd. 27 p. 41 PI. 3 f. 12, 12u {Enteplirki?}.

Hanips. M. J. IV. ]). 294; Id. P. Z. S. 1898 p. GG.'S (H/f//-

cidoplcra, Seet. V, B).

1 ,^, F. 12. 1894, I)., wurde uns 1895 von Herrn Snelk'n

mit der Bemerkung hestinnnt: .^Entephria (hesser Heferocnephes)

appensalis Sneh."-^. Die Zugehörigkeit der Art zu Clialri-

dopicra BulL will mir nicht eiideuehten. Allerdings stimmen die

Palpen (hei Snell. 1. c. f. 12a gut ahgehildet) auch nicht zu

denen der hislier aufgeführten CJi ah tda- Arten.

202. castoralis Walk. XVIII. p. 093. — Hamps. M. J. IV.

p. 42(5; Id. P. Z. S. 1899 p. 247 (Pionca'). — Samca pur-

piiraxcciis Moore P. Z. S. 1877 p. 015. — Heierornephes

incisalis Snell. Tijd. 42 ]>. 74 PI. 4 f. 2, 3.

In Mehrzahl, wenn auch verhältnißmäßig selten, F. 12. 1894

und 1. 1895, I)., und im Mus. Stettin nur vOn Soekaranda vor-

handen. Herr Snellcu, welcher die Art erst neuerdings ht sehrieh,

hcsilzt sie auch von Diinier Island (Neu-Guinea). Mi-. Ham})son,

dem sie ehenlalls /jir Beslinnnung vorlag, henannte sie als Pionca

mit ohigeni Walker'sehen Namen. Nach seinen Angahen in den

P. Z. S. 1. c. kommt sie auch in Süd-Indien, auf den Andamanen

und Borneo vor. Die Snellen'sche Ahbildung gieht die Art recht

gut wieder, mir könnte der dreizähnige Kannn an der Vorder-

sten, outüuiol. Zeit. 1001.
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flügelspitze sich etwas größer und lebhafter markiren. Die Zu-

gehörigkeit zu Pionea, einer Gattung, die freilieh aueh sonst

luanehe lu'terogene Elemente in der Hampson-schen Revision

enthält, wird aueh dureli die SneUen'sehen Bemerkungen mittel-

bar in Frage gestellt.

Heoitia Led. p. 4fi2. Hamps. M. J. IV. p. 3G;}. Kl. P. Z. S.

1898 p. 7.51. Tyspana Moore Lep. Ceyl. HI- p- 256-

203. vitessoides Moore Lep. Ceyl. HI. p. 25G PL 178 f. 3, 3a.

Ham])s. M. J. IV. p. 363 fig. 103.

2 ,^. 2 ?, F. 1.5/2— 15|4 1897, D. — Sonst noch von

Indien, Pahang cFruhslorfer} und Lombok, Sapit, F. (>. 1896

(klein) im Mus. Stettin vorhanden. — Die Art kann wieder als

ein Beleg für die UnersehöptUebkeit selbst eines relativ ein-

gesehiänkteii Gebiets gelten. \\\v erhielten sie nur das eine

Mal (L.rther, damals abei in Mehrzahl, z. l'h. in stark verletzten

Exemplaren. Die ,^,^ haben nieht den zusannnengestrichenen

After-HaarbuK-h, wie ihn Lederer p. 402 in der Gattungs-

diagnose für dominaJis Led. als eharakteristiseh anführt (Taf. 5

f. 39). Die Al^terklappen sind glatt und in der Färbung von

den beiden letzten Segmenten nieht unterschieden. Mr. Hampson

giebt 1. e. Ceylon als südlieh^tes Gebiet für das Vorkommen der

Art an.

Anm. Das Mus. Stettin besitzt 1 ,^, Unicum, von Nord-

Celebes, Toll Toli (Fruhstorfer) einer Heortia-Avi, welche so

wesentlich von der Al)bildung der IL dominalh Led. abweicht

(eine Befchreibung derselben fehlt bei ihm k^der ganz), dab ich

sie als neue Alt charakterisiren würde, wenn das Exemplar

besser erhalten wäre. Mr. Hampson führt P. Z. S. 1898 p. 751

bei dominalh Led. zxvci \\^alker'sehe Synonyme auf, von denen

Etefa scxfasciala ^^•alk. XXI. p. 221 nach der sehr kurzen

Beschreibuno- völlig mit //. domuialis Led. übereinstimmt.

Stett. entomol. Zeit. 1901. 19
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Lomotropa Led. p. 404. Hamps. M. J. IV. p. 362; Id. P. Z. S.

1898 1). 749 (sab: Pngoapila Gn.).

204. costiflexalis Gn. ]>. 313. Led. p. 404 PI. 14 ('. 8. Han.ps.

M. J. IV. ]). 3(32 fig. 192.

2 ,^. F. 12/1894, D. — Wie os i-cheint. ist diese Art

nach Süden zu weiter verbreitet, als die ilir (iberlläclilicb äiin<'lnde

Pygospila ti/res Crani., welche meines Wissens auf Sumatra noch

nicht gefunden AAurde, so A^•cni^• als die neuerdings von ihr unter-

schiedene cyprealis Swinh. (= eranidalis Snell.), während sie

u. A. in Nord-Indien, speziell in Darjeeling sehr häutig sein

nndi (cfr. Snell. Tr. 1890 p. 017, nota). Es ist dies auch des-

wegen auffallend, weil P. tijres (was Hamps. P. Z. S. 1898

p. 750 nicht eiMähnt) nach dem im Mus. Stellin v(uhan(leneu

Material sonst noch in Australien, Queensland (Kdlle) und Tas-

manien (Watkins) vorkommt. Snellen liihil für roslifciuilh

Tijd. 27 p. 3.5 auch Celebes als Heiniatli an, von wo wii- sie

ebenfalls l)esitzen, desgleichen von PaUu\an (Doheitv).

ITlopeza Z. Ca (fr. j). .58.

205. idyalis Walk. XIX. p. 990. Moore L. C. 111. p. PI. 183

f. 5 iAtiaJtes). - Snell. Tr. 1890 ]». 018 (Anallcs^. Hamps.

M. J. IV. p. 287 {l lopez-fO, Stet. II. PacinlaiiaUhcs Warr.)^

Id. P. Z. S. 1898 p. CGI C Jopezü, Sect. II. Psoudatiallcs (sie!).

3 S: 1 ?, ^^- 12/1894 und 15/2—15/4 1897, D. —
Mr. Hampson stellt die Art zu ilapeza Z., deren ly])ische Form

ATin Südwest-Afrika {rofiifjcralh Z.) ^ir nicht b« sitzen, und

zwar iu Stet. II. unter dem A\'arren'schen Namen PartKlaHaUlicx.

Herr Snellen 1. c. rechnet sie zu Aiuilllics Led., deren Ivpii-clie

Form {snnilrUalis Led.) Mr. Hampson nieder als S(cf. II. ('.

{Analtes} zu NosapJwra Led. stellt. Es verdient bemerkt zu

M-erden daß die richlige Schreibung des Namens AnaJthcs mit

,,th'-' statt mit ,,t-^ wohl endlich in ihr Heclit treten miil'.te.

Lederer schreibt IVt ilich j). 407 bei Aufstellung seiner Gattung

Pfott. cntoiDol. Zeit. 1901.
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füli-olilioli Aitalfrs. Irolzdcm ev in der Fußnote die Abk'itini2:

von ^lua.ÄOi'j'; bietel. Es MJi'd aber von den Autoren, welche

(huiiieh ausdnieklieh immer das t beibehalten, ganz übersehen,

duB Ledercr selbst auf ]>. 502 unter „Berichtigungen"* sagt:

,.Seite 407 Zeile 1(5 v. u.: statt Aiialfes lies AnaUhcs'-'. — Die

nicht unerheblich ^arürende Art -wird in der Moorc'schen Ab-

bildung nur wenig kenntlich wiedergegeben. Namentlich zeigen

die Hinlerllügel in ihrem costalen Thcil eine viel zu starke AuC-

hellung, wie sie w(dil nur bei dem $ auftritt, während die

Dorsalhälfte des Vorderflügels viel zu hell gehalten ist, wodurch

die P^kckcn/.eichnung am Vorderrand sich nicht genügend abhebt.

Nosopho-a Led. p. 407. Hamps. M. .1. IV. p. 2.SS; Id. P. Z. S.

1898 p. or.j.

2(J(;. scotaula Mevr. Tr. 1894 p. 459. Hamps. M. J. lY. p. 291.

1 ,^, Nias, 1895 (Dr. Thieme), 1 $• 1^^ 15/2—15/4, 1897, D.

Daß die Art eine aa eitere Verl)reitung hat, bcMeist die

Hampson'sche Angabe, wonach sie in Burma, Singapore und Pulo

Laut gefunden \\ urde. Für Sumatra ist sie ^^ohl neu.

207. tiiguttalis Wair. A. M. N. H. (0) XVIll. p. 173. Hamps.

ls\. ,]. IV. p. 289.

2 9, F. 1/1895 und 15/2—15/4 1897, D., sonst noch

1 -9, West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer), aber kein ,j^ vor-

handen. Herrn SneHen war die Art unbekannt und auch

Mr. Hampson sagt von einem ihm von uns eingesandten Exem])lar:

^^Mosopliora triguitalis Warr. ?, var. I tliink. We have a $

fi(!m jMalacca exnctly like it, except tbat Ihe spdt on hindwing

is larger and round. I cannot teil for ceitain witliout seeing

a ,j ; may be $ of olbigulldlh Swinli.^'

Gegen die Beschreibung von triguilalis W'ai-r. in ^I. J. I^ .

1. c. (die Originalbeschreibung kann ich nicht veigleiclii'nj,

weichen unsere Exenii)lare sehr wesentlich dadurch ab, daß

Stett. entomol. Zeit. 1901. 19*
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ihnen die „white spots near bnse and in cell**' ganz fehlen,

während der „lai'ge white spot bejond eell-\ von dessen Farbe

und Form weiter Nichts erwähnt wird, ausgesprochen nieren-

förmio' mit starker Einbiegung am oberen Außentheil ersclieint

und lebhalt perhnultei'glänzend n)i( nialtvosa Anflug ist. —
Der Hinterilügelileek seheint, nach unscrn drei Exemj)laren zu

uvtheilen (eines verblieb im B. M.), in Gniße und Form uieht

unerhebhch zu variiren; er ist jed<ieh stt'ts kleiner als der der

Yorderilügel und im Allgemeinen von rundlicher Foini. —

'

^osophora aMgnitaUs Swinh., Tr. l.S9() ]>. 273 IM. S f. 10

(im Text irrlhümlich: i". 14!), Melehe ganz uugetkekte. cinrarliig

schwarze Ilint(M Hügel hat, kann meines Fraehtens scIhmi des-

wegen auBt'i- lietracht gestellt werden, weil sie, nach der Ab-

bildimg zu urtheilen, gleichfalls nur nach l + aufgesldlt \\urde,

was freilich im Text unerwähnt bleibt. Sosopitora quctdvi-

signala Moore (L. C. III. p. 320 IM. 183 f. (5) ^^ alllwalis Walk.

XVIII. )). ()1)7, welche Mr. SMiiihoe I. e. vcrglciebswcisc crwälmt,

hat nach der Abbildung eine ganz andere gi üidiehgelbe Grund-

farbe und außer tien bei unsrer Ait vorhandenen beiden nech

einen kk'inen weißen Fleck auf dem Oberllügel in der Zelli', \()r

dem sehr großen, stark nierenförmig gekei-blen.

Unsere Art bleibt wohl, so lange nicht ein j davon vor-

handen, ist, eine zweifelhafte, veiniuthlich ganz neue.

Anm. Die vorstehenden Bemerkungen waren geschrieben,

ehe ich Swinhoe's Cat. East. Heter. lJ)0(r eingesehen Initte. Es

ist mir nun kaum nccb zweifelhaft, daß unsre Sunuitra-Exem-

pkne zu Ao.s*. rhiroiialis Walk, (nee Led.) geluiren, welche 1. c.

PI. 8 f. 20 abgebildet ist mit der Heimathsangabe: 8arawak,

Borneo (Wallace) und Singa])ore (Horsley), während die bisher

als chironalis Walk, benannte und von Led. Fl. 14 f. 43 ab-

gebildete Art, welche das Mus. Stettin von Herrn v. Hedeniaim

unter diesem Namen aus Darjeeling stannneiul erhielt, als i\()s.

conjitnrialiü Walk. XXXH. p. 1483 zu gelten hat.

Stett. eiatomol. Zeit. 1901.
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Chalcidoptera Butl. A. M. N. H. (5) XX. p. 1 19. Hamps. M. J. IV.

p. 291: 1(1. P. Z. S. 1S9S p. Ktilhalanlha 8nell. Tijd. 38 p. 144.

208. emissalis ^^':^lk. XXXIV. [). 1421. Hamps. M. J. IV. p. 293

i". 173. Id. P. Z. S. 1898 p. 6()5. — Analthes cW/»j)es F. et R.

PI. i;}4 f. 43. _ Snell. TiJ.I. 38 p. 143 (Eullialantha).

1 ^, 15/2—15/4, 1897. I). — Wir l.esilwn die weitver-

breitete Alt sonst nur noch in 1 j \oi\ West-Java, Pengalent>HH

(Frnbstorfer). Ihre sehr eharakleristischen plastischen Merk-

male sind in der Hampson'sehen und Siiellenschen Beschreiliun^

sowie in den Altbildungen M. .J. 1\'. f. 173 vortrelHich

wiedergegeben. Nach der Hampson"schen Keschreibung des 41

muß dieses sehr unterschieden sein und außerdem noch stark

variiren.

Phycidicera Snell. M. S. IV. p. 71.

Die Gattung Phycidicera wurde von Herrn Suellen 1880

1. c. ^ür seine neue Art manicalis errichtet und in der Tijd. 23

p. 228 Itei der Beschreibung von salebrialis Snell. diese Art

dazu gestellt. Mr. Hampsou substituirt ^1. J. IV. p. 323 als

älteren (\vn Namen Deha Walk, für die (nittung und rechnet

dazu die zweite Snellen'sche Art unter Walkers Namen surrec-

talis. In den P. Z. S. 1898 p. 708 kommt als. Sect. II. unter

dem Namen althealis Walk. XVII. p. 361 Snellen's manicalis

dazu. In den P. Z. S. 1885 beschreibt Mr. Swinhoe p. 875

eine PI. 57 f. 2 abgebildete Art als Deha milrinalis von Poona

und Bombay, welche Moore, Lep. C. III. p. 344 als Lotanga

mihinalis kurz eharakterisirt und IM. (83 f. 11 abbildet. Von

Lolanya sagt er hier: ..Allied lo Deha". u.nd bei Deha wird

Phficidicera Snell., jedoch nur nnt dessen jüngerer Art. also

nicht mit der sog. typischen als Synonym angeführt. Ferner

llgurirt hier als Lotanija auch luieh decinsa!is \^'alk.. liir welche

Hamps. M. ,1. IV. p. 304 die neue (nittung Oliyoceiifris auf-

gestellt hat. — Moore's und die Swinhoe'sche Abbildung sind

ziemlich gleich werthig, mit einander wohl vereinbar und stellen

Stett. eutoiuol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



288

meines Erachteiis, nicht so gut wie Snellen M. S. IV. PI. 5 f. 10, 10a,-

die Snellen'sche manicalis in weiblichen Exemplaren dar. Beide

erwähnen jedoch die außerordentlich weit verlängerten Schöpfe

garnicht, während bei Deha von Moore darüber gesagt wird:

„Thorax with long lax tegulae'-'. Miivinaüs Swiidi. aber führt

Mr, Hampson M. J. IV, j). 313 wicdt-r unter einem Walker-

schen Namen barcaUs Cat. XIX. p. 1001 als iSacoleia, Sect. I,

B, a, a' auf und bemerkt hier ausdrücklich imter „a" : ,,Patagia

of male with a tuft of scales extending be^ond metathorax'-'.

Ich kenne Nacoleia harcalis Walk, in natura nicht; soweit aber

die bez. Beschreibungen und Abbildungen einen Anhalt gewähren,

möchte ich vermuthen, daß harcalis, milcinalis, allhealis, letztere

mit ihrem Cometenschwanz von Synonymen: cydipeialis Walk.

XVIII.. 694 (non 6494, cfr. Hamps. P. Z. S. 1. c.) und

tisiasalis V^'-dlk. XVIII. p.' 696 alle zu dei»- gleichen, von Snellen

absolut sicher beschriebenen manicalis gehören. Ehe mir hier-

über Klarheit geboten ist, nenne ich die Art denn auch so.

209. manicalis Snell. M. S. IV. p. 72 PI. 5 f. 10, 10a.

In Mehrzahl, F. 10—12 1894, und 1/1895 von Sumatra

vorhanden, die ,j,^ stark überwiegend, sonst noch von West-

Java, Pengalengan (Fruhstorfer) und Süd-Celebes, Patunuang

(Idem). Die l)ei Snellen 1. c. sehr gut abgebildete Form der

Fühler, welche von derjenigen der Dcba snrrecfalis Walk, sehr

bedeutend abweicht, sowie die ganz ungemein langen, wollig

gekräuselten, über den Rücken bis zu drei Viertel der Leibes-

länge hinüberreichenden Schöpfe, welche nach Herrn Snellens

Bezeichnung aus der Mitte des Halskragens entspringen, lassen

es wohl gerechtfertigt erscheinen, daß für manicalis der Snellen'sche

Gattungsname neben Deba für snrrectalis beibehalten werde.

Es darf dann noch bemerkt werden, daß auch die sehr eigen-

thümliche, in der Mitte gescheitelte, wollige Behaarung der

mittleren Abdominalsegmente von manicalis, %velche bei svrrectalis

ganz zu fehlen scheint (unsere Exemplare der letzteren sind nur

Stett. entoniol. Zeit. 1901.
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inäßiu' crlKilIcii) v\nv ins (U'w ich! lallciuK' plaslischc Uiitcr-

f-clu'icliiiiu,- l)il(k't. Auch die Palpen beider Arten, iiainciitlich

(leren ivsp. KndLilieder, diHerii-en nicht unei-hehhch. Kndlicli

zeiiit ?naiiicali!i /wischen (k'u Fühlern an der oberen Kante der

Stirn eine hurnartiue Proluberanz mi( kuueli<>' cerundeter S[)itze,

welche (b'r surrcctalis l'ehll und in den Ijcschreibunu-en nicht

ausdrücklich, soweit ich übersehen kann, erwähnt wird.

Snrrocl(tlis. welche von Aseaui, Ceylon, Java und Celebcs

bekannt ist, \\ urde auf Huuuitra bisher noch nicht gefunden.

Pilociocis Led. j). 4:30. Hauips. P. Z. S. 1898 j). 655.

210. Dohrnialis mihi no\. .s])ec. (Tat". I. f. 26).

1 ,^, Unicum, F. 15/2—15/4 1897, I). — Herr Snellen,

der das Thier sah, versah es nur mit der kurzen Notiz: „Mir

unbekainit", während Mr. Hanipson, auf dessen Aut(n-itiit hin

ich es hierher stehe, dazu vermerkte: .^Pilocrocis aear acutan-

(jnla Hanips." — Aculangula Ham[)S. nun, in den P. Z. S.

1898 p. 659 von Borneo (Pryer) neu besclirieben, gehört nach

der Hampsou'schen Classifikation in Sect. VII, C, c, b', bei

•welcher die Antennen des j^, die Beine, die Vordertlügel und

die Patagien ,,nornuil-' sind, witbei freilich von der Lederer'schen

Gattiingsdetinition als charakteristisch Nichts übrig bleibt: also:

„kein Umschlag am Vorden-and der Vorderllügel, Fühler ohne

Schuppenwulst, nicht pln cideenartig gekiümmt und nicht rauh-

schuppig.'-'

Flügels[»ainiung: 20 nun. (^rinidfarbe l)eider Flügel, von

Kopf, Tlun-ax, Hinterleib und lleinen hellgelb mit fi-inen ein-

gestreuten Schuppen; Farbe i\vv Zeichnung dunkelbraun, sepia-

furben, autVällig stumpf, d. h. ohne Glanz. Vordertlügel an der

Basis verhältnißmäßig schmal, nach dem AidV'iirand zu sich

stark verbreiternd, die Flügelspitze deutlich vorgezogen, der

Aul'K'iirand in der Milte convex. llinterllügelspitze deutlich breit

gerundet, der Aubenrand in der Mitte eingezogen, der Anal-

winkel danach wieder nu'hr vorspringend. Der Costalrand der

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Vorderflügel fein dunkelbraun gesäumt, nach der Sjjitze zu etwas

breiter, in der Spitze selbst ein feiner schwarzbrauner Punkt.

Fast in der Flügehnitte ein halbmondförmiger, nach der Costa

hin geöffneter, in seiner Mitte die Grundfarbe freilassender bis

über Zweidrittel der Flügelbreite hinüberreichender Fleck, dessen

äußerer Schenkel längs der. Costa sich bis auf Dreiviertel der

Flügellänge fein ausspitzt, ohne die Costa zu erreichen. An den

tiefsten Punkt der Rundung des Flecks schließt sich eine feine,

über den Flügel bis zum Dorsalrand reichende Zuspitzung an.

Eine stark ausgebuchtete, feine braune Außenlinie beginnt auf

Dreiviertel der Flügellänge, wendet sich hinter der Ausl)uchtung

auf R. 3 nach rückwärts nnd endigt schräglaufend auf Zwei-

drittel des Dorsalrandes. Am Außenwinkel eine fleckartige Ver-

dunkelung, welche den vorspringenden Winkel der Außenhnie

fast erreicht.

Hinterflügel mit schart markirtem, langgezogenem Zellen-

fleck und als Fortsetzung derjenigen des Vorderflügels einer

zwischen R. 5 und R. 3 weit ausgebuchteten, in der Buchtung

zweimal gewinkelten Wellenhnie, welche auf Zweidrittel des

Innenrandes vor dem Analwinkel endigt, ohne den Saum zu*

erreichen. Beide Flügel mit feiner dunkelbrauner Saumlinie,

hellgelber Franzenlinie, hinter welcher die Franzen mit einer

zweiten braunen Linie und sich braunmelirt abtönend ansetzen.

Auf den Hinterflügeln noch zwischen R. 3 und R. Ib vor der

Flügelsaumlinie eine an Breite allmählig zu- und \^'ieder spitzig

abnehmende braune Verdunkelung, welche den ganzen Flügel-

schnitt noch mehr geschweift erscheinen läßt, als es in Wirk-

lichkeit der FaU ist.

Omiodes Gn. p. 355, Led. p. 409.

Mr. Hampsou, P. Z. S. 1898 p. 677, vereinigt diese

Guenee'sche Gattung mit mehreren andern bisher als gleich-

werthig geltenden unter dem Namen Phryganodes Gn. ^mit

plicatalis Gn. als typische Art. Gattungen, wie Cirrhonephala Led.,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Spargefa Lech, Coenostola Lfd., MicrotJnjrls Led. und Phosfria Hb.

machen aber den Eindruck, als sei ihnen damit Gewalt angethan

und ich belasse es für den Zweck dieser Zusammenstelluno bei

der bisher gütigen Lederer"schen Eintheilung.

211. analis Snell. Tijd. 23 p. 227; Id. 27 p. 37 PI. 3 f. 5, 5a.

Hamps. M. J. IV. p. 304; Id. P. Z. S. 1898 p. 684 O'liryga-

nodes). Umiodes hiracia Meyr. Tr. 1894 p. 457.

In Mehrzabl von SS. »^er nur 1 V, F. 12. 1894 und

1. 1895, D., im Mus. Stettin und nur von Soekaranda vor-

handen. Nach Snell. 1. c. auch von Java und Celebes, nach

Hamps. 1. c. v(.n Nord-Indien, Pulo Laut und Duke of York.

var. albociliata Moore (Charertia) Lep. Atk. p. 219 er-

hielten wir ebendaher und in den gleichen Sendungen, aber auch

1 $ von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer). Herr Snellen

bezeichnete dieselben als ihm unbekannt, während Mr. Hampson

dazu bemerkte: ^.Phryganodes analis Snell., it agrees exactly

with the type of alhocUlaia Moore^^. Unsere meist verletzten

Exemplare unterscheiden sieh von der Stammform hauptsächlich

durch bedeutend geringere Größe. Die sonstigen Unterschiede

scheinen nicht constant zu sein.

212. crithonalis Walk. XVIII. p. 682. - Hamps. M. J. IV.

p. 304: Id. P. Z. S. 1898 p. 682. Polijthlipfa caradrinaUs Snell.

Tijd. 35 p. 162 PI. 10 f. 7.

1 sehr geringes ^, F. 1|1895, D., stimmt durchaus mit

einem Assam-Exemplar (Swinhoe) überein. Wir besitzen die

Art sonst noch von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer),

darunter ein als fraglich hierher gehöriges $, ferner von Japan,

Yokohama (Stichel) und Süd-Borneo (Fruhstorfer), von wo auch

Hampson 1. c. die Art erwähnt, ferner von Amboina und Java

(Snell. 1. c.) — Die Snellen^sche Abbildung giel)t die unschein-

bare Art recht gut wieder.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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213. schediusalis Walk. XVIII. p. 683. Hamps. M. J. IV. p. 301;

1(1. P. Z. S. 1898 p. 686 {Phniganodes'). Charema car-

bonalis Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 683.

1 ,j, F. 12/1894, I>., stimmt \\ied('r gut übeiein mit

1 J von Assam (Swiiihoc) und Mtirck' so auch von Mv. Hampson

bestätigt, während das Thier Herrn Snellen nicht liekannt war

Für Sumatra also wieder ein Zuwachs, sonst noch von den

Andamanen und Borneo bekannt.

Coenostola Led. p. 409. Snell. Tijd. 23 p. 225. Subgen.

Eporidia Walk. XVIII. p. 541. Hamps. P. Z. S. 1898 p. 684.

Mr. Swinhoe, Cat. p:ast. Heteroc. 1900 p. 477, stellt

Walkers Eporidia im Gegensatz zu Mr. Hampson als selbst-

ständige Gattung auf, rechnet dazu aber außer den beiden nächst-

folgenden Arten auch Phryganodes nnifalis Gn. und deren von

Hampson mit ihr vereinigte Nächstverwandte.

214. maculicostalis Hamps. 111. IX. p. 171 PI. 172 f. 12

(CoenostokO. Id. M. J. IV. p. 302 (Phnjganodesy, Id. P. Z. S.

1898 p. 685 iPhri/ganodes, b^, Eporidia Walk.).

1 J, F. 1/1895, D., von Herrn Snellen bestätigt, erweitert

das Verbreitungsgebiet dieser bisher nur aus Nord-Indien und

Ceylon bekannten Art. In der Hampson"schen Abbildung hat

dieselbe ein merklich hellei'es Colorit und duhei schärfer hervor-

tretende Zeichnungslinien, als in unsenn mehr schwarzbraunen,

auf den Hinterflügeln fast schwarzen Exemplar. Die Abbildung

läßt eine deutliche Abgrenzung der Farben in dvn Franzen beider

Flügel vermissen, welche für diese Art ebenso ^^ie für die nächst-

folgenden charakteristisch ist.

215. dispilotalis Walk. XXXIV. ]>. 1487. Hamps. P. Z. S.

1898 p. 685. Coenostola (nee ilmiodes cfr. Hamps. \. c.)

pallicostalis Snell. Tijd. 23 p. 226; Id. 27 p. 36 PI. 3 f. 3, 3a.

Conogethes liclor Meyi-. Tr. 1887 p. 227.

1 ,^, 2 ?, F. 1/1895 und 1512—15/4 1897, D. — Die

Stett. eiitomol. Zeit. 1901.
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Snelleiri-che Beschroibimg und Abbildung machen die Art gut

kenntlich; in der Abbildung ist nach unsiTii Exemplaren der

C()s(ale Fleck zu hell gei'athen:, er ist bei diesen ausgesprochen

gelb, so wie der Costalrand bis an diesen Fleck. Wir besitzen

Exemplare Aon Woodlark (Meek) und St. Aignan (Idem), bei

welchen der Fleck sogar lebhaft orangegelb und die Grundfarbe

bedeutend dunkler braun ist, als bei den Sumatrauern und solchen

von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer) und Süd-Celebes,

Patunuang (Idem).

216. palliventralis Snell. (Coenoslola), Tijd. 23 p. 225; Id. 27

p. .36 PI. 3 f. 2, 2a.

1 ,^, 1 $, F. 15/2-1.5/4 1897, D., bez. 1898, Held, von

Soekaranda, sonst noch 1 $ von St. Aignan (A. S. Meek) im

Mus. Stettin vorhanden. —• Ich finde diese Art in der Hampson-

schen Revision nicht ermähnt, auch nicht unter ..Auctorum'^.

Phryganodes (No. 43) palii centralis Suell. Tr. 1890 p. 620,

von Snellen 1. c. als Omiodes und als verwandt mit (im.

noctescens Moore und hiinieralts Gn. publizirt, ist eine durch-

aus verschiedene Art, die mit dieser Coenostola Nichts zu thun

hat und in Hampson'schem Sinne hätte einen neuen Namen er-

halten müssen, w^enn beide als Ph n/ganodes-Ariea gelten sollten.

Die Snellen'sche Coenostola nun ist äußerlich der ovigoalis AValk.

(bei Hamps. P. Z. S. 1898 p. 679 unter Sect. Ml, B, a als

Phosfria Hb. vor tedea Cram. aufgeführt) sehr ähnlich, nur

etM'as kleiner und heller gelbbraun, nicht dunkelbraun gefärbt;

sie unterscheidet sich von ihr durch etwas andere Form der

Palpen und vermuthlich auch durch andere, weniger starke Be-

haarung der Mittel- und Hintersehienen des ,^, wie sie auch

origoalis-Q besitzt.

217. origoalis Walk. XVlIl. p. 681. Hamps. 1'. Z. S. 1898

p. 679 {Phryganodrs Sfct. \'ll, B, a, Pliostria). Omiodes fiigris-

eripta A\'arr. A. M. N. H. (6) XVII. p. 132.

In Mehrzahl, namentlich F. 1/1895 und 5-9 1897, !>.,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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von Soekaianda vorhanden, jedoch nur 2 $$, sonst noch 1 S
von Hahiiahera (P'i-uhstorfer) und I j^ von St. Aignan (Meek),

— HeiT Snellen bemerkte 1895 dazu: „Scheint mir eine neue

Coenostola bei paUiventj'ciIis Snell. zu sein. — Mr. Hampson

erklärte sie später i'ür die ^^'alker!-che Art, welche bisher als

wenig verbreitet (Borneo, Celebes) bekannt Mar.

Condega Moore L. C 111. p. 344.

Die von Moore 1. c. gut charakterisirte Gattung scheint

mir die gleiche Berechtigung zu l)esitzen, wie etwa Pli;iri-

dicera Snell. — Mr. Hampson stellt sie, P. Z. S. 1898 p. 678

als Sect. I zu seiner Phnjganodes,

218. obscurata Moore L. C. 111. p. 345 PI. 183 f. 12.

1 ^, Unicum, F. 1/1895, D. — Sonst noch 1 S von

St. Aignan (Meek) vorhanden, beide stark verletzt, aber ixoch

gut kenntlich. Die Art war 1894 Herrn Snellen unbekannt;

Mr. Hampson bestimmte 1899 das Sumatraner Exemplar als die

Moore'sche Art. Sehr augenfällig ist bei ihr der sehr große

halbkreisIVirmige Ausschnitt am Schaft der männlichen Fühler,

über welchem sich dieselben dann liakenförmig verdicken, im

Uebrigen aber verhältnißmäßig sehr fein zuspitzen. Eigenthümlich

ist auch der buschige, nach oben zu wie zusammengekänimt

erscheinende vordere Ansatz der den Thorax merklich über-

ragenden Patagien. Die derben und rauhljeschuppten Schenkel

der Mittel- und Hinterbeine scheinen in einer wolhgen Behaarung

der Thoraxunterseite (bei beiden Exemplaren mehr oder weniger

verletzt) zu ruhen.

Prorodes Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 205. Hamps. M. .1. IV.

p. 328; Id. P. Z. S. 1898 p. 711.

219. mimica Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 205. Hamps.

M. J. IV. p. 328; Id. P. Z. S. 1898 p. 711. ? Coptobosis

deßciens Moore L. C. III. p. 556 PI. 215 f. 12.

Zahlreich in beiden Geschlechtern, namentlich F. 1. 1895. D.,

Stett. cntomol. Zeit. 1901.
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sonst aucli von Nias (Stichel), Bonieo. Lawas (Everett), West-

Java, Pengalengan (FruhstovleT), Dai-jeeling (Mewes) und l.enannt

aus Assani (Swiuhoe). Herr Snellcii, m eleher zu verschiedenen

Malen ,^ und $ dei- All von uns sah. bestimmte sie als Copfob.

dcßciens Moore, einni-.d auch uiil dem Citat: „Snelien. 'rrails.

E. S. L. 18i)0 1». G2(k- i)a unsere Sunuilraner niil di'u als

Prorodes mimica von Mr. Swinhoe erhaltenen Exemplaren vcillig

ühereinsiimmcn, müßte nach Herrn Hnellen's Ansieht Coptah.

deficiens Moore mit Prorodes niimica Swinli. identisch sein.

Das Mus. Stettin besitzt beglaubigte Exemplar^' der ersleren Art

nicht; die IMoore'sche Beschreibung ge\\ährt keine genügende

Sicherheit über sie, seine Abbildung sehe ich für wi-rlhlos an.-

In den Tr. 1<S90 sagt Snell. 1. c. von di'licieiis nar: „Tiic |»ali>i

in Ibis species are very long; still I beiieve Ihal it nuiy very

Avrll !)(• considered as a Coptobasis. It behuigs to Lederer's

Section A of the genus.''' Da abi'r Mr. Hampson M. J. lY.

)>. 337 Copfob. deßcieus Moore (als Sylepla) neben Prorodes

mimica.^ ibid. p. 328 als eigene Art beschreibt, ihr auch ent-

sprtchend der Mnore'sclien AbbilduuL!,' i'ine bc(h'ub'iid geringere

Grobe (Exp. 2t) nun) vindizirt, als der Pror. miiuira ( Exj). 34 mm),

so erscheint es mir nicht sicher, dab beide Arten identisch seien;

dagegen spricht schon der sehr augenfällige Unterschied in den

Palpen der ^o, welcher haui)tsäcldich die Aufstellung der

Swinhoe'schen Gattung veranlaßt zu haben scheint.

Coptobasis Led. \^. 429. Hamps. M. J. IV. p. 232; Id. Tr. E. S. L.

1897 p. 202.

Mr. Hampson scheidet 1. c. die Walker'sche Art sulcialis

mit noch zwei anderen {^inesopseetrcüis Ham])S. und mono-

chromalh Walk.) als Copfobasis Led. aus und stellt diese

(nittung zu den I-lydrocampinen, während die bisher uU Coptobasis

sonst gelten<len Arten von ihm, zum Tlieil als Sect. I\ , Pra-

madea Moore, in sein buntes Genus Stflepta Hb. gebracht werden.

Es erscheint mir auch hier zweckmäßig, wenn ich die Gattung

Stett. entomol. Zeit. 19t)l.
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im Sinne Ledercr's bez. Snellen's belasse. — Beiläufig sei noch

el•^vähnt, daß in den Tr. E. S. L. 1897 p. 203 für Sect. I.

und Sect. II. von Copiobasis je eine Art: mesopsecircüis Hamps.

und snlcialis Walk, als typische ausgezeichnet werden, was

doch A\t)hl auf einem Druckfehler beruht.

220. sulcialis Walk. XVIII. p. 684. Led. p. 429. Hamps.

M. J. IV. p. 232, flg. 136.

1 $, F. 11/1894, D., von Herrn Snellen anerkannt, sichert

der Art für Sumatia das Heimathrecht. Die Hampson'sehe Ab-

bildung 1. c. giebt die Art recht kenntlich wieder. AA'ir besitzen

sie sonst nur von Süd-Celebes, Patunuang (Fruhstorfer).

221. mesopsectralis Hamps. Tr. E. S. L. 1897 j). 203.

2 ,^, F. 11/1894, D. und 4—6 1898, Held, 1 $ 15/2—15/4

1897, D., von Soekarandn, sonst noch im Mus. Stettin 1 ,^ von

Süd-Borneo (Fruhstorfer), 1 $ Süd-Celebes, Patunuang (Idem),

1 r^ Fergusson Island (Meek), 1 $ St. Aignan (Idem).

Mr. Hampson, welcher uns seine Art selbst bestimmte, giebt als

Heimath an: Pulo Laut, Amboina und Natuna Island. Nach

unserm Material zu urtheilen, variirt die Art in Größe, Färbung

und Deuthchkeit der freilich stets sehr verschwommenen Zeich-

nung nicht unerheblich. Die Exem})larc von Celebes, St. Aignan

und Fergusson Island sind merklich größer als die von Sumatra

und Borneo, zeigen mehr violetten Purpurschimmer und kaum

angedeutete Zeichnung. Sie kommen darin wie auch in dem

(mit sidcialis verglichen) viel schlankeren Bau der Copf. mono-

chromalis Walk, recht n.ihe, von welcher das Mus. Stettin ein

o von Süd-Celebes, Patmuuing (Fruhstorfer) besitzt. Letztere

unterscheidet sich aber sofort durch schärfere, längere und luehr

aufsteigende Palpen, sinders gestalteten Fühleransatz, durch die

fehlende Verdickung des mittleren Fühlertheils der c^J und durch

viel intensiveren violetten Pur])urschimmer der wesentlich dunkleren

und gtniz zeichnungsloseu Flügel. — Herr Snelien, welcher unser

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Bornco-Exemplar clor mesopucrlralis Hamps. 1897 sah, bemerkte

dazu: „Habe ich aiicli von IJorneo; ' iiov. gen. et spee. bei

Pilocrocis, (\n'ai()claxis.'-'- — Der Hinweis auf letztere beide

Gattungen erklärt sich mir u. A. aus der Beschadenheit der

Fühler', auf welche hin Hampson 1. e. seine Sect. I. „Antennae

üf male with Ihe medial i)art serrate^' aufstellt, während es

ebenda für Sect. U. (sulrialis und monochromaHs} heißt: „An-

tennae (if male eilialed throughout.^^

222. fraterna Moore L. C. 111. p. 2i)2 PI. 181 f. 8. Hamps.

M. J. IV. p. Xld; Id. P. Z. S. 1898 p. 714.

In beiden (ieschlechtern mehriaeh vorhanden, meist F. 10— 12,

1894 und 1/1895, D., sonst nur von West-Java, Pengalengan

(Fruhstorfer). Zwei Exemplare wurden von Herrn Snellen be-

stätigt. Die jMoore'sche Abbildung ist so schematisch und roh,

daß es nach ihr in dieser Gruppe von meist recht älmlichen

Thieren unuKiglifh \\;ire, seine Art mit Sicherheit zu erkennen.

Nach Hampson 1. c. bisher nur aus Süd-Indien und Crvlon

bekannt.

223. ridopalis Swinh. Tr. E. S. L. 1892 p. 18. Hamps. M. J. IV.

p. 339; Id. P. Z. S. 1898 p. 714.

Gleichfalls in mehreren Exemplaren beider Geschlechter und

mit den gleichen Zeitangaben wie die vorige von Soekaranda

im Mus. Stettin vorhanden, sonst noch 1 $ von West-Java,

Pengalengan (Fruhslorfer), 1 ,S von Darjeeling (Idem) und,

benannt erhalten, von Assam (Swinhoe). Herr Snellen tu zeich-

nete 1894 die Art als ilnn unlickannt; sie unterscheidet sich

von den Kächstvcrwaudlen gut duich die grau und weiß ge-

scheckten Fr;inzen der Hinterllügel, Melche auch Hampson

M. J. IV. I. c. besonders hervorhebt. Nach Hampson 1. c.

bisher nur xon Assiun und Burnui bekannt.

etctt. entomol. Zeit. lilOl.
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224. cohaesalis Walk. XXXIV. p. 1418; Hanips. M. J. IV.

p. 338; Id. P. Z. S. 1898 p. — Notarcha halurga Meyr. Tr.

1886 p. 259. — ? Coptobasis suhaenescens Wair. A. M. N. H. (6)

XVII. p. 133. — Coptobasis biocellata Warr. A. M. N. H. (6)

XV 111. p. 171.

Auch diese, durch ein benannt erlialienes Exemplar von

Assam (SM-inlioe) sichergestellte Art erhielt das Mus. Stettin

in beiden Geschlechtern mit der Bezeichnung F. 11, 12/1894

und 1/1895, D., von Soekaranda, sowie sonst von Nias (Thieme)

und Süd-Celebes, Patunuang (Fruhstorfer). Herr SneUen bestimmte

dieselbe 1895 als ^^Copiobasis fractiliiicalis Snell. i. Ht.^'

Publizirl wurde sie meines Wissens von ihm als solche seither

noch nicht.

Nahe verwandt scheint nacli unsern Exemplaren von

Assam (Swinhoe) und Süd-Porneo (Fruhstorfer) auch cro-

tonalis (Walk). XIX. p. 997 zu sein, >\ eiche wir von Sumatra

nicht besitzen. Das Citat von Copt. svbaenesci'ns Warr. habe

ich mit einem ? aufgenommen, weil Mr. Ham])Son es in den

M. J. I. c. aullührt, in den P. Z. S. 1. c. dagegen fortgelassen hat.

225. lunalis Gn. p. 352; Snell. Tr. 1890 p. (526. Hamj.s. M. J. IV.

p. 339; Id. P. Z. S. 1898 p. 714. Bofijs lliyasaJis Walk.

XVIII. p. 734. Coptobasis incrassata Warr. A. M. N. H. (6)

XVIII. p. 171.

Die weitverbreitete und anscheinend überall nicht seltene

Art erhielten wir mit den vorigen zusammen in Mehrzahl von

Soekaranda, und auch aus dem Höhengebiet (5000 Fuß hoch)

des Sinabong, sonst von Nias (Stichel), Lombok, Sapit (Fruh-

storfer), sowie zahlreich von Darjeeling (Mewes, Fruhstorfer).

Sie scheint je nach den Lokalitäten in der Grundfarbe recht

erheblich zu variiren und entsprechend auch in dem mehr oder

minder starken Hervortreten der Zeichnung auf ihr. Namentlich

zeigen einzelne Exemplare intensiv violetten Purpurglanz, welcher

der Mehrzahl der übrigen ganz fehlt.

Stett. cntomo]. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



299

226. ogoalis Walk. XVIII. p. 089. Ilamps. M. J. lY. p. 336.

Id. P. Z. S. 1898 p. 743. — Copfobcii^is colomboensis Moore

L. C. III. j). 556 PI. 215 f. 13.

4 ,^, 1 $, F. 12/1894 und 1/1895, 1)., sonst n.-ch von

Nias (Tliicnie). Die unsclicinbart', ziemlich matt gofärlile und

verloschen gezeichnete Art m echselt in der Größe naeli dem

vorhandenen Material nicht unerheblich. Die q<^ zeichnen sich

durch den hellen, last weißen Analbusch aus. Ihre Stellung

wäre vielleicht besser bei fraterna Moore, nnt welcher sie sich

am Besten vergleicht. Herr Snellen bezeichnete sie auch 1895

als IVaglich zu dieser gehörig. Die nicht sonderliche Moore'sche

Abbildung 1. c. läßt die Art inniierhin besser erkennen, als die

indilVerente Beschreibung [). 556. Bisher nur von Ceylon und

Borneo bekannt.

227. textalis Led. p. 482 PI. 16 f. 9. Snell. Tr. 1890 p. 626.

Hamps. M. J. IV. p. 340. Id. P. Z. S. 1898 p. 714. Copfobasis

aencalis Swiidi. P. Z. S. 1885 p. 867.

2 ,^, 2 $, F. 1/1895 und 15/2—15/4, 1897, D., sonst

nur von Daijeeling (Mewes). Die Bemerkung Önellen's I. c.

trillt auch auf die bei uns vorhandenen Exemplare zu: die zweite

Linie der Vordertlügel ist bei ihnen nur durch den L'ostaltleck

angedeutet. Die LedererVche Abbildung erweckt die Yermuthung,

als ob sie eher zu einer S[)eziellen Form der anscheinend erhebhch

variirenden hicliiosalia Gn. gehörte. Unsere von ihr abweichen-

den Exemplare wurden jedoch als zu fexlulix gehörig auch von

Herrn Snellen anerkannt.

228. adductalis Walk. XVIII. p. 669. — Hamjjs. M. J. lY.

p. 339. 1(1. P. Z. S. 1898 p. 714. Coplobasis Itiminalh Led.

p. 483 PI. 1() r. 10.

1 ,^, F. 15/2-15/4, 1897, D., und zwar aus dem Ibdien-

gebiet (5000 Fuß) des Sinabong. Wir besitztMi die Art sonst

nur noch in Mehrzahl und zwar eltenl'alls mit dem A'eimerk

„4000 Fuß" von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer). Unsere

Stett. CEtomol. Zeit. 1901. 20
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.

sämmtlichen, zum Theil von Herrn Snollen anerkannten Exemjjlare

weichen von der Lederer'schen Ahliildinig außer durch ihre

hellere und mattere, nur sehr m enig \ iolett 8chimmernde Grund-

farbe namentlich dadurch ab, daß sie auf den Hintertlügeln eine

mehr oder weniger kohärente, meist in der Mitte unterbrochene

Querhnie besitzen, welche bei Lederer nur auf der Abbildung

der Flügelunterseite als Costalfleck angedeutet ist. Bei zwei

Java-$5 erscheint dieselbe jedoch ganz zusammenhängend, etwa

wie die auf der Abbildung f. 11 vcni (\>pt. opisalis (= orctalis Gn.).

229. luctuosalis Gn. p. 290. Hamps. M. J. IV. p 340. Id. P. Z. S.

1898 p. 715. — Botys oemealis Walk. XYllI. p. G71. Snell.

Tr. 1890 j). 627. Ebulea Zelleri Brem. Ost Sib. p. 70 PI. G i\ 12.

Coptobasis andamanalis Moore P. Z. S. 1877 p. G15 PI. GO f. 14.

— Eymenia erebina Butl. 111. II. p. 57 PI. 39 f. 1.

3 ,^, 2 ?, F. 1/1895, D. — Herr Sneileu bestimmte das

eine q 1898 als Coptob. luctuosalis, während er ein anderes

ebendaher und von diesem einigernn.ßen abweichend 1894 mit

der Bemerkung versehen hatte: ^^('optcbasis bei hirh/osaiis Gn.,

wohl neu. Ich kenne keine Alt, bei welcher die helle Quer-

binde der HinterHügel so im Analwinkel ausläuft." — Das Mus.

Stettin besitzt luctuosalis Gn. in Meliizahl vcm Amur (Stdgr.),

aus Japan, Yokohama (Stichel) und von Darjeeling (Mewes),

M-eiche alle je nach der Herkunft unter sich ziendich eonform,

vorwiegend in der mehr oder minder intensiven gelben Färbung

der Fleckenzeichnung variiien. Von ihnen unterscheiden sich

die lünl Sumatraner Exemplare sofoit sehr weseutlich durch viel

kleinere, nicht bindenaitig gestellte Fkcke der Vordeiflügel, be-

sonders aber daduich, daß der Hinteitlügel nur eine verhältniß-

mäßig sehmal beginnende und allniählig sich zuspitzende stark

gezackte, nicht in Fkcke aufgelöste Mittelbinde aul'\Aeist, m eiche

weit vor dem Innenrand auf etwa Zweidrittel seiner Länge auf-

hört. Die Thiere erscheinen dadurch wesentlich dunkler gefärbt

und weniger gezeichnet als alle übrigen. Ocialis Walk. Hamps.

Stett. t'Dtomol. Zeit. 1901.
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M. J, IV. p. 340 scheint nach der kurzen Hampson'schen

Charakterislik dieser Sumatraform am Nächsten zu stehen, wäh-

rend die "Walker'sche Originalbeschreibung sehr wesentHch davon

abweicht. Ich belasse dieselben denn auch unter dem Guenee-

schen Namen, möchte aber die Möglichkeit nicht ausschließen,

daß die Sumatraner eine eigene Art repräsentireu.

Hedylepta Led. p. 409. Hamps. M. J. IV. p. 312; Id. P. Z. S.

1898 p. 693 (sub: Nacoleia Walk.).

Die Gattung Hedylepta Led. hat mit Pachyzancla Meyr.

insofern eine unliebsame Vergleichbarkeit, als jede von ihnen

eine Art enthält, die vermöge der Unmenge ihrer Synonyme zu

einem wahren Rattenkönig herausgewachsen ist, weil die ver-

schiedenen Autoren je nach ihrer persönlichen Ansicht und dem

Umfang des von ihnen beurtheilten Materials einen größeren oder

geringeren Theil dieser Synonyme als gute Arten gelten lassen

oder entgegengesetzt nur die eine von allen dafür ansehen.

Für Pachyzancla ist dies P. aegrotalis (bei Mr. Hampson M. J. IV.

p. 405 mit 10 Synonymen) für Hedylepta aber poeonalis Walk,

(mit ebenda p. 313 deren 9), zu Avelchen beide Male Walker

das Hauptkontingtnt liefert. — Wenn ich im Nachstehenden ver-

suche, von poeonalis einzelne, nach meinem Dafürhalten unter-

scheidbare Formen abzutrennen, so geschieht dies doch nur mit

der Einschränkung und Voraussetzung, daß uns hier eine volle

Klarheit wohl erst erreichbar sein kann, wenn die Zucht und

die sich bei ihr herausstellenden biologischen Differenzen eine

vollwerthige Unterlage geboten haben werden, analog denjenigen

Verhältnissen, welche in der paläarktischen Fauna in gewissen

besonders schwierigen Gruppen einen Vergleich nahe legen,

z. B. bei den Eupithecien, den Coleophoren u. dergl. — Daß

die Ansichten über die poeonalis -Gruppe noch sehr wenig stabile

geworden sind, bew^eist mir u. A. der Umstand, daß Mr. Hampson

die Form dairalis Walk, in den M. J. IV. \). 313 ledigHch als

Synonym bei jener CoUektivform aufführt, während er sie in

Stett. entomol. Zeit. 1901, 20*
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den P. Z. S. 1898 p. 079 niclit imr als eiocno Art odtvn läßt,

sondern aiidi unter Merotonia Mevr. (Secl. YS\ 1>, o, a') als

Repräsentant einer benannten eigenen Gru])pc. — JMr. Swiiduie

im Cat. East. Helevoc. 1900 j). 483 sqq. trägt insofirn nur

wenig zur Klärung der hier obwaltenden Unsicherheit i)ei. ;ils

er naeh ^labgabe des Ai teiibestundes des Mus. Oxlbril nur eiuiue

wenige Arten bciiaudelt und seine Nonieiiklatui-, soleru sie von

der Hani})son"selien ab'\\ei(lit, unlxgvüudet läCit. So z^\ eigt er

u. A. von der Hanipson'schen Colleklivarl poeonalis noch hal-

musalh Walk, und minoniJis Walk, als eigene Aitt-n ab, wäh-

rend er bei indicata F. und (licmcnalis Gn. \erniuthen läl'l,

daß unter beiden Namen mehrere Arten zusanunengelalil seien.

230. poeonalis Walk. XYUI. p. 639. Hami)s. M. J. IV. ]>. 313;

Id. P. Z. S. 1898 p. 698. '^practerifalis Walk. XXXIV. j). 1405;

Hanips. 111. IX. p. 165, PI. 173 f. 3 iArliaraita).
"

Als die Walker'sche (jrundloini üilt mir hier ein Thii'r,

welches Mr. Hampson selbst uns 1(S99 als poronalh Ixstinnnt

hat. Das Mus. Stettin besitzt da\on noch 3 ,j^, 2 4, alle

F. i|l895, 1)., und nur zum l'hi'il gut erhalten. Sie stimmt

auch mit di'r kurzen Be.'chreibung von Iled. (Arltarana) praeteri-

talia ^^'alk., 111. IX. j). 165 übeiein, weniger mit der dazu ge-

hörigen Abbildung. Ein ,j dav(ui verblieb im B. M. — Herr

Snellen hatte 1 ,j 1 $ dieser Form 1S9S -als ihm unbi^kannt

bezeichnet. Sie ist verhältnißniäßig klein, sdir düster gelaibt

mit leidit violettem Schimmer; die Zeichnung tiitt auf dem fast

schwarzen Untergiund namentlich der üinterflügel sehr ver-

IdschciK zum Theil kaum angedeutet hervor. Die Franzcn, so-

weit ncch voihanden, sind aul' beiden Flüiieln K'ln\ aizgrau, die

Saundinie tiefer seln\aiz, die ,j,j zeigen eini'U hi'llen, wtißlichen

Analbusdi und ebenso gefäibt die Hauchseite des AbdouK'us.

231. annubilata Swinh. A. M. N. H. (6) XIY. ]>. 203. Hamj.s.

M. J. -IV. ].. 314.

Die Art scheint in den P. Z. S. 1898, auch nach dem

Stett. entoniol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



303

ulplmlx'lisc'hen R"<>i8(<.'r, aiusoelui^.soii zu ^ein. Wir besitzen ein

l)eiiaiiiit erhaltenes Assuni-E.xeniiilaf (Swinhoe) derselben, welelies

bieh t>iit vei'einiul mit zahb'eiehen Soekaraiida-Exempltiren, von

denen iVeilieli nur ein kleiner Theil ganz wohl erhalten i.st. Die

Hanipson'sehe Hesehreiljung 1. c. eharakterisirt dieselbe recht gut,

80 daß ich glaid»e, iU)er sie im Klaren zu sein. Die Art if-t im

Ganzen etwas gnißi'r, als unsere poronaUs, von etwas hellerer,

immerhin aber mich recht dimklei- und dabei ftmnpi'ei-, schieler-

artiger Grundlarbe, ohne Spur \ini violettem Cilauz. Die Zeich-

nungen niarkiren sich darauf deutlicher als bei jener; die Franzen

I)eider Flügel sind wie bei ihr dunkeltarbig. Deutlich tritt auf

beiden Flügeln die .^marginal serie^^ of dark specks'' (Hamps.)

hervor. Dagegen ist das Abdomen nicht wie bei poeoitalis ober-

seits gleichfarbig, sondern scharf wi-iß beiüngt. auf der Bauch-

seite nicht heller, sondern schwarzgrau.

• Anm. Von Lombok, Sapit (Fruhstorfer) erhielt das Mus.

Stettin zwei ^^ einer Art, M-elche nächstverwandt mit annubi'

lata Öwinh. sowie nut der nächstfolgenden ist, von beiden aber

sich sofort dadurch unterscheidet, daß der Flinterleib, welcher

im Uebrigen die tief schwarzgraue Grundfarbe der Flügel zeigt,

auf dem dritten, dem vorletzten und dem Analsegment (^die

beiden letzteren sind ganz besonders dunkel gefärbt) oberseits

einen scharfen, schneeweißen Querstrich hat, wie keine der

nächstverwandten Arten; die Unterseite des Abdomens ist wie

bei unsern pocoiiafis fast schneeweiß; ebenso gefärbt sind die

Franzen der Voi-derllügel am Außenwinkel und die <ler Hinter-

flügel bis kurz vor dem Analwinkel, während sie auf den Vorder-

flügeln sonst die dunkle schwarzgraue (Jrundfarbe der Vorder-

flügel zeigen und sieh am Analwinkel der Hinterflügel ebenfalls

verdunkeln. Ich neuiu- diese Art : Hedylepta trizonalis mihi

nov. spee.

232. ti-istrialis J^rem. Ost Sib. p. (nS PI. (i f. 7. Hamps. M. ,1. IV.

p. 313; Id. P. Z. S. 1808 p. 098.

1 V: ^- -i— 6/98, Held, stinnnt vt'tllig mit Exemplaren aus

Stott. entomol. Zeit. 1901.
' '

.
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Japan, Tokio (Dr. Seitz), Yokohama (Dr. Seitz und Stichel)

und Assam (Swinhoe) überein.

Die Art kommt meines Erachtens der etwas größeren

anniibilata am Nächsten, ist aber stets heller gefärbt mit noch

schärfer hervortretenden Zeichnungen, hellgrauen, fast weißen

Franzen der Hinterflügel, ohne die marginal specks, dafür mit

doppelter, inn(rer und äußerer, geschlossener Saumlinie, schwärz-

lichem Analbusch der ,^^^, der bei annubilata hellweißgrau, nur

in der Mitte dunkel getheilt, erscheint. Die Franzen der Vorder-

flügel sind gleichfarbig mit den Flügeln, also nicht heller, wie

die der Hinterflügel. Auch dürfte tristrialis durchschnittlich

im Ganzen schmalflügliger sein, als jene.

233. ochrifuscalis Warr. A. M. N. H. (6) XVH. p. 98.

1 ,^, F. 1/1895, D., sonst in Mehrzahl von West-Java,

Pengalengan (Fruhstorfer), 1 $ Süd-Celebes, Patunuang (Fruh-

storfer), Mindanao (Hej^ne)^ 1 ,^, benannt erhalten als ochri-

fusalis (sie!) Warren von Khasis (Swinhoe) und sonst von

Darjeeling (Mewes).

Herr Snellen bestimmte 1894 zwei Java-rJ,;^ als Hedyl.

praetei'italis Hamps. — Nach Hamps. M. J. IV. p. 313 soll

ochrifuscalis Warr. nur Synonym zu tristrialis Brem. sein,

von welcher aber unsre Exemplare wesentlich verschieden sind,

so sehr, daß ich sie eher für nächstverwandt mit Pyrausta

coornmba Hamps. (No. 62 h. Cat.) sowie Ivgvhralis Leech, auch

wegen ihrer sehr kurzen, von den übrigen Hedylepta abweichen-

den Patagien gehalten hatte. Ich führe sie jedoch hier auf,

weil sie in der Hampson'schen Revision zu tristrialis gestellt

wird. — Das als ochrifusalis erhaltene sowie einzelne Java-

Exemplare zeigen auf den Vorderflügeln eine viel hellere, braune

Grundfarbe, als die übrigen, bei denen sie schwarzgrau ist. Auch

fehlt bei den meisten Exemplaren jede Spur von Zeichnung auf

den durchweg etwas dunkler als die Vorderflügel gefärbten

Hinterflügeln; diu Franzen der letzteren sind dafür stets heUer

als die der Vorderflügel, welche sich kaum von der Grund-

farbe abheben.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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234. KorndörfFeri SncU. M. S. IV. p. 62 ^Botys).

Id. Tijd. 26 p. 127.

In Mehrzahl F. I2| 1894 und 1|1895, D., aber ebenso wie

annuhilata meist in stark verletzten Stücken vorhanden. Wir

erhielten die Art auch inehriach von Darjeeling (Fruhstorfer),

sowie ein benanntes Assam-Exeinplar(Swinhoe) als decisalisW&lk.

(XXXIV. p. 1351). Letzteren Namen liilirt Mr. Hampson ebenso

wie Korndörfferi Snell. (ialschHch Kovndorfferi geschrieben)

P. Z. S. 1898 p. 698 als Synonyme unter poeonalis Walk. auf.

Ich glaube jedoch, daß Korndörfferi Snell., welche uns von dem

Autor selbst beglaubigt wurde, eine gute eigene Art sei; ob aber

identisch mit decisalis Walk., wage ich nach der Walker"schen

Beschreibung nicht zu sagen und ziehe daher vor, sie unter dem

sicheren, durch eine gute Beschreibung garantirten Snellen'schen

Namen hier zu er\\ ahnen. — Sie unterscheidet sich von den

verwandten Alten namentlich durch die mehr bräunhche, nicht

schwärzliche Grundfarbe beider Fhigel, sodann durch den von

Snellen 1. c. besonders hervorgehobenen lehmgelben Costalrand

der Vorderflügel, welcher sich allmählig nach der Flügelmitte

hin dunkler abgetönt und sehr merkhch von der dunkleren Grund-

farbe am Dorsalrande abhebt. Die Saumlinie der Vorderflügel

ist stets in Punkte aufgelöst, die der Hinterflügel nur ausnahms-

weise; meist erscheint sie hier zusammenhängend. — Zu der

Snellen'schen nach 1 $ aufgestellten Beschreibung bleibt noch zu

bemerken, daß nur bei dem $ die ,.staartspits zwartgrijs^', beim

^ jedoch der zum Theil stark geöffnete Afterbusch helllehmgelb

ist, — Die Art kommt nach Snellen 1. c. auch auf Celebes vor,

von wo wir sie nicht erhielten.

23.5. diemenalis Gn. p. 203. Hanips. M. .1. IV. p. 316. Id. P. Z. S.

1898 p. 699. Pyrausta abshlalis Walk. XVII. p. 311. Swinh-

Cat. East. Heteroc. 1900 p. 484. Holys Kstalis Led. p. 471

PI. 10 f. 14. Hedylepta pyraustalis Snell. M. 8. IV. p. 71.

Mehrere ,^ und !^, F. 1/1895 und 15/2—15/4, 1897, D.

Das Mus. Stettin besitzt auch 1 -V, F. 4/9 1891 von China,

Stett. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



306

Kaulun, Dr. Seilz), woher die Art nach dein Hampson'schen

Yerzeichniß nicht bekannt war, sowie von Malacca, Perak (Friih-

storfer). Unsere Sumatra-Exemplare sind verlüiltnißmäßig sehr

dunkel gefärbt mit wenig gelber Fleckenzeichnung, während

entgegengesetzt bei den Exemplaren von Australien, Queensland

(Rolle) und Fidji (Ribbe) das Gelb überwiegt.

236. indicata F. E. S. III, 2 p. 218. — v. Hedem. Stett. e. Z.

1894 p. 291; Hamps. P. Z. S. 1898 p. 699. rvigalis Gn.

p. 202 PI. 6 f. 8. Swinh. Cat. East. Heteroc. 1900 p. 483.

1 Q, 1 $, F. 1894, D. — Die ungemein weitverbreitete

Art variirt dementsprechend recht erhebUch; in Sumatra scheint

sie seltener zu sein und ist ebenso geläi-bt -wie Exemplare von

China, Kaulun (Dr. Seitz) und Süd-Japan (Stichel), sowie solche

von Madagascar, Nossibe, viel trüber jedenfalls, als die durch-

schnittlichen Exemplare des neotropischen Gebiets: Brasilien,

Espiritu Santo (Fruhstorfer), Demerara (Watkins), Jamaica (Idem):

doch besitzen wir von letzterer Insel auch Exemplare von lebhaft

ockergelber Grundfarbe, während andere dorther stärker noch

als die paläotropischen schwarzbraun überlaufen erscheinen,

namentlich im costalen und im Außentheil beider Flügel. Ich

möchte jedoch bei dieser Art sowenig wie bei der vorigen daran

denken, nach ihren verschiedenen, Avohl durch die Oertlichkeiten

und die Jahreszeit bedingten Formen mehrere Arten zu unter-

scheiden, wie es Mr. Swinhoe nach dem unter dem Gattungs-

namen Erwähnten zu thun scheint.

Tylostega Mevr. Tr. 1894 p. 457. Hamps. M. J. IV. p. 312;

Id. P. Z. S. 1898 p. 694 (sub: Nacoleia).

Die Gattung wurde von Mr. Mejrick 1. c. für drei neue

Arten von Pulo Laut und Borneo begründet, dann von Mr. Hampson

M. J. IV. 1. c. als Nacoleia, Sect, I, B, a, b' für die nord-

indische Tyl. ralrata Warr. übernommen und in die P. Z. S.

als Sect. IV, B, b, 1. c. mit den erwähnten vier Arten über-

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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tragen. Mr. Mevrick hielt 1. e. Tylostega für iiäohstvcrwandt

mit Aripana Moore, \\el(lie Mr. Hanipsoii wieder nicht als eigene

Gattung, sondern niu- als Seit. 11. (^I. -T. IV. p. 258) zu

Ptjcnarmon Led. stellt.

237. chrysanthes Meyr. Tr. 1894 p. 458.

1 S, F. 12/1894 und 1 $, F. 15/2—15/4, 1897, D.,

glaube ieh naeh der Meyrick'.sehen Besehreibung I. e. zu dieser

Art stellen zu müssen, da sie mit derselben gut übereinkommen,

nur daß sie etwas größer sind; Mr. Meyriek, welcher die Art

nach nur einem Pärchen beschreibt, giebt die Flügelspannung

mit 17— 19 mm an, während unser j 21, das $ 23 mm mißt.

Auch möchte ich die Gruudfarl)e nicht mit „Orange^' bezeichnen,

sondern eher als helUedergeli», ziemlich so wie die der Hinter-

flügel von Till, valcata Warr., von Melcher das Mus. Stettin

ein (^ von Khasis (Swinhoe) benannt erhielt. Zu bemerken wäre

auch noch, daß der für die Gattung charakteristische „tuft of

large f^cales in cell above'' bei unserm ,j-Unicum, vielleicht in

Folge des Präparireus, nicht so augenfällig wird, wie bei

dem calcata-o^ während auf der Vorderflügelunterseite der

„very large fan of seales in cell'-' (H'amps.) bei ihm sieh ebenso

deutlich markirt, wie bei calcata. Unser $ ist im Abdomen,

das bi'iin ,^ besonders schlank erscheint und sehr bunt gefärbt

ist, viel rcibuster und in den letzten Segmenten fast einfarbig

ledergelb; auch sind seine Flügel, namentlich die vorderen,

merklich weniger verdunkelt als bei dem q.

Anm. Das Mus. Stettin besitzt noch ein Tijlosfega-^ von

nur 19 mm Flügelspannung, bezeichnet: F. 4— 6, 1898, Held,

Soekaranda, welches entweder als Aberration zu clirijsanthes

oder al»er zu einer neuen Art gehört, jedenfalls nicht zu einer

der von Mi: Meyriek 1. c. sonst noch beschriebenen Arten:

mesodora und pliotlaa. Bei dem geringen vorhandenen Ver-

gleichsmaterial und -weil es sich um ein $-Unicum handelt, ziehe

ich es vor. dasselbe hier nur zu erwähnen.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Chobera Moore Lep. Atk. p. 219. Snell. Tijd. 42 p. 87. —
Hamps. M. J. IV. p. 387; Id. P. Z. S. 1899 p. 191 (sab:

Crocidophora Led.).

Herr Snellen hat sich 1. c. über den Werlh von Chobera

als selbstständige Gattung ausführlich ausgesprochen; ich schließe

mich seiner Meinung an und möchte sie namentlich nicht, wie

Mr. Hampson will, als eine Stenophyes im Lederer"schen Sinne

ansehen.

238. pallida Moore 1. c. p. 220. Hamps. M. J. IV. p. 388;

Id. P. Z. S. 1899 p. 193 iCrocidophora bez. Stenophyes). —
Snell. 1. c, PI. 4 f. 14 (,^).

2 ^,^, F. 12/1894 und F. 1/1895, D. Wir besitzen sie

sonst nur von Assani (Swinhoe), von wo Hampson 1. c. sie

allein kennt, während Snell. 1. c. auch noch Java als Heimath

angiebt. Vermuthlich weicht das mir unbekannte $ im Habitus

wesentlich von dem ^ ^b.

Crocidophora Led. p. 386. Hamps. M. J. IV. p. 387; Id. P. Z. S.

1899 p. 191.

239. ptyophora Hamps. M. J. IV. p. 389 fig. 210. Id. P. Z. S.

1899 p. 192. ?var. glaucomixtaUs Snell. i. htt.

2 ,^, F. 12/1894, D., das eine frisch, aber verletzt, das

andere stärker geflogen; sie wurden uns von Herrn Snellen

1895, also vor Publikation der M. J. IV. (1096) mit seinem

nom. i. litt, und dem Zusatz: „Habe ich auch von Java^' be-

stimmt. Wir erhielten später 2 ,^ von Khasis (Heyne), benannt

als ptyophora Hamps., welche beide erheblich größer (25 und

27 mm) als unsere Sumatraner (21 rnm), sonst äußerlich nur da-

durch unterschieden zu sein scheinen, daß der „fan of leaden-coloured

scales" (Hamps.) bei den Khasis-Exemplareu der Flügelbasis

näher steht, als bei den Sumatranern, wo sie fast in der Flügel-

mitte und dadurch der kleineren Pustel am Zellenschluß näher

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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gerückt erscheinen; doch sind unsre beiden Exemplare hier ver-

letzt, so daß ein genauerer Vergleich dadurch unmöglich wird.

Ich habe deswegen auch den Snellen'schen Namen mit einem ?

aufgenommen.

240. griseifusa Swinh. Tr. 1891 p. 1.53. — Hamps. M. .1. IV.

p. 437 iPyrausta); Id. P. Z. S. 1899 p. 2.59 (No. 87).

2 S^ F. 12/1894, D. und 4—6/1898, Held, ersteres stark

verletzt und, wohl deswegen mit, von Herrn Snellen 1895 als

ihm unbekannt bezeichnet 5 das zweite wohlerhaltene Exemplar

stimmt völlig mit einem von Mr. Swinhoe benannt als Croci-

dophora griseifusa Swinh. erhaltenen Assam-,^ überein. Beide

sind einfarbig, glänzend lehmfarben mit mattem Schimmer von

Violett und leichter Verdunkelung der Vorderflügel-Costa vmd

des Außentheils beider Flügel, sonst ohne erkennbare Zeichnung,

W'ie sie Hamps. M. J., 1. c. erwähnt wird.

Mr. Hampson 1. c. stellt die Art zu Pyrausfa, was ich

nach dem deutlichen, von ihm nicht erwähnten Vorhandensein

der charakteristischen Merkmale von (VocerfopAor«: des „fan*^ und

der Pustel am Zellenschluß, nicht für gerechtfertigt halten kann.

Maruca Walk. XVHI. p. 540. Hamps. M. J. IV. p. 393.

Id. P. Z. S. 1899 p. 194. Crochiphora Hb. Exot. (1838) IV.

p. 12 (non descr.). Swinh. Cat. East. Heteroc. 1900 p. 522.

Siriocauta Lcd. p. 424.

241. testulalis Hb. Ztr. f. 629— 30. Hydrocampa aqi/ahVes Boisd.,

Guer. Men. Je. PI. 90 f. 9.

Die in der ganzen tropischen Zone verbreitete und wohl

überall häufige Art erhielten wir mit allen Sendungen auch zahl-

reich von Soekaranda, wie sonst aus den verschiedensten Ge-

bieten, am weitesten nördlich von Yokohama (Stichel), am

weitesten südHch von Neu-Guinea, Stephansort (C. v. Hagen)

und Fidji (Ribbe). Sie variirt in Anbetracht der sehr weiten

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Verbreitung verhältnißinäßig Avenig; nameutlich zeigen unsere

Exemplare ans Brasilien, Santos (Dr. Seitz) und von Jamaiea

(Watkins) •weniger Untersehiede aou der ly])ischen Form, als

solche von den Fidji-Inseln. Besonders kkin sind solche aus

Venezuela und Ecuador, sonst al)er niclit merklich von den

übrigen verschieden.

242. amboinalis F. et R. PI. 135 f. 24. Ilamps. M. .1. IV.

p. 394; Id. P. Z. S. 1899 p. 194. Siriocauta similalis Snell.

M. S. IV. p. 73. Id. Tijd. 27 p. 39 PI. 3 f. 9, 9a, 9b.

Auch diese Art erhielt das Mus. Stettin in Mehrzahl, Mcnn

auch wesentlich weniger zahlreich, von Soekaranda, sowie sonst

von Borneo (Stdgr.), West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer),

Lonibok, Sapit (Idem) und Darjeehng (Fruhstorfer).

Tetridia Warr. A. M. N. H. (6) VI. p. 477. Hamps. M. J. IV.

p. 39.5; Id. P. Z. S. 1899 p. 195.

243. caletoialis Walk. Cat. XVIII. p. 651. Hamps. 1. c. Bolys

vinacealis Moore P. Z. S. 1877 j). ßl9. Poh/Ihlipla albicau-

dalis Snell. Tijd. 23 p. 221; Id. l'ijd. 26 p. 137, PI. 8

f. 7, 7a, 7b, 7c.

Mehrere Exemplare. F. 1/1895 und 15/2—15/4, 1897, D.

Das $ scheint erheblich seltner zu sein als der
,J^,

dessen charak-

teristische Merkmale sehr gnt in (\rn Snellen'schen Abbikhingen

und den beiden Beschreibungen wieder gegeben sind. Dem Autor

war das $ s. Z. nc»ch unbekannt; er vermuthete aber richtig,

daß ihm die plastischen Merkmale üv^ ,j fehlen a\ iirdeu. Es

ist thatsächlich stark abweichend durch kürzere Fühlei-, breitere

und weniger zuges])itzte Flügel, robusten und kurzen, keinenfalls

schlaidven Leib und kürzere ^Mittel- und lliidcrbeine ohne deren

Auszeichnungen.

Die Art muB in Darjeeling ganz besonders häutig sein,

Stctt. eutomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



311

von wo das TMus. Stell in sie \vi( derlioll in Mdirzalil erhielt.

S\\ inlioe, Cat. East. lleliToe. 1900 p. 523 unlei scheidet hier

als zwei besondere Arten T. riiKK-calis Moore, ^vozu er albi-

ccmdalis Sncll. als S\ lumvni stellt nnd ('(ticlordlls ^^'alk., welche

beide in Indien vorkommen sollen. ISaehdem ich daranfhin

ca. lö oo ^"'<' "^ ?? fl^'-'' ^''^ii^''- Stettin ans \erschiedenen

Gegenden wiederholt vergliehen habe (Snniatra, West-Java,

Woodlark, St. Aignan, Darjeehng), vermag- ich an ihnen keine

Merkmale zn entdecdven, welche diese Trennnng re(ditfertigen

k(innten. Der Antor sidlist erwähnt dergleichen gleiciirails

nicht. Ich nniti es daher bei der l>isher gi'henden Nomenklatur

belassen.

Omphisa Moore, Lep. Ce.yl. 111. p. 317. Hanips. M. J. IV. ]). 382^

Id. V. Z. S. I<S!)9 p. 183.

244. anastomosalis (in. p. 373. Hanqis. 1. c. Botys iliisalis Walk,

XVIII. ]). ()53. Led. PI. J) r. 12. Moore L. C. III. IM. IS3 1". 4.

In Mehrzahl, F. 12/1894 und 1/189.5, l)., von Soekaranda,

s(nist im Mns. Stettin nur \(ni W'cst-Java, Pengalengan (Frnh-

stort'er) vorhanden. — Mr. Hanii)Son giebt in der (laltungs-

diagnose als eines ihrer Merkmale an, daß das AbdonuMi „large

lateral tutts on the last live Segments^' besitzt. Ich möchte diese

nach unsern Exemplaren nicht als ,.large'' bezeichnen; sie sind

im (ugeulheil weniger aull'allig als die beiden zangenarligen.

seillidien Anhänge des Analsegmenis, w ehlie bi-i anastomosalis

das ,^ sofort kenntlich machen, während sie bei unserin ,j von

repetHalia Snell. (von praxifeles Druce besitzt das Mus. Stettin

nur ein V) nicht fo bemerkbar sind, vielleicht deswegen, weil

sein Leib etwas ölig gi'w<trden ist.

Auch hier nnteisc heidet Swinlnte, Cat. East. Lep. Heteioc. IL

1900 p. 520 (iii(isl(iHH>s((lis (ni. und illisdiis Walk, als zwei

Arten, ohne anzugeben, wie und wodurch sie sich nnlerscheidi n

sollen. Ich veimag nach d( ni zahlrt-ichen IMalerial das Mus.

Stett. eiitomol. Zeit. 1901.
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Stettin von Soekaranda und West-Java einen Unterschied nicht

zu entdecken, trotzdem Mr. Swinhoe von anastomosalis sagt:

„Quite distinct from ilhsahs,''' Nach demselben Gewährsmann

hat auch Mr. Hampson beide Arten nicht unterschieden.

Terastia Gn. p. 211. Led. p. 415. Hamps. M. J. lY. p. 380;

Id. P. Z. S. 1899 p. 181.

245. egialealis Walk. XVII. p. 383. Hamps. 1. c. proceralis Led.

p. 416, 480. Snell. Tijd. 20 p. 78.

1 ,^, F. 1/1895, D. — Herr Snellen erwähnt 1. c. die

Art ebenfalls von Sumatra (Atchin). Wir besitzen sie sonst

von Süd-Borneo (Früh störfer), West-Java, Pengalengan (Idem)

und zahlreicher in erheblich größeren, zum Theil riesigen Stücken

von Darjeeling (Mewes) und Khasis (He^ne).

246. meticulosalis Gn. p. 212. Hamps. M. J. IV. p. 381;

Id. P. Z. S. 1899 p. 182. svbjectalis Led. p. 480.

Nur 2 (J, F. 1/1895, D., sonst von West-Java (Pen-

galengan (Fruhstorfer) und in großer Zahl aus dem neotropischen

Gebiet von Mexico (Fruhstorfer) und Venezuela (Idem), sowie

aus Ecuador im Mus. Stettin vorhanden.

Daß die Teras^m-Raupen, wie Mr. Hampson bei dieser Art

bemerkt, in jungen Stämmen von Erythrina leben, dokumentirt

sich auch darin, daß die Falter wie die Cossiden, Cryptophasa

und deren Ver^vandte, ganz ungemein zum Oehgwerden neigen.

Sie haben ferner eine besondere Eigenschaft, welche auch die

Angehörigen der nächstfolgenden Gattung besitzen, nämhch diese,

daß sie einen penetranten, süßlichen, an den von Mehlotus alba

erinnernden, aber unangenehmeren Geruch ausströmen, welcher,

unabhängig vom Oehgwerden, auf das Vorhandensein eines Duft-

apparts schließen läßt.

Meticulosalis scheint auf Sumatra früher noch nicht ge-

funden zu sein.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Agathodes Gn. p. 207. Hamps. M. J. IV. p. 344; Id. P. Z.

S. 1898 p. "530. Stenurges Led. p. 416.

Mr. Hampsoa trennt diese Gattung in seiner Revision weit

von der vorhergehenden, wozu ich keine Veranlassung sehe.

247. Ostensalis Hb. Ztr. f. 833-34. Led. p. 417. Hamps. M.

J. IV. 1. e.; Id. P. Z. S. 1898 1. c. {ostentaHs\

Die Verbesserung des Namens ostensalis in ostenfalis fällt

in die gleiehe Kategorie von Sisyphus-Versuchen,. die vielen

Namensmonstra Walkers regelreeht zu latinisiren. Meines Er-

achtens konnte das mit einem Anreeht auf Giltigkeit nur dureh

den Autor selbst und nur dami gesehehen, wenn wie z. B. bei

Analthes Led. ein Druckfehler vorliegt; sonst wird es damit nur

auf eine vermehrte Belastung mit Synonymen hinauslaufen.

Wir erhielten ostensalis zahlreich in den verschiedeneu

Sendungen von Soekaranda und auch aus dem Höhengebiet von

Sinabong(5000'), die letztgenannten Exemplare lebhafter gefärbt

und gezeichnet als solche aus dem niederen Gebiet und darin

conform mit denen welche wir von Queensland (Heyne) und

St. Aignan (MeekJ besitzen.

Eine kleinere und viel blassere Form von Sumatra, West-

Java, Pengaleugan (Fruhstorfer) und Lombok, Sapit (Idem), bei

welcher namentlich auch die Hinterflügel einfarbig matt weißgelb,

also ohne die dunklere Färbung des Flügelaußentheils erscheinen,

möchte ich für eine dry seasou-Form ansehen. Ich habe sie in

der Museumssammlung bezeichnet als var. pallidior mihi.

248. modicalis Gn. p. 211. Hamps. M. J. IV. p. 345; Id. P.

Z. S. 1898 p. 731.

Ebenfalls in Mehrzahl F. 12/1894 und 1/1895, D. von

Soekaranda erhalten; das Mus. Stettin besitzt die Art sonst von

West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer), Süd-Borneo (Idem) und

Darjeehng (Mewes, Fruhstorfer); aus letzterer Gegend füineu

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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weder Huin])s. ]. c, nocli Siiell. Tv. 1890 sie an. AYir besitzen

dorther u. A. ein ,^, welches Herr Snellen 1894 geneigt war,

für eine neue Art anzusehen. Da aber auch unsere Borneo-

Exeniplare nicht unerhebheh von der typischen Form, wenn

auch in anderer AA'^eise, abweichen, so gknibe ich von einer

speziellen Charakterisirung der Abweicluing beider Abstand

nehmen zu müssen.

249. caliginosalis Snell. Tijd. 20
i>.

'78 (nomen tantuni);

Jd. 'J'ijd. 38 p. 147; Id. Tijl. 42 p. 76.

Mehrere Fxemplare F. 1/1895, D. und 5— 9. 1897, Held.,

sonst zahlreicher im Mus. Stettin von West-Java, Pengalengan

(Fruhstorfer) und namentlich von Lombok, Sapit (Ideni), wo die

Art keine Beltenheit zu sein scheint. — Herr Snellen erA\ähnt

die Art, Tijd. 20, schon als von Sumatra stammend, beschreibt

sie jedoch l'ijd. o8 1. c. als nur von Java erhalten. In Tijd. 42,

1. c. bietet er eine interessante biologische Beobachtung des

Dr. J. C Koningsberger in Buitenzorg, wonach das Thier einen

Avilden Sj)liiiigiden-Fliig hat, etwas was man bei Pyraliden

weuig sieht; in der Ruhe sei der Leib nach ölten gerichtet,

also etwa \\ ie bei der Allerwelts-Py7Y///.s farinalis L., die bei-

läufig auch einen ähnlich buntgefärbteu Leib hat, wie die Aga-

//<0(/es-Arten.

Mr. Ham]ison fidnt ralifjinosaJis in seiner Revision, P. Z.

S. 1898 p. 731 als ihm unbekannt und nicht im'B. M. vor-

handen unter „Auctorum^' an.

Herr Snellen hebt in seiner Artbeschreibung sehr treffend

als iur diese Art charakteristisch die sehr dunkel gefärbten

Hinterflügel hervor. Als ein anderes Charakteristikum derselben

möchte ich noch die besonders starke Einbuchtung des Hinter-

flügelaußenrandes, vor dem daim scharf hervorspringenden Anal-

winkel ansehen, wie ihn keine der mir sonst bekannten Arten

(am meisten noch nwdicalis Gn.) in solchem Maaße besitzt.

etett. enloniol. Zeit. 1901.
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Diasemia Gu. p. 233. Lfd. p. 418. Hainp.s. M. J. IV. p. 410;

Id. P. Z. S. 1899 p. 213.

250. accalis Walk. XIX. p. 1015. Hamps. M. J. IV. p. 411;

Id. P. Z. S. 1899 p. 213. spilonotalis Snoll. M. S. IV. p. 73.

?grammalis Meyr. Tr. 1894 p. 9 (uec Doubl.).

Herr Sncllen hosclivicb seine spilonotalis 1. c. nach einem

Suniatra-Exemplar und verwies dabei auf deren Abbildung,

welche aber meines Wissens nicht erschienen ist. Wir besitz.en

ein ganz geringes Stück, F. 1|1895, D., von Soekaranda, ferner

einige Exemplare Von West-Java, Pengalengan (Fruhstoi-f'er), und

verdanken neuerdings mehrere Exemplare aus Darjeeling Herrn

W. V. Hedemann, welcher mich gleichzeitig darauf aufmerksam

machte, daß er die gleiche Art früher von mir aus West-Java

als grammalis Doubl, erhalten habe, während er sie nach der

Snellen'schen Besclireibung für spilonotalis bez. accalis Walk,

halten müsse. Ich schließe mich hierin seiner Ansicht an, trotz-

dem mir Herr Snellen 1894 ein (^ aus West-Java mit der Be-

merkung versah: ^grammalis Dbld. (^spilonotalis Snell. und itu-

pnlsalis Moore); habe ich auch von Neu-Seeland und Java.*-^

Die Dbld. 'sehe Originalbeschreibung kann ich nicht vergleichen,

bin aber überzeugt, daß unsere Java-Exemplare identisch mit

denen von Darjeeling und dann accalis Walk. ^^ spilonotalis Snell.

sind. — Dagegen halte ich ein gleichfalls 1894 von Herrn Snellen

gesehenes $ aus Japan für eine andere Art, welche vielleicht

grammalis Dbld. sein könnte. — Es bleibt noch zu l>emerken,

daß Herr Snellen auch in der Tijd. 42 p. 79 bemerkt, daß er

seine spilonotalis für Sj'nonym zu grammalis Doubld. ^= impul-

salis Moore hält, während Hampson P. Z. S. 1899 p. 213

impulsalis Walk. (Moore, Snell.) als Synonym zu lifcrafa Scop.

stellt mu] gramtnalis Dbld. als besondere Art neben accalis Walk.

(i= spilonotalis Snell.) bestehen läßt. Hier sind also Differenzen in

der Synonymie voilianden, die noch von der lÜMinlniß typischer

grammalis aus zu erklären bleiben.

Stett. entomol. Zeit. 1901. 21
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251. Earaburialis Dup. VIII. p. 343 PJ. 233. FR. p. 281 PI. 93.

Moore Lep. C. III. PI. 179 f. 5. Hamps. M. J. IV. p. 411

f. 222; Id. P. Z. S. 1899 p. 213.

Ein sehr geringes Exemplar, F. 1/1895, D., bestätigt diese

ungemein weit verbreitete paläarktieche Art auch für Sumatra.

Wir haben sie aus dem paläotro]>iscli(_'u Gebiet sonst noch von

West-Java, Pengalengan (Fruhstorfei-) und zwar in merklich

kleineren als den südeuropäisehen Exemplaren; sie kommen darin

der var. miitimalis Möschl. nahe, die das Mus. Stettin von

Jamaica (Watkius) besitzt.

Blepharcmastix Led. p. 422; Hamps. M. J. IV. p. 312 (sub:

Nacoleia Walk.); Id. P. Z. S. p. 693 (sub: Nacoleia}; Blepha-

romastyx Hamps. P. Z. S. p, 700.

Die letztere Schreibweise halte ich lediglicli für einen

Druckfehler, da Lederer 1. c. ausdrücklich die richtige Ableitung

von fiÖMtLi giebt und Hampson auch sonst den Namen richtig

schreibt. Auch sehe ich die Lederer'sche Gattung als eine gut-

begründete an, deren Vereinigung mit Nacoleia Walk. bez.

Hedylepta Led. und noch anderen Gattungen mir nicht zulässig

erscheint.

252. tampiusalis Walk. XVIII. p. 704. — Hamps. M. J. IV.

p. 318; Id. P. Z. S. 1898 p. 702. Botys omicroualh Snell.

M. S. IV. p. 63. Aplomasiix mimula Hamps. 111. VIll. p. 138.

Id. Aplomastyx (sie!) PI. 155 f. 23.

Mehrfach in beiden Geschlechtern im IMus. Sli'tlin von

Soekaranda, F. 12/1894 und 1/1895, D., vorhanden und von

Herrn Snellen als seine onricronaHs anerkannt; ferner als tam-

piusalis Walk, aus Assam von Mr. Swinhoe erhalten, dann

auch von Darjeeling (Fruhstorfer). Mr. Hampson hat die Snellen-

sche Art augenscheinheh nicht erkannt, da er sie P. Z. S. 1899

p. 271 unter ,. Auctorum'' aullührt. Dagegen vereinigt er P. Z. S.

Stett. cütoniol. Zeit. 1901.
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1898 1. e. mit lanipiunalia Wulk. als Sjnouvin Mefasia Hlli-

pMis önell. Tijd. 23 ,.. 220, kl. Tijd. 27 p. 39 IM. :>. W 8,

einer Art, die mit iampiiisalh Ixz. omirroinilis k.'iueiiralls iden-

tisch ist. Wir besit/Aui dieselbe, von Herrn Sneilen beglaubigt,

aus Süd-Celebes, l't.lunuang (Fruhstorfer) und West-Java, Pen-

galengan (Tdem). Sie ist aueh nach Herrn Suellen's Liste, Tijd. 42

p. 77 eine echte Metasia Gn. — Die Sjnonymie wäre hiernach

zu berichtigen.

Unsere omicronalh Snell. von Sumatra stimmen völlig mit

dem von Mr. Swinhoe als tampimalis Walk, aus Assam er-

haltenen Exemplar überein und da auch die allerdings gering-

werlhige Abbildung von Aplomastyx mimnla Hamps. sowie deren

Beschreibung (1. c. p. 138) ihrer Vereinigung mit iampiusalis

nicht widersprechen, so glaube ich, die Synonjmie so, wie oben

geschehen, aufstellen zu dürfen. Neuerdings freilich giebt

Mr. Swinhoe, Cat. East. Heteroc. 1900 p. 485 sqq. mir dadurch

zu Bedenken Veranlassung, daß er die Hampson'sche tampiusalis

für ein Avtenconglomerat erklärt, von welchem er als eigene

Arten Bleph. üusalis Walk. XVHI. p. 705 und dasyclu-

salis Walk, XIX. p. 1003 ausscheidet. Da aber seine Abbildung,

PI. 8 f. 13, von der angeblich w^ahren tampiusalis Walk, nicht

geeignet ist, über ihre Unterschiede Klarheit zu gewahren, eine

Besdireibungganz fehlt und auch die Walker'schen Beschreibungen

ohne Vergleich ihrer Originale das gleiche Resultat ergeben, so

halte ich es für das Zweckmäßigste, wenn die Art einstweilen

lediglich als omicronalis Snell. bezeichnet würde.

Steniodes Snell. Tijd. 18 p. 244: Id. 42 p. 77.

Die Galtung wurde von Herrn Sneilen 1875 für .'ine

an.erikanische Art, h<tralis Snell. errichtet und später cosli-

pvnctalis Snell. (Tijd. 42 1. c.) da/u gestellt. In der Han.pson-

sehen Revision linde ich Steniodes nicht •rwähnt. die nach-

folgende Art dagegen unter i^acoleia Walk.

Ol»
Stett. cntoniol. Zeit. 1901.
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253. marionalis Walk. XIX. p. 930. Hamps. M. J. IV. p. 321

(Nacoleht:); Id. P. Z. S. 1898 p. 695; — Danaga hiformh Butl.

111. VII. p. 94 PI. 135 f. 2, 3.

1 S-, F. 4—6, 1898, Held, von Soekaranda. Ich habe

dies Exemplar erst als zu obiger Art gt-hörig unterschieden,

nachdem das Mus. Stettin v(»n Herrn v. Hedemann 1 i^ von

Darjeeling erhalten hat, welches die Bezeichnung Nacoleia

bifortnis Butl. und darüber eine andere, verniuthlieh von einer

Snellen'schen Determination herrührend trägt: ^^Steniodes hifor-

mis Butl.''' Da das Mus. Stettin von der Sien, costipnnctalis Snell.

(Tijd. 42 p. 77 PL 4 f. 4, 5) ein ,^ von West-Java, Pen-

galengan (Fi'uhstorfer) besitzt, das mit marionalis in den

Gattungsmerkmalen Snellen's 1. c. gut übereinstimmt, hege ich

um so weniger Bedenken, auch marionalis liier unter Steniodes

aufzuführen, als die erwähnte Etikettirung gleichfalls darauf hin-

weist. Für Sumatra ist die Art wohl neu.

Synclera Led. p. 444. Hamps. M. J. IV. p. 272 (sub : Pagyda Walk.).

Id. P. Z. S. 1898 p. 636 (Pacjyda, Sect. II).

254. traducalis Z. L. Caffr. p. 54. Moore L. C. III. PI. 182 f. 9.

Zahlreich von Soekaranda, meist F. 12/1894 und 1/1895, D.,

und noch in späteren Sendungen dorther erhalten. Ein hierher

gehöriges Sumatra-^ bezeichnete Herr Snellen 1894 als „s?/&-

tesselalis Walk, nach dem B. M.^' — Ich kann jedoch au dem-

selben keinen Unterschied sehen von unsern neotropisehen und.

ostafrikanischen traducalis, während ein später mir zur Be-

stimmung übersandtcs Darjeeling-Exemplar (v. Hedemann), welches

sich sehr wesentlich, auch in der Größe von unsern traducalis

unterschied, nach der Hampson'schen Beschreibung (M. J. IV.

p. 273) zweifellos zu siibtesselalis gehörte. Wir besitzen tra-

ducalis aber auch zahlreich von Darjeeling (Fruhstorfer), wäh-

rend wir von Sumatra immer nur traducalis in ganz conformen

Stücken erhielten, welche auch mit denen von Darjeeling über-

einkommen. Stthtesselalis kommt danach neben traducalis in

Stott. entomol. Zeit. 1901.
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Nord-Indit'ii vor, aber wohl nicht auch in Sumatra. — Die

neotropischen iiiid afVikani.schcii Stücke erscheinen nach iniserni

Material (8 ExerMj)Iare von Brasihen, Haiti, Jamuica) im All-

gemeinen kleiner, erstere auch gestreckter im Bau und schmal-

flügliger und mit stärkerem Seidenglanz der Flügel, als die

])aliiotro])ischen, variiren aber unter sich nicht unerheblich.

Aetholix Led. p. 437. Ha)n])s. M. J. IV. p. 268; Id. P. Z. S.

1898 p. 633.

255. flavibasalis Gn. p. 193. Led. PI. 17 f. 6. Hamps. M. .1. IV.

p. 269; Id. P. Z. S. 1. c. Aetholix cingalesa Hamps. 111. IX.

p. 173 PI. 174 f. 18.

1 ,^, 1 ?, F. 12/1894, D., nur dieses Pärchen von Sumatra

im Mus. Stettin und auch sonst nirgendwoher, trotzdem die Art

nach Hampson 1. c. weitverbreitet sein muß.

Agrotera Schrank F. B. II, 2 p. 163. Led. p. 439. Hamps.

M. J. IV. p. 266; Id. P. Z. S. 1898 p. 627.

256. eflfertalis Walk. XVII. p. 348. Hamps. 111. IX. PI. 174

f. 19. Id. M. J. IV. p. 266; Id. P. Z. S. 1898 p. 628.

?discmotafa Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 207; Hamps.

M. J. IV. p. 266. — griseola Warr. A. M. N. H. (6) XVII.

p. 139.

In Mehrzahl ,^ und $, meist F. 12|1894 und 15/2—15/4

1897, D., aber auch F. 5—9, 1897, Held, von Soekaranda er-

halten. Wir besitzen ferner ein Pärchen davon aus Süd-Japan,

Hiogo, sowie Exemplare aus Assam (Heyne) und 1 (^, als

griseola Warr. benamit erhalten, von Khasis (Swinhoc). Herr

SneUen sah drei unserer Exemplare und erklärte sie für obige

Art mit dem Zusatz, daß discinotata Swinh. wohl dieselbe Art

sei. Ich vermag gleichfalls nach den Beschreibungen in den

M. J. IV. 1. c. keinen durchgreifenden Unterschied zu entdecken.

Unsre Exemplare variiren erheblich in der Größe; die dunklere

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Färbung des Abdomenendes bei einzelnen Exemplaren halte ich

nicht für konstant und für entscheidend, sowenig wie die variable

Färbung der Franzen: ob mehr gelbHch oder mehr weiß.

Nistra Walk. XVII. p. 488. Moore L. C. III. p. 295. Hamps.

M. J. IV. p. 266 (sub: Agrotera); Id. P. Z. S. 1898 p. 627.

Mr. riampson stellt Nistra Moore als Sect. II, B. 7m

Agrotera Schrank, Led. und auch Herr Snellen will sich neuer-

dings (Tijd. 43 p. 270) nicht entschließen, sie als Gattung gelten

zu lassen, wie ich es hier thue.

2.^7. barcealis Walk. XIX. p. 942. Hamps. M. J. IV. p. 268.

Id. P. Z. 8. 1898 p. 630. Leucinodes opalina Moore L. C. III.

p. 289 PI. 179 f. 10.

,^ und $ in Mehrzahl, F. 1/1894; 12/1894, 1/189.5 und

15/2—15/4 1897, D., von Soekaranda im Mus. Stettin, sonst

von Nias (Thieme), Lombok, Sapit (Fruhstorfer) und West-Java,

Pengalengan (Idem), Auch Mr. Hampson erwähnt die Art aus-

drückhch von Sumatra und bestimmte ein im B. M. verbliebenes

(^ als barcealis Walk, Die Moore'sche Abbildung läßt die Art

zur Noth erkennen, waewohl sie sehr roh und schematisch ist

und die Vorderflügelspitze so vorgezogen erscheinen läßt, wie

bei der PI. 179 f. 11 als nächste abgebildeten Cymoriza poritialis.

Gut wiedergegeben sind in fig. 10 die Verschwommenheit der

Zeichnung auf beiden Flügeln und die punktförmigen Zellenflecke

beider. Barcealis hat durchaus mehr den gerundeten Vorder-

flügelaußenrand ohne vortretende Spitze wie nach unsern Exem-

plaren Nistra caelatalis und leucostola ihn zeigen.

258. caelatalis Walk. XVII. p. 488. Moore L. C. III. p. 295

PL 182 f. 10; Hamps. M. J. IV. p. 267; Id. P. Z. S. 1898

p. 630. Bolijs chalgbaealis Snell. T\}d. 35 p. 160 PI. 10 f. 5, 6.

Id. Tijd. 43 p. 269.

Wieder in Mehrzahl, meist F. 1/1895, D., von Soekaranda

Stett. etitoiuoj. Zeit. 1901.
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im Mus. Stettill, sonst von Lninbok, Suitit f Fruhstorfer) und von

Wost-.lava, Pengiilriigiui (Ideni), von wo auoli Snell. I. c. sie

beschiicb. Einzelne ,^,^ zeigen einen aiin'allend langen und ge-

streckten Hinterleib mit starkem, sehwarzgrauem Analbusch,

welcher letztere bei andern kanni angedeutet ist. Die Art scheint

verhältnißmäßig -wenig zu variiren, ist aber bei ihren außer-

ordi'iillich dünnen Flügeln sehr zart und leicht verletzHch. —
Für Sumatra tinde ich sie bisher nicht erwähnt.

Eurrhyparodes Snell. Tijd. 23 p. 215. Hamps. M. J. IV. p. 263:

Id. r. Z. S. 1898 p. 625. Molybdanlha Meyr. Tr. 1884 p. 309.

259. bracteolalis Z. CadV. \^. 30. Hamp. M. J. IV. p. 264

flg. 160; Id. P. Z. S. 1898 p. 625. hopterijx accessalis Walk.

XVII. p. 405. Moore L. C. III. PI. 179 f. 6. Eurrhyparodes

stibiaUs Snell. Tijd. 23 ]>. 216; Id. Tijd, 26 p. 134 PI. 8

f. 3, 3a, 3b.

^ und $ in nur wenigen Exemplaren, F. 12/1894, D.,

von Soekaranda, sonst namentlich von Java, Celebes, St. Aignan,

aber auch von Mittel- und Süd-Japan im Mus. Stettin. Bei

letzteren scheint das Gelb zu überwiegen, während die Exemplare

von St. Aignan und Java viel dunkler gefärbt sind.

260. tricoloralis Z. CatFr. p. 31. — Hamps. M. J. IV. p. 264

(Sect. I, Moliibdantha); Id. P. Z. S. 1898 p. 626. — hopterijx

abnegafalis Walk. XVII. p. 404. Moore L. C. III. PI. 179 f. 7.

Zahlreicher als die vorige, meist F. 1/1895, D., von

Soekaranda vorhanden. Auch diese Art ist weit verbreitet und

von der vorigen im männUchen Geschlecht, abgesehen von der

viel helleren Färbung mit vorwiegendem, viel lebhafterem Gelb,

sofort durch das Fehlen der blasenartigen Anschwellinig hinter

der Mitte des Vordeiflügels am Costalrand zu unterscheiden.

Die Moore'schen Abbildungen beider Arten sind, auch in dem

zu breiten Flügelschnitt, recht roh gerathen, geben aber im

Stett. eutomol. Zeit. 1901.
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Ganzen ihre Unterschiede kenntlich wieder. Sehr gut ist dagegen

die- Snellen'sche Abbildung der vorigen Art als stibialis Snell.

Tabidia Snell. Tijd. 23 p. 219. Hamps. M. J. IV. p. 263;

Id. P. Z. S. 1898 p. 024.

261. insanalis Snell. Tijd. 23 p. 220; Id. 26 p. 136 PI. 8

f. 6, 6a. Hamps. P. Z. S. 1898 p. 624.

In sehr großer Zahl (mehrere Hundert Exemj)lare) erhielten

wir als F. 1/1895, D., von Soekaranda eine Tabidia, welche

Herr Suellen mir als seine insanalis bestimmte. Nachträglich

machte mich Herr v. Hedemann darauf aufmerksam, daß unsere

Thiere, wovon er einige Exemj)lare von mir erhalten hatte, ihm

nach der Hami)son''schen Unterscheidung (P. Z. S. 1. c.) insofern

nicht zu insanalis Snell. passen wollten, als bei ihnen Ader 2

der Vorderflügel nicht, wie bei Hampson für insanalis an-

gegeben, nahe der Wurzel der Medianader, sondei'n so wie er bei

aculealis Walk, hervorhebt, aus der Mitte derselben entspringe

und daß danach unsere Thiere, wie auch nach der Hampson-

schen Abbildung (M. J. IV. p. 263 f. 159) und Beschreibung,

nicht insanalis Snell., sondern aculealis Walk, sein müsse. Ich

kann nach mehreren von unsern, durch mich verglichenen Exem-

plaren die Hedemann\sche Beobachtung bestätigen. Allerdings

lagern noch die Mehrzahl aller erhaltenen Exemplare uni)rä-

parirt, wodurch deren genauerer Vergleich unmöglich gemacht

ist. Es könnte daher wohl sein, daß sich unter ihnen auch

Stücke befinden, bei denen Ader 2 nahe der Basis der Median-

ader entspringt.

In der Tijd. 42 (1899) j). 62 sagt Hci-r Snellen, daß er

Tabidia acvlealis Hamps. M. J. IV. p. 263 f. 159 für identisch

mit seiner insanalis ansehe, sowie weiter: „Ob sie auch dieselbe

ist, wie trisignata Moore L. C. III. p. 306, die Hampson bei

seiner acvlealis anführt, kann ich nicht bestimmen und noch

weniger, ob es die aculealis Walk. XXXIV. p. 1427 ist." —
Herr Snellen hatte hiernach also kein Bedenken, auf Grund der

Ktott. outomo). Zeit. 190].
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Angaben in den M. J. 1. e. seine Art für identiscli mit. der

Hampson'schen anzusehen, trol/.dciii dort die riatliingsdiagnose

mit der Bemerkung siddießi : ,,In llic lvj)i("il species (i. e. in-

sanalis Snell.) vein 2 (»f thc forcwing arises near base of median

nervure.^' — Da er aber vermuthlich die genauere Unterscheidung

von Sect. I. und Sect. II. der Galtimg, wie Mr. Hampsnn sie

erst in den P. Z. S. 1808 p. 624 bietet, noch nicht v(.r Augen

hatte, als er jene Bemerkung schrieb, so lassi- ich liier die Frage

für eine spätere Entscheidung diiicii llcn-n Snellen offen, ob er

auch nach dieser Unterscheidung bei seiner Ansicht bleibt, möchte

jedoch mit Herrn v. Hedemann vermuthen, daß unsere insanalis,

soweit ich sie vergleichen konnte, mit acidealis Hamps. identisch

seien. Daß acnlealis Hamps. mit der Walker'schen aculealis

übereinkommt, glaulie ich, wie in allen aiinb'chen Fällen, des-

wegen annehmen zu dürfen, weil Mr. Hampson die ihm zweifel-

haften Walker'schen Beschreibungen ausscheidet, wenn deren

Typen verloren gegangen sind, was also hier nicht der Fall

sein muß.

262. craterodes Meyr. Tr. 1894 p. 467. — Hamps. P. Z. S.

1898 p. 624. — Snell. Tijd, 42 (1899) p. 61.

Außer den von Herrn Snellen 1. c. erwähnten Exemplaren

besitzt das Mus. Stettin noch mehrere r^ imd $ derselben von

Soekaranda, meist wieder F. 12/1894 und 1/189.5, aber auch

4— 6, 1898, Held, liire Unterscheidung von der vorigen Art

ist nach der vorti-ell'liehen Snellen'schen Beschreibung wie auch

an sich nicht schwer; craterodes ist stets größer, dunkler ge-

färbt, namentlich auf den Hinterflügeln, die Zeichnungen er-

scheinen breiter und verschwommener auf dem mehr gelben

Untergrund, als di(^ schmaleren und schärferen von insanalis auf

deren mehr weißlichen, theih\ eise sogar rein weißen Untergrund.

Das Mus. Stettin besitzt diese Art nur von Sumatra, während

sie nach Hampson 1. c. auf Pulo Laut und Celcbes gefunden

wurde.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Zinkenia Z. Cafn-. p. 55. Led. p. 436. Hamps. M. J. IV. p. 262;

Id. P. Z. S. 1898 p. 023. Hymenia Hb. Verz. p. 360 (nou descr.).

Spoladea Gn. p. 224.

263. perspectalis Hb. Pvr. f. 101.

F. 15^2—15/4, 1897, D., und 4—6, 1898, Hold. Einige

Exemplare von Siinmiia im Mus. Stettin voiluuiden, während'

es die Art zahlreieh aus dem neotropischen Gebiet und aus Texas

besitzt. Da sie nach Maßgabe ihrer sehr weiten Verbreitung

stark variirt, ist ihre sichere Unterscheidung von der nächst-

folgenden, noch weiter verbreiteten und gleichfalls staik variiren-

den Art nicht so leicht, wie es nach einzelnen typischen Exem-

plaren beider den Anschein lialicn könnte. Ihre Unterschiede

sind recht gut in den M. J. IV. p. 262 wiedergegeben. Nicht

ganz sicher ist von diesen das Vorhandensein oder Fehlen der

„curved white antemedial line'^', welche bei rectirralis ajler-

dings innner fehlt, bei perspectalis aber auch bis zum Verloschen-

sein unkenntlich sein kann. Sicherer ist jedoch für rccnrvalis

das Vorhandensein des „medial black edged white band" und

namentlich dessen keilförmiger Zahn an der Außenseite auf R. 2.

Auch das breitere, regelmäßiger geformte Band der Hintertlügel

bei recurvalis giel)t eine gute und konstante Unterscheidung. Von

Sumatra finde ich die Art I)islier noch nicht erwähnt, dagegen

von Celebes und Java (Snell. Tijd. 27 p. 43).

264. recurvalis F. E. S. p. 237. Gn. j). 225 PI. 8 f. 5. Led.

p. 437. _ Snell. M. S. IV. p. 75. Id. Tijd. 43 p. 259.

fascialis Cram. IV. PI. 398 f. 0. — Hamps. M. J. IV. p. 262;

Id. P. Z. S. 1898 p. 623. albifascialis Boisd. Madag. j). 119

PI. 16 f. 1.

Herr Snellen bemerkt über die Namenspriorität, Tijd. 43

p. 259: „De oudste naam voor deze soort is toch wel zeker

Recurvalis Fabr. Syst. Ent. 407 (1775)." — Der in England

neuerdings als angebli* h älterer Name angenommene Ci-amer'sche

ist nach demselben Gewährsmann erst 1782 pubhzirt.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Ziihln'iclier als die vorige Art, narnentlieh suis den .Taliren

1894 und 1895 im Mus. Stettin von Soekiinind:» vorliiinden,

darunter eine iihAveieliende Form in 2 sehr großen <^,^ mit aus-

gesprochen bräunliehem, helleren Grundton, gelbüberlaufenen Zeich-

nimgen und l»esonders starker sehwarzer (Umrandung der letzteren.

Sie heben sieh dadurch sehr nierklieli v(in allen sonst vorhandenen

Exenipiiiren iius anderen (icgcndcn ab. Ddch linden sich iiiicli

ganz typische Stücke unter den Snmatiiinern.

Ercta Walk. XVII. p. 425. Hamps. M. ,1. IV. |,. 273; UL P. Z. S.

1898 p. f)37. Spanista Led. \). 445 (nom. praeoee.). Snell.

Tijd. 23 p. 239. Ili/driris Mevr. Tr. 1885 p. 445 (non 1863,

efr. Hamps. P. Z. S. 1898 1. e.j.

265. ornatalis Duj). VIII. p. 207 PI. 223 f. 8. H.-S. IV. p. 10

iig. 52. Hamps. M. J. IV. p. 274: Id. P. Z. S. 1898 p. 637.

Die ungemein weit verbreitete, auch dem paläarktischen

Faunengebiet angehörige Art erhielt das Mus. Stettin zahlreicher

aus allen Jahren, freilich meist mehr oder weniger verflogen,

von Soekaranda. Herr Snellen erwähnt sie in M. S. IV. noch

nicht von Sumatra, dagegen Tijd. 27 p. 46 von Celebes und

Java sowie Afrika, aus welchen Gegenden auch wir sie besitzen,

ferner hat das Mus. Stettin sie von St. Aignau (Meek) und von

Jamaica (Watkins). Einzelne Exemplare, namentlich $$, sind

fast doppelt so groß als die Mehrzahl, besonders der ,^,^. Die

Variabilität scheint bei ihr sonst nur gering zu sein.

266. elutalis Walk. XVII. p. 448. Hamps. M. J. IV. p. 274;

Id. P. Z. S. 1898 p. 637. — Bohjs bornealh F. et R. PI. 135

f. 27. — Spanista pretiosalis Snell. Tijd. 23 p. 239; Id. 27

p. 47 PI. 4 f. 9, 9a.

In Mehrzahl, namentlich F. 15/2—15/4, 1897, 0., und

4— 6, 1898, Held, von Soekaranda und bisher auch nur dorther

im Mus. Stettin, während sie nach Hampson 1. c. sonst im iudo-

mala vischen Gebiet weiter verbreitet ist. Die Snellen'sche Ab-

ßtett. entomol. Zeit. 1901.
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bihiung ist. vortrefflich; auch die im Novara-Werk läßt kaum

Zweifel über die Zugehörigkeit.

Leucinodes Gl), p. 221. Led. p. 440. Hamps. M. J. IV. p. 370;

Id. P. Z. S. 1898 p. 7.^).5.

267. orbonalis r4ii. p. 223. Snell. M. S. IV. p. 7.5. Moore

L. C. III. PI. 179 f. 9. Hamps. M. J. IV. p. 370; Id. P. Z. S.

1898 p. 756.

1 ^, 2 $, F. 12/1894 uüd 1/1895, D. — Herr Snellen

führt die Art schon 1. c. mit 1 Exemplar von Silago, Sumatra

auf; sie ist weit verbreitet und eine der nicht zahh-eichen Arten,

von denen die Naturgeschichte bekannt ist. Daß sie, wie ver-

muthhch alle Leucinodes^, welche sich unter einander sehr ähn-

lich sind, keine freilebende Raupe hat, wird dadurch bestätigt,

daß viele Exemplare, namentlich die $$, zum OeligAverden neigen.

Nach Hampson 1. c. lebt die Raupe in den Früchten von Solanum

melongela.

Syngamia Gn. p. 187. Led. p. 434. Hamps. M. J. IV. p. 279.

Id. P. Z. S. 1898 p. Aethaloessa Led. p. 435.

Mr. Hampson giebt 1. c. der Guenee'schen Gattung einen

bedeutend größeren Umfang, als Guenee und Lederer, da er

Salbia Gn. und Platamonia Led. außer der anscheinend nicht halt-

baren Lederer'schen Gattung Aethaloessa sowie Bacotoma Moore

und Orphanoslif/ma VV^arr. in seinen Gattungsbegriff einbezieht.

Ich schließe mich auch hier der Snellen'schen Auffassung an,

wonach u. A. ahrvptaUs Walk. (cfr. No. 47 h. Cat.) zu

Pijraitsla Schrank rechnet, ebenso Bacotoma ahjungalis Walk.

(No. 90 h. Cat.). Auch von falsidicalis Walk., einer Art, die

bisher auf Sumatra noch nicht gefunden wurde und latimargi-

nalis Walk, (wohl schAverhch = jncmidalis Led. p. 463 PI. 8

f. 17) glaube ich, daß sie besser zu Pyrausta als zu Syngamia

zu stellen sind.

Stelt. outomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



327

268. floridalis Z. CatW. j). GO. Lcd. PL 17 f. 2. 7io<«/^-

r?7irt;is F. et H. IM. 135 f. 8.

Die weit verbreiletf Art ("rliicllcn wir in Mehrzahl auch

von Soekarai)(hi, nameutHch F. 12/1894, D. — Ein Fidji-Fxnni.lar

des Mus. Stettin sowie nielirere von St. Aignan (Meek) haben

genau die dunklere und trübere Grundfarbe der Abbildung im

Novara-Werk, während unsere Exein])lare von Sumatra, West-

Java, Pengalengan e Frühst orler), Sikkini (Mewes), West-Afrika,

Fernando Po (L. C'oinadt) merklich lebhafter gefärbt sind.

Bocchoris Moore Lep. Ceyl. IH. p. 271. Hamps. M. J. IV. p. 281

(ex parte). Id. P. Z. S. 1898 p. G49.

Unter Heterocnephes Led. bez. Ckabida Moore habe ich

erwähnt, daß die Gattung Borrhoris, von Moore 1. c. nur für

inspersalis Z. aufgestellt, in den beiden Hampson'schen Arbeiten

eine bedeutende Erweiterung ihres Umfanges erfahren hat,

uamentlieh in der Revision der Pyraustinen. Ich lasse es dahin-

gestellt sein, wie weit diese Auffassung des Gattungsbegriffs sich

Geltung verschallen \\ ird und sehe einstweilen als zu Bocchoris

p-ehöria- die Zeller\sehc Art an, glaube jedoch nicht, daß die

Hinzurechnung der hier uächstfolgenden idanalis Hamps.) Bestand

liaben wird.

269. inspersalis Z. Caffr. p. 33. Hamps. M. J. IV. p. 284;

Id. P. Z. S. 1898 p. 654. Desmia afßictaUs Gn. p. 190

PI. 5 f. 4.

1 (^, F. 12/1894, D., welches sich nur durch geringere

Größe von unsern West-Java- (Fruhstorfer) und Japan- (Dr. Seitz)

Exemplaren unterscheidet und darin uiit solchen aus Deutsch-

Ostafrika, Kilwa (Reimer) und Fernando Po übereinkonnnt.

270. danalis Hamps. 111. IX. p. 169, PI. 172 f. 25. Id. M. J. IV.

p. 282; Id. P. Z. S. 1898 p. 651.

In Mehrzahl beide Geschlechter F. 12/1894 um\ 1/1895,

D., von Soekaranda und nur dorther im Mus. Stettin vorhanden.

Stett. enlomol. Zeit. 1901.
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Herr Snellt'ii, uelchev die Art von uns sah, bemerkte dazu, daß

er sie aiiili vdu Java besitze tiiid daf5 dieHell»e wolil eine eigne

Gattuiio- aiisiiiaelien dürfte. Bislier Mar sie nur von Ceylon

bekannt.

Bavanoa Moore L. C. III. p. 284. Hamps, M. J. IV. p. 260;

Id. P. Z. S. 1898 p. 621.

271. xiphialis Walk. XVII. p. 483. Hamps. M. J. IV. p. 260

f. 156. Zchnxiia bilineolalis W-dlk. XXXIV. p. 1350. Moore

L. C. 111. p. 284 PI. 180 f. 9. Pteryyisus calligraphalis Snell.

Tijd. 35 p. 175 PI. 10 f. 13.

Mehrere ,^ und $, meist F. 1/1895, D., von Soekaranda,

sonst nur noch von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer) im

Mus. Stettin. — 1 o wurde uns von Herrn Snellen als seine

calliyraphalis bestimmt, welche Mr. Hampson nach der -Be-

schreibung und Abbildung 1. e. nicht erkannt haben muß, da er

sie in seiner Revision p. 704 unter „Auctorum^' bei Nacolcia

am Schluß aufführt. Herr Snellen andererseits muß die Moore'sche

Beschreibung und Abbildung (1884— 87) nicht als hierher gehörig

haben gelten lassen, da er sie bei seiner Neubeschreibung 1892

unerwähnt ließ. Meines Ei-achteus beziehen sich aber alle drei

Namen auf die gleiche Art, welche Hamps. 1. c. f. 156 in natür-

licher Größe unter dem ältesten Namen xrphialis Walk, in Holz-

schnitt gut kenntlich gemacht hat, während die Moore'sche und

Snellen'sche Abbildung sie farbig inid vergrößert wiedergel»en. —
Sumatra ist als Heimath für die Art nach den Hampson'schen

Angaben P. Z. S. p. 622 neu.

Conchylodes Gn. ]>. 288. Led. ]). 442 (ex parte). Hamps. P. Z. S.

1898 p. 674. — Spilontela Gn. ((Jroupe II. p. 281, ex parte).

— Ledereria Snell. Tijd. 18 p. 256 (nom. praeocc). —
lehronui Snell. (nee Hamps.) Tr. E. S. L. 1890 p. 631.

In den Tr. E. S. L. 1890 erwähnt Herr Snellen unter

Pycnarmon j). 630, Zcbronia p. 631, Bavanoa p. 633 und

Stett. eutuuiol. Zeit. 1901.
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Conchylodes. ibid. die ScliwiL'ritikcilcn, wulclic .sicli für die

Trennung der niiehslfolgeiiden Gtitdmgen von einander darbieten.

Er hatte frülier, Tijd. 1?^ 1. e, für einen Theil der Arten eine

neue Gattung LeiJereria erriclitet, deren Name aber schon ver-

geben war. In den Tr. I89(j p. 631 substituirt er deswegen

diesem Namen den damals vakanten Hübner"sclien Zcbronia,

während er für cabcralis Gn. und deren Verwandte p. G33 die

Vereinigung unter dem Moore*'schen Namen Aripana (Moore

L. C. III. p. 312, l'vpe: raheralis} vor-sehlägt, Conrhylode^ Gn.

dagegen für diphthcnilis III». und hebraealis Gn. reservirt \\ issen

möchte, Letzteres jedoch unter \Orbehalt, da ihm beide Arten

in natura unbekannt waren. Er beschreibt dann auch 1. c.

p. 631 die hier zunächst in Frage kommende Art, rigidalis als

Zebroiiia SnelL (^- Ledereria Siiell. olim.), und führt ferner

unter dem gleichen Gattungsnamen z-cbralh Moore auf, während

er virgatalis Moore p. 633 zu Baraiioa Moore stellt und dazu

bemerkt — \\ as ich jedoch nach unsern Exemplaren dieser Art

nicht bestätigen kann — daß r^irgatalU-o einfache Antennen

besitzt. Ich sehe letztens ähnlich so geformt Avie die von

Pycnaniton (diraxalis Walk., für welche Swinhoe, Cat. East.

Het. 1900 }). 4.53 die Gattung Etifrirhotiü neu aufstellt, und

stelle sie denn mit Swinhoe auch dorthin.

AVesentlich abweichend von dieser Gruppirung ist nun die

von Mr. Hanipson in den M. J. IV. und, im weitern Ausbau,

in d( n Tr. 1897 bez. den P. Z. S. 1898. Er scheidet zunächst

unter dem Hübner'sehen Namen, aber als Hydr(icanij)inen-Gattung,

Zcbronia mit der einzigen afrikanischen Art phenire Gram. =^ poda-

liriatis (»n. au«, faßt unter Coiichylndes Gn. mit diphtheralis Hl),

als typischer Art nur die neuweltlichen, von Herrn Snellen im All-

gemeinen als Ledereria charaklerisirt ge\Aesenen Art(>n zusammen,

während er rigidalis Snell. und zrbralis Moore in seine Galtung

nirliocroris bringt. Baranoa Moore läßt er nin- für xiphialis

Walk, bestellen. — Der Rest der in Frage konunenden Arten

wird in den M. J. W. p. 256 unter Pycnarmon Led. in zwei

Stett. entomol. Zeit. i'JÜI.
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Sectionen vereinigt: Sect. I. Pycnarmön, Sect. IL Aripana Moore.

— In den P. Z. S. 1898 p. 618 dagegen wird dem Namen

Pycnarmön der gleichfalls Lederer'f-ehe Entcphria substihiirt und

als Sect. I. Pycnarmön Led., als Secl. II. Entephria.. letz-

tere = Aripana inel. Entephria Led. eingeführt.

Es erscheint mir zweilelhaft, ob diese erneute Aenderung,

verglichen mit der in den M. J., eine glückliehe genannt werden

dail", wie ich andererseits auch nicht einsehen kann, warum

Entephria vor Pycnarmön die Priorität haben soll, nur weil

etwa ersterer Name in der gleichen Lederer'sehen Arbeit und

in dem gleichen Heft der Monatsschrift um einige Seiten früher

gedruckt worden ist. Entephria Led. sehe ich nach dem im

Mus. Stettin neuerdings vorhandenen Material von praernptalisLed.,

4 Exemplare von Misol (Rolle), für eine selbstständige Gattung

an, verwandt mit Syntotnodora Meyr. Ich folge in dieser Zu-

sammenstellung im Allgemeinen den Eingangs citirten Snellen-

schen Ausfüliruneen bez. Andeutunoen und deren -weiteren Aus-

bau in den M. J., soweit er damit übereinkommt, unter Bei-

behalt von Aripana Moore für die caberalia-Gruppe, also ohne

Berücksichtigung von Entephria praeruptalis Led. Freilieh kann

ich hierbei nicht den Zweifel unterdrücken, daß nach den

mancherlei Capriccio's, welche diese Gruppe bisher erlebt hat,

auch in den nächsten Jahrzehnten nach Maßgabe der dann muth-

maßlich herrschenden Anschauungen auf phylogenetischem Gebiet

diese besonders unsichere Faltergruppe noch unberechenbare

Aenderungen in ihrer systematischen Gruppirung erfahren wird.

272. rigidalis Snell. Tr. 1890 p. 631. Hamps. M. J. IV. p. 310^

Id. E. Z. S. 1898 p. 002 iDichocrocis).

Wieder in Mehrzahl, meist F. 12/1894 und 1/189.5 von

Soekaranda und mir dorther im Mus. Stettin vorhanden. Die

Art schließt sich meines Erachtens am Nächsten an die Central-

und südamerikanische striginaUs Gn. an, welche wir in guten

Exem})laren von Dcmerara (Watkins) besitzen. Sie hat aber

Btett. entumol. Zeit. 1901.
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Exemplare wurden von Herrn Bnellen und Mr. Hanipson un-

erkannt. Da l.-tzlerer sie in cU-n 1'. Z. Ö. 1. c. außer v<Ui Nord-

Indien auch von lUnn.a und l'ulo Laut auflührt, .so hat ihr Vor-

kommen in Sumatra nichts Befremdendes.

Pycnarmon Led. p. 442. Ilamps. M. J. IV. p. 256. Id. P. Z. S.

1898 p. 618 (sub: Enlephria Led.).

273. jaguaralisGn.p.283. Led. PI. 17 f. 11. Hamps.M. J. IV. f. 155.

Zahlreich aus allen Jahren von Soekaranda erhalten, wo

die Art häutig sein muß. Die ??, ohne die charakteristische

Form der männlichen Fühler, wie sie in der Hampson'schen

Abbildung gut wiedergegeben ist, müssen dort wesentlich seltner

sein als die ,^,^, da wir im Ganzen nur zwei erhielten, mehr

dagegen von Londjok, öapit (Fruhstorfer). Ein Pärchen von

St. Aignan (Meek), sowie 2 ,^,^ von Fergusson Island (Idem)

unseres Museums sind merklich größer als die übrigen, auch die-

jenigen von Darjeeling (Fruhstorfer) einbegriffen. Sie haben

außerdem am Analwinkel der Hinterflügel einen orangen Fleck,

ähnhch wie Conchyl. stricßnalis Gn. und rifjidalis Sncai.,

welcher bei unsern sonstigen Exemplaren nicht einmal andeutungs-

weise vorhanden ist. Einzelne 3S zeigen einen stark entAxickelten

Afterbusch, welcher bei der Mehrzahl aber geschlossener und

kürzer erscheint.

Von Sumatra habe ich die Art bisher nicht erwähnt gefunden,

während sie nach Hampson 1. c. eine sehr weite Verbreitung hat.

Aripana M,..ne Lep. Ceyl. III. p. 312. Hamps. M. J. IV. p. 258

(Sect. II sub: Pycnarmon Led.). EiHephria Hamps. P. Z. S.

)). 619 (Sect. II.)

274. lactiferalis Walk. XVII. p. 418. Hamps. lU. IX. PI. 178

f. 28- Id. M. J. IV. p. 259. Icbronia anjuria Butl. IH. HL

p. 76 PI. 59 f. 9. Conchtjlodes paiicipvnctalh Snell. Tr. 1890

p. 633 PI. 19 f. 2.

1 ,^, F. 1/1895, D.; 1 $, 4-6, 1898, Held, das 3 von

Stett. entoniol. Zeit. 1901.
'^'^
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Herrn Siiollcn s. Z. als seine paucipnnctalis anerkannt. Die

Art scheint nicht imerhebUeh zu variiren, nanienthch in der

Deutlichkeit und Breite sowie mehr oder minder lehaften Fär-

bung der gelben Querbänder und des Marginalbandes beider

Flügel. Die stark vergrößerte, vortretriiehe Suellen-sche Abbil-

dung 1. c. giebt diese Bänder so lebhaft orangefarben und scharf

abgegrenzt, wie sie keines von unsern Exemplaren, auch nicht

das sehr frische $, zeigt. Bei einem Süd-Java-,^ (Fruhstorfer)

sind dieselben besonders schmal und matt, während sie bei

solchen von Darjeeling (v. Hedemann) wieder stärker hervor-

treten. — Die Abbildung in den 111. IX, 1. c. hat die Quer-

bänder nicht hellgelb, sondern dunkelgraubraun und namentlich

den Apikaltheil des Vorderflügels mehr verdunkelt, als alle unsere

Exemplare.

Von Sumatra war die, Art bisher nicht erwähnt.

275. glaucias Meyr. Tr. E. S. L. 1894 p. 459.

1 ,^, F. 1/1895, 1 V, 12/1894, D.; sonst nicht wieder

erhalten. Herr Snellen, welcher das ^ dieser Art 1895 sah,

war geneigt, es für einen sehr großen, stai'k gezeichneten ,^

seiner paucipunctalis anzusehen. — Da beide Exemplare völlig

mit der Mejrick'schen Beschreibung seiner glaucias überein-

stimmen, so trage ich kein Bedenken, sie zu dieser Art zu

rechnen, welche nach einem einzelnen q von Pulo Laut be-

schrieben wurde. Auch die Größe unsrer Falter (,^ 27 mm,

$ 25 mm) kommt der dort angegebenen sehr nahe; in Größe

und Flügelschnitt stehen sie der, sonst jedoch viel bunter ge-

fleckten diaphana Gram, am Nächsten, welche das Mus. Stettin

von West-Afrika, Sierra Leone (Heyne) besitzt. Letztere gehört

aber im Uebrigen mehr in die Verwandtschaft der cribrata-

/e^iwirt-Gruppe.

Sehr charakteristisch für unsere Art sind das sehr breite,

nicht wie bei lactiferalis in zwei Theile zerrissene, sondern

schräg über den Vorderflügel geschlossen verlaufende und in

Stett. euloniol. Zeit. 1001.
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gleicher Breite auf dein Hinterflügel f^ieli elx'ufalls oeschlosseii

fortsetzende Submargiim]|)imd, der breite ebenso gefärbte Mar-

ginalsaum beider Flügel und die verhältnißmäßig dunkelgefärbten

Franzen beider Flügel, sowie der von der Basis bis auf Zwei-

drittel der Vordertlügellänge intensiv graugelb gefärbte Costal-

rand derselben, endlich die Forin der beiden ringförmigen, weiß-

gekernten Punkte auf der Costa am Beginn des Spitzendrittels.

Die Art muß verhältnißmäßig selten sein, da sie in keiner

der späteren, meist sehr umfangreichen Sammelausbeutcu \\ie(h'r

vorhanden war.

276. aeriferalis Moore P. Z. S. 1877 p. 618. Snell. Tr. 1890

p. 635. Hamps. M. J. IV. p. 259; Id. P. Z. S. 1898 p. 621.

1 $, F. 12/1894, D., abgeblaßt und woiil stark getlogen

aber doch noch erkennbar, wurde uns s. Z. von Herrn Suellcn

bestimmt als ^ConchyJodes^ nov. spec. bei pavcijnincfalis ; die

Grundfarbe ist gelb, die Querlinien viel feiner. '' Nachdem wir

aeriferalis inzwischen in Mehrzahl von Assam (Swinhoe) und

Darjeeling (Fruhstorfer, v. Hedemann) erhalten haben, hege ich

kein Bedenken, unser Sumatra -$ dazu zu stellen. Die ge-

ringeren Darjeeling -Exemplare unterscheiden sich in Nichts

von jenem.

Es sei hier noch bemerkt, daß Mr. Hampson in den

P. Z. S. 1. c. nur die Andamanen als Heimath dieser Art auf-

führt, während in den M. J. 1. c. auch Sikkim angegeben ist

und Herr Snellen 1. c. sie ebenfalls dorther aufluhrt. Für Sumatra

ist sie wiederum neu.

277. marginalis Snell. Tr. 1890 p. 635; Hamps. M. J. IV

j). 259; Id. P. Z. S. 1898 p. 620.

1 ^, F. 1/1894, D., mäßig erhalten, wurde von Herrn

Snellen ausdrücklich für seine Art erklärt, nachdem ich deswegen

Zweifel ausgesi)rochen hatte, da beide Flügel des Thiers keine

Spur des für marginalis so cbarakteristischen, dunkelbraunen

Stett. entomol. Zeit. 1901. 22*
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Randes aufwieson und auch die Querliiiien beidei- Flügel nur

mehr oder minder verloschen erkennbar Avaren. Später erhaltene

Exemplare von Sikkim, Kumaon (Heyne) und Assam (Swinhoe)

ließen dann durch ihre Variabilität auch niii- keinen Zweifel

über die Zugehörigkeit.

Nach Hampson P. Z. S. 1. e. muß die Art, da er sie aueh

von Sierra Leone und Malacea anführt, weitverbreitet sein. —
Sie kommt im Habitus am Näehsten der Arip. argenti-

cincfa Hamps. (P. Z. S. 1898 j). G20), welche wir in einigen

Exemplaren von Süd-Celebes, Patunuang (Fruhstorfer), sowie

von St. Aignan (Meek) und Fergusson Island (Ideni) besitzen.

Letztere Art war Herrn Snellen, als ich ihm 1898 ein V von

Celebes zur Bestinniiung einsandte, erklärlicher Weise noch un-

bekannt.

278. cribiata F. E. S. HI, 2 p. 215. Hamps. P. Z. S. l'898

p. G19 {Entephria). — caheralis Gn. p. 284. Snell. Tijd. 23

p. 237. Hamps. M. J. IV. p. 258. — abdicaUa Walk. XVII

p. 480. — Led. PI. 17 f. 12. — coryCialis Snell. Tijd. 23 p. 238:

Id. 27 PI. 4 f. 6.

In Mehrzahl, aber doch spärhcher als die nächstfolgende

Art, meist F. 12/1894, D., von Soekaranda im Mus. Stettin,

sonst zahlreicher von Lonibok, Sapit (Fruhstorfer), West-Java

(Idem), Nord-Bornco (Everetf), Darjeeling (Fruhstorfer) vorhanden.

Einige unsrer Exemplare wurden von Herrn Snellen als

caheralis, andere als seine corycialis bestimmt. Da ich außer

Stande bin, nach der Snellen'schen Tabelle, Tijd. 23 j». 237

beide Arten aus einander zu halten, weil die dort gegebenen

Merkmale sich mir bei einer Anzahl unsrer Thiere als nicht

constant erwiesen, so folge ich dem Hampson'sehen Vorgang in

Betreff der Sj^nonymie. Unsere Darjeeling- Exem])lare zeigen

einen merklieh gelberen Farbenton, namentlich in dem Außen-

drittel beider Flügel, als die übrigen. Der Außenrand des Vorder-

flügels ist in seiner mehr oder weniger dunklen Färbung variabel,

Stctt. entomol. Zeit. 1901.
'
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je nach der Frische der Individiuin fider vielleicht in Folge

lokalen Varürens. Auch die Größe der Falter v/echselt nicht

unerheblich; unsere größten sind die von Darjeeling. Die

Snellen''sche Abbildung Tijd. 27 1. c. giebt die Art sehr gut

wieder.

279. mentalis Walk. XVll. p. 479. Su.U. Tr. E. S. L. 1890

p. 634. — Humps. M. J. IV. p. 259; Id. P. Z. S. 1898 p. 620.

-^ plexippnsalis Walk. XVII. p. 485. — bapfalis Snell. Tijd. 23

p. 238; Id. 27 PI. 4 f. 7.

Bedeutend zahlreicher als die vorige Art und gleichzeitig

mit ihr von Soekaranda ei-halten; sie variirt ebenfalls nicht un-

erheblich und deswegen möchte ich plexippnsalis Walk., welche

wir von Mr. Swinhoe aus Assam, ausdrüekheh als gute Art

bezeichnet, erhielten, nur l'ür eine mit mehr hervoitretendcr Zeich-

nung versehene Form ansehen. Herr Snellen hat seine bapfalis \. c.

als identisch mit mentalis aufgeführt; seine Abbildung, Tijd. 27 1. c,

giebt auch diese Art sehr gut wieder.

Rhimphalea Led. p. 410. Hamps. M. J. IV. p. 278; Id. P. Z. S.

1898 p. 640. — Spilomela Snell. Tijd. 23 p. 235; Id. Tr.

1890 p. 631.

Bei dei- Beschreibung seiner ommatalis stellte Herr Snellen,

Tijd. 23 p. 235, diese Art mit dem Bemerken zu Spilomela Grn.,

daß sie sich von deren typischer Form, striyialis Stoll. durch

das Fehlen des verdickten Umschlages am Vorderflügelvorder-

rand unterscheide. Auch in den Tr. 1890 1. c. behielt er diese

Gattung für die dort wieder aufgeführte ommatalis bei. —
Mr. Hampson dagegen vereinigt 1. c. ommatalis und die ihr

nächstverwandten sehr ähnlichen Arten unter dem Lederer'schen

Namen mit dessen sceletaiis (bei Hamps. P. Z. S. L c, scelatalis

geschrieben) und einigen dieser verwandten Arten. Es ist nicht

zu verkennen, daß die Snellen-sche Ansicht ihre Berechtigung

hat; ich lasse es aber dahingestellt, welche der beiden Meinungen

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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die zutreffende ist und schließe mich aus rein praktischen

Gründen in dieser ZusamniensteHung der Hampson'schen an.

280. ommatalis SneJl. Tijd. 23 p. 235; Id. 27 PI. 4 f. 5, 5a.

? Pinacia ocularis F. et U. PI. 136 f. 20.

1 ,^, 1 $, F. 1/1805, D., welche Herr Snellen mit der

Bemerkung versah: „Ist ommaküis, aber der runde schwarze

Fleck der Vorderflügrl sehr groß und die erste Querlinie nicht

abgebrochen." — Wir erhielten später ganz conforme Exemplare

in Mehrzahl von Nias (Stichel und Dr. 'rhieme), bei denen beide

Bemerkungen noch mehr als bei den Sumatranern zutreden;

namentlich ist bei einem Theil derselben der breite, sam met-

schwarze und fast kreisrunde Augenrand noch größer und das

submarginale Band sowie der Marginalrand noch breiter dunkel-

gefärbt und schärfer abgesetzt als bei jenen. Immerhin zweifle

ich nicht an ihrer Zusammengehörigkeit und an der Zugehörig-

keit zu der SneHen'schen Art. Dagegen glaube ich nicht, daß

trogumlis Walk. (XVIII. p. 711, wie Mr. Hamps. M. .1. IV.

]). 278 und P. Z. S. 1898 p. 640 will, mit ommatalis Snell.

identisch sei, sondern daß sie eine besondere Art ausmacht,

wenigstens nach dem mir zu Gebote stehenden Vergleichsmaterial

von 6 ,^ 6 !^ von Darjeehng (Mewes und v. Hedemann) und

1 ,^ von Assam (Swinhoe). Trogusalis ist danach u. A. merk-

lich größer, von viel hellerer, fast weißer Grundfarbe, mit viel

schmaleren, schärfer gezackten Zeichnungen und verhältnißmäßig

kleinerem nicht kreisrunden, sondern nach der Flügelbasis hin

zugespitzten Augenfleck, welcher ähnlich, aber nicht voll so

deutlich wie bei ochalis Walk, (strabonalis Snell.) in seinem

dem Costalrande zugekehrten Theil geöffnet erscheint, während

er bei ommatalis den kleinen weißen Kern rings umschließt.

Dies sind nur die wesentlichsten Unterschiede beider Arten.

Trogusalis W^ilk. ist in dem Holzschnitt flg. 168, M. J. IV.

p. 278 und dessen Copie, P. Z. S. 1. c. gut wiedergegeben.

Die Snellen'schc Abbildung, Tijd. 27 1. c, läßt das Zutreffendq

Stett. ciitomol. Zeit. 1901,

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



337

der obigen Bemerkung des Autors deullieh erkennen^ sie giebt

seine Art. merklich heller wieder, als unsere Exemplare aussehen,

welche beiläufig — was die Beschreibung nicht erwähnt — die

dunkle Zeichnung der Flügel mit ku])frigviolettem Glanz zeigen,

den unsre trugusaiis nicht besitzen, während unsere ochalis Walk.,

zahlreich von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer) und nur

dorthi'r im Mus. Stettin vorhanden, die ganzen Flügel mit Perl-

mutterglanz zeigen.

Die Abbildung im "N(»vara-Werk mit ihrem ausgesprochen

gelben Grundton, der einfarbig verdunkelten Vorderflügelbasis,

dem fast ungezackten Submarginalband beider Flügel und dem

sehr breiten dunklen Hinterflügelsaum, endlich dem besonders

großen, kreisrunden und gelb umränderten Augenfleck möchte

ich eher auf eine mir unbekannte besondere Art von Manila

deuten, als auf eine der drei mir bekannten und speziell auf

ommatalis Snell., wie Hamps. P. Z. S. 1898 p. 640 will, zumal

da auch diese drei sich unter einander so sehr ähneln. Die An-

gaben über die Verbreitung der Snellen"'schen Art können nach

dem Gesagten nur mit Vorbehalt gelten. Mir will es nach einer

größeren Zahl bei uns noch unpräparirt lagernder und daher nicht

genauer verglichener Exemplare fast so scheinen, als ob omma-

talis Snefl. neben trogusalis Walk, in Darjeeling vorkäme.

Von Celebes, woher die SneUen'sche Art 1. c. beschrieben

wurde, besitzen wir dieselbe nicht.

281. heranialis Walk. XVIII. p. 714. Hamps. P. Z. S. 1898

p. 641.

1 $, Unicum, F. 12/1894, D. Der Falter war Herrn

Snellen ebenso wie mir unbekannt und seine Zugehörigkeit als $

für uns nicht erkennbar. Mr. Hampson bestimmte sie dann

nach dem Material des B. M. unter obigem Namen. Die Art

ist augenscheinlich eine echte Rhimphalea im Lederer'schen

Sinne und erinnert denn auch an sceletalis Led., PI. 15 f. 3

(papvalis F. et R. PI. 136 f. 22) bez. fastidialis Snell. Tijd. 27

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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PI. 3 f. 7, 7a. Erstere erhielt das Mus. Stettin neuerdings zahl-

reich von Teoor Island (Rolle).

Lepidoneura Hamps. M. .1. IV. p. 411. Id. P. Z. S. 1899 p. 214.

282. longipalpis Swinh. A. M. N. H. (fi) XIV. p. 208. Hamps.

M. J. IV. p. 412, iio. 223; Id. P. Z. S. 1. c.

1 ^, F. 12|1894, D., wurde mir von Herrn Snellcn 189.^

als diese Art mit dem Remerken l)t'stimmi : „KciiiL- Enclasta.

sondern lorif/ipalpis S\a inh. i. lit., die ich zum Genus Evnjcreon

bringe und die auch in Assam und auf Celebes fliegt.''' —
Mr. Ham])son stellt die von ihm auf diese Art begründete Gyltung

zwischen Diascmia und Antigastra, alle drei aber, wesentlich

anders, als es nach der Lederer'schen Tabelle dann geboten

wäre, und zwar ähnlich so wie es die Snellen''sche Bemerkung

andeutet, hinter Phlyctaenodes Gn., welche Gattung im All-

gemeinen der Lederer'schen Eurycreon ents])richt. Mir will es

so scheinen, als ob meine Aufführung derselben an dieser Stelle

nicht unangemessen sei, wenngleich die Form der Palpen von

der der Enclasta wesentlich abweicht, mit denen sie sonst aber

im Flügelgeäder gut übereinkommt. Beiläufig ist keine der be-

kannten Angehörigen der letzteren Gattung bisher auf Sumatra

festgestellt. Lep. lonyipalpis war nach den Hampson'schen An-

gaben, 1. c, bisher nur von Assam bekannt. Ihr Vorkommen

auf Celebes ergiebt sich aus obiger Snellen'scher Notiz. Es

sei hier noch erwähnt, daß das Mus. Stettin auch die neuer-

dings von Hamps. (Tr. E. S. L. 1900 p. 391 PI. 3 f. 24)

beschriebene und abgebildete Lepidon. griseaUs in einem gut

erhaltenen $ aus Turkestan (Thiele) besitzt. Das Exemplar

wurde uns 1895 von Herrn Snellen als ihm unbekannt bezeichnet

und vorläufig zu Eucijcreon gestellt, also ganz im Sinne seiner

Eingangs angeführten Bemerkung. (iriseali^ i-'^t ebenso wie

longipalpis sehr ausgezeichnet durch die langen und ftnnen

Palpen.

Stctt. outoinol. Zeit. 1901.
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Cnaphalocrocis Led. p. 384. Hamps. M. J. IV. p. 27.^. Id. P. Z. S.

1898 p. 637.

283. medinalis Gn. p. 201. Hamps. M. J. IV. fig. 166.

iolealh Walk. XVIII. p. 666; Snell. M. S. IV. p. 65. jolinalis Led.

IM. 12 r. 7.

Zahlreicli in allen Sendungen von Soekaranda vorhanden,

wie denn die Art im ganzen ostasischen und au.stralisehen Gebiet

verbreitet und überall häufig zu sein scheint. Sie variirt sowohl

lokal, d. h. an den gleichen Oi-ten, wie territorial mehr oder

weniger. Die in der Lederer'schen Abbildung gut wiedergegebene

Stammform erscheint so, nach unserm sclir umfangreichen Material,

in Japan, China, Indien, dem Simdagebiel; von Sumalra und

Nord-Celebes, Toli Toli (Fruhslorfer) f»esitzen wir neben ihr eine

dunkelbraun überhauchte Form, bei welcher die Zeichnungen

in diesem Fariieufon fast verschwinden. Nordausf rali^che Flxem-

plare wieder (Walkins) zeigen die Querstreifen beider Flügel

besonders breit und scharf auf verhältnißmäßig hellgelber Grund-

farbe. Besonders stark wechselt auch die Breite der costalcn

Verdunkelung und der Flügelsaumbinde beider Flügel.

Marasmia Led. p. 385. — Hamps. M. J. IV. p. 275. Id. P. Z. S.

1898 p. 638. DolichosHcha Meyr. Tr. 1884 p. 304. Snell.

Tijd. 38 j). 124. Epiminia Meyr. Tr. 1886 p. 235.

Mr. Hampson unterscheidet die hierher gehörigen Arten je

nach dem Vorhandensein oder Felden des aufgerichteten Schuppen-

busches auf der Oberseite des Vorderflügels in Sect. I. Maras-

mia Led. und Epimima Meyr. — Dolichosticha Meyr. entspricht

dabei d(;r Hampson'schen Sect. I. Marasmia Led.

284. venilialis Walk. XVII. p. 373. Hamps. M. J. IV. p. 276;

Id. P. Z. S. 1898 p. 638. cicatricosa Led. p. 386 PI. 12 f. 8.

Ebenfalls in Mehrzahl, meist F. 12/1894 und 1/1895, D.,

von Soekaranda im Mus. Stettin vorhanden. Die Art scheint in

Größe sowohl wie Zeichnung nicht unerheblich zu variiren.

Stett. entoiuol. Zeit. 1901.
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Einzelne unsrev Exemplare voif besonderer Größe zeigen nament-

lich das Marginalbaud der Hinterflügel sehr breit, fast bis zur

Flügelhälfte sich ausdehnend und in der Mitte tief eingebuchtet.

Diese ^^•urden uns 8. Z. von Herrn Sncllen als fragliche lafi-

marginalis Hamps. (111. VHI. p. 138 Tl. 155 f. 15) bezeichnet,

welche Art ihm in natura unbekannt war. Die Abbildung dieser

Art zeigt allerdings den Innenrand des Marginalbandes der Hinter-

flügel ohne die erwähnte Einbuchtung, doch bin ich nicht sicher,

ob diese Einbuchtung überhaupt ein konstantes Merkmal sei, da

sie zweifellos bei den einzelnen Exemplaren variirt. Herr Snellen

stellte gleichzeitig in Frage, ob die lafimarginalis Moore, L. C. IH.

PI. 178 f. 16 mit der Hampson'schen identisch sei. Letztere

ist thatsächlich eine durchaus andere Art und wird von Mr. Hampson

P. Z. S. p. 645 neben falsidicalis Walk., wie schon unter

Syngamia (p. 326) erwähnt wurde, zu seiner Gattung Syngamia

gestellt, unter Einbeziehung von Botys j^tcundalis Led. (p. 463

PI. 8 f. 17) als synonym dazu. Ich glaube freilich, daß jucun-

dalis Led. eine besondere andere Art ist und daß sie ebenso

wie falsidicalis und latimarginalis besser zur Gattung Pyrausta

in die Gruppe von haemorrhoidalis Gn. - abruptalis Walk,

gehört. Um mir über unsere fragliche latimarginalis Hamps.

Klarheit zu verschaffen, sandte ich sie an Mr. Hampson zur An-

sicht und erhielt darauf den Bescheid, daß es nur venilialis Walk,

sei. Danach ist die wirkliche latimarginalis Hamps. bisher noch

nicht auf Sumatra gefunden worden. In den Beschreibungen von

venilialis finde ich ein Charakteristikum der Art nicht erwähnt,

welches in gleicher Weise keine andere Marasmia besitzt, näm-

lich die pelzige Beschuppung der kostalen Außenhälfte des Hinter-

flügels vor der Hinterflügelspitze und um diese herum auf dem

breiten dunklen Marginalbaud.

285. rectistrigosa Snell. Tijd 15 p. 93 PI. 7 fig. 11, 12. —
Id. M. S. IV. p. 65.

Wir besitzen 2 S3 dieser Art, F. 1/1894, D., welche von

Herrn Snellen selbst als seine Art anerkannt wurden, sowie sonst

Stett. eutomol. Zeit. 1901.
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noch einige o"^ ebenaalu-r und 1 1,, F. 12| 1894, D., ferner

1 ,^ von Darjeeling (Mewes), 2 $? von St. Aignan (Mcek), 1 -^

von Deulsch-Opt- Afrika (Reimer) inul zahlreieh aus West-Afrika

von Fernando P(» (L. Conradt).

Soweit ich übersehen kann, fnidet sieh recthlnyosa in

den beiden in Frage kommenden Hampson'schen Arbeiten (M. J. IV.

und P. Z. S. 1898) überhaupt niclit erwähnl. Nach unserm

Material unterseheidet sie sich von der ibr sebr nahe kommen-

den und recht variablen venilialis hauptsächlich durch ihre ge-

ringere Größe, namentlich bei den ,^^^ ferner durch das wesent-

lich schmalere Marginalband beider Flügel, besonders der Hinter-

flügel und durch die viel weniger scharfe Einbuchtung des letzteren

auf der Mitte des Bandes. Auch fehlt den 33 di^^ bei venilialis

erwähnte starke, pelzartige Besebuppung der Hiniertlügel in ihrem

apikalen Theil ganz.

Nach Snell. l c. muß die Art weitverbreitet sein, da er

Nord-Amerika, Afrika, Sumatra, Java und Celebes als Heimath

anführt. Die Beschreibung wurde nach westafrikanischen Exem-

plaren (Nieder-Guinea) gemacht.

286. trebiusalis Walk. XVHI. p. 718. Hamps. M. J. IV. p. 276;

Id. F. Z. S. p. 639. Epimima stereogona Meyr. Tr. 1886 p. 236.

1 ,^, F. 1211894, D., Unicum, war Herrn Snellen 1895

unbekannt; er vermuthete damals, daß es Dolich. perinephes Meyr.

sein könne, was aber ohne Abbildung nicht zu entscheiden sei.

Wir erhielten die Art später benannt von Assam (Swinhoe)

sowie von Darjeehng (Fruhstorfer). Das ^ ist von der ihr nahe-

stehenden venilialis Walk, leicht durch das Fehlen der costalen

Schuppenwulst der Vorderflügel (Sect. II, Epimima bei Hamps.)

zu unterscheiden. In Sumatra muß die Art bedeutend seltner

sein als die vorige, da wir sie nur in dem einen Exemplar neben

zabb-eitheu venilialis erhielten.

IMichosticha perinephes Meyr. Tr. 1887 p. 219, welche

wir nur in einem Pärchen von Fidji (Ribbc) besitzen, stellt

Stett. eutoniol. Zeit. 1901.
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Mr. Hampson P. Z. S. 1. c. unter No. 7 als Sjnonym mit der

Bezeichnung „subsp.'-' — wie ich glaube mit vollem Recht —
zu Marasmia frapezialis Gn. (= bifvrralis Snell.)- Wir be-

sitzen letztere zahlreich von Darjeehng (Fruhstorler) und von

Deutsch -OstalVika, Kil^a (Reimer). Damit verglichen unter-

scheidet sieh perinephes im Wesentlichen nur durch geringere

Größe und trübere Grundfarbe mit entsprechend verloschnerer

Zeichnung.

287. bilinealis Hamps. 111. VIII. p. 139 PI. 155 f. 25. Id. M. ,J. IV.

p. 276^ Id. P. Z. S. 1808 p. 689.

Mehrere (5*, ?, F. 1|1895, D., von Soekaranda, sonst noch

von Java, Pengalengan (Fruhstorfer), Celebes, Toli Toli (Idem)

und Süd-Borneo (Idem) im Mus. Stettin vorhanden.

1 $ wiirde uns 1895 von Herrn Snellen als ^^Marasmia^

Avohl nov. sj)ee." bestimmt. Der Vergleich mit den Hampson-

schen Beschreibungen zeigte mir dann später, daß es seine Art

sei, deren Abbildung 1. c. freilich nicht sonderlich, namentlich

viel zu düster gefärbt ist. Sie hat in Wirkhchkeit, wie auch

die Originalbeschreibung bestätigt, ziemlich die helle Grundfarbe

der ihr auch sonst recht ähnlichen Cnaphal. medinalis, unter-

scheidet sich aber sofort durch den gestrichelten Costalrand, die

scharf gebrochene äußere Querlinie der Vorderflügel, welche bei

medinalis ungebrochen und fast geradlinig veHäuft sowie durch

die ganz andei's gestellten Querhnien der Hinterflügel, ganz ab-

gesehen davon, daß das ,^ von bilinealis als Epimima nicht den

„erect triangulär tuft of hair on uj)perside from subcostal and

median nervures at middle of cell" (Hamps. 1. c. p. 637) besitzt.

288. sanitalis Snell. M. S. IV. p. 65; Hamps. P. Z. S. 1898

p. 639 (sab: Auctorum).

Einige Exemplare, F. 12/1894 und 1/1895, D., von

Soekaranda, im Mus. Stettin. Wir besitzen sie sonst noch von

Süd-Celebes, Patunuang (Fruhstorfer), sowie von Süd-Borneo

(Fruhstorfer). Es ist dies die kleinste aller Marasmia-Arten,

Stott. ontomol. Zeit. 1901.
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kleiner als die eei.lral- und südanicvikauisclie porspersalis Mösehl.

und leicht k.-nntlieh au .l.ii gmulliniorn, parallelen, hei eiu/eh.en

Exemplaren sogar nach den. Analwiukel /,u divergirenden Quer-

liuien der Hinterflügel, soxvie an der bis an den Dorsalrand der

VorderfUigel reichend(> Verdunkelung ihres Mittelfeldeb.

Sufetula Walk. XIX. p. 946; Hamps. M. J. IV. p. 252. Id. P. Z. S.

j,, 013. — Pseiidorhoreiiles Hnell. Tijd. 23 p. 202.

Herr Snellen stellte seine Gattung 1. e. unter Vergleichung

derselben mit DiciimoUmia und Conhjlopeza Z. in die Nähe

von Endotricha und vor Scoparia Haw., und beläßt sie auch

in der Tijd. 41 p. 17.5, wo er zwei neue Arten beschrieb, an

dieser Stelle, Avähr.nd sie bei Mr. Hamp.son ziendich an dem

Anfang der Pyraustinen steht, also, entsprechend der von mir

hier "beobachteten Reihenfolge, deren Beschluß bilden muß.

Mr. Hamps.n, lührt als typische Art der Gattung sunidesalh Walk,

auf, ^velche er mit chorevtalis Snell. identiiizirt. Dies ist nach

Herrn Snellen-s Ausführungen Tijd. 41 1. c. unrichtig und danach

beides gute, von eina.uler verschiedene Arten. Wir besitzen

choretdllis Hnell., von dem Autor selbst anerkannt, nur in einem

$ von Nord-Celebes, Toli' Toh eFruhstorfer), sinridemlh Walk,

jedoch nicht.

289. melanophthalma mihi nov. spec. (Taf. I f. 2/).

1 ,^, 1 ?, F. 1/1894 und 10/1894, D. — Ein noch vor-

handenes, sehr verletztes 3 von West-Java, Tjikorai (Fruhstorfer)

kann ich ^egen seiner geringen Qualität ni.bt n.it Sicherheit

hierher rechnen. Die beiden Sumatra-Exemplare wurden uns

von Herrn Snellen als nova spee. von PsemhrhornitPs bezeichnet.

Sie sind merklieh kleiner (3 »:i '""'^ ^ ^^ '""^ Flügelspannung)

als unser $-Unieum von choreutalis Snell., welches 18 mm

mißt, dabei schlanker, sehmal Hügliger und von bedeutend hellerer

Grundfarbe (etwa wie dulcinalis Snell. Tijd. 41 p. 17G PI. 8

f. 6), auf welcher sich, namentlich beim 3 die beiden schwarzen

Stett. eiitoiDol. Zeit. 1901.
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typischen Flecke auf Vorder- uiid Hinterflügel sowie der dunkel-

gefärbte Costalrand der erstereu besonders scharf abheben.

Der Kopf, beim q leider slark conlusionirt und herunter-

gequetscht, erscheint oberseits schwarz, die Pulpen, nicht so

schlank und scluul' aufw ärls gTl)ogeu wie in fig. 8a der Snellen-

sehen Al)bi]dung (Tijd. 2G I'l. 6), 8clnvarzl)i-aun, an der Basis

des Mittel- und Endgliedes hell weißgrau beringt, das schwarze

Endglied noch in der Mitte mit einem hellen Ring. Die Neben-

palpen auch hier sehr lang und deutlich erkennbar, dunkelgrau

und schwarz geringelt. Von den Fühlern des ,^ ist nur der eine

zur Hälfte erhalten und deutlieh dunkel geringelt. Beim $ sind

Kopf und Palpen merklieh heller gefärbt, die Fühler sehr dünn

und ebenfalls geringelt. Thorax hellgrau mit eingestreuten

schwarzen Schuppen, ebenso die Patagien, diese an der Wurzel

schwarz. Hinterleib beim ,^ lang und schlank mit deutlich er-

kennbarem Analbuseh, hellgraugelb, das 2. und 3. sowie das

5. Segment mit schwarzgrauen Querbändern. Beine sehr kräftig,

schmutzig gelbgrau, die sehr langen Sporen schwarzbraun, die

Tarsen dunkelgrau, heller genngelt. Der Leib des $ ist viel

kürzer und stumpfer als l)eim $, ähnlieh gefärbt, der Legestachel

weit vorstehend.

Vorderflüge] hellgelbgrau mit eingestreuten scln^arzen

Schuppen, die sich an der Flügelbasis fleckartig verdichten. Der

ganze Costalrand bis zur zweiten Querbinde, allmählig schmaler

werdend, schwarzbraun mit leicht violettem Glanz, nach der

Flügelmitte zu in dieser Färbung allmählig sich heller abtönend.

Auf ein Drittel der Flügellänge ein kaum erkennbares, unregel-

mäßig gezacktes helleres Querband, auf drei Viertel ein zweites,

ähnlich geformt wie das von choreutalis, mit welcher die Art

in der Zeichnungsanlage übei'luuipt viel Aehnliehkeit hat. Da-

zwischen liegt der besonders deutlich hervortretende große, fast

kreisförmige Diskocellularfleck, welchem ein ähnlicher auf dem

Hintertlügrl entspricht. Am Costalrande zeigen sich, ähnlich wie

bei hemiophthalma Meyr. zwei, am Costalrande selbst geöffnete,
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mit einem schwarzen Punkt gekernte Ilalhaugen. Das zweite

Querband ist nach innen zu lein schwarz gesäumt, während der

Flügel nach außen sich venhuikell, am liel'slen im Flügelspitzen-

theil. Diese zweite Linie verläuft in ihrem hinteren Ende weniger

stark geschwungen, also mehr geradlinig als bei choreiitalis.

Die schwarze Saumlinie ist entsprechend der Form des Flügel-

saums mit zwei deutlichen Einbiegungen versehen, deren hintere,

vor dem Flügelaußenw iiikel, bei choroutalis ganz fehlt. Die

Franzen, mit deulHeher Theilungsliuie, sind bis zu dieser an der

Wurzel graubraun, im Außentheil jenseits derselben hellgrau.

Die Hintertlügel, von der gleichen hellen Grundfarbe wie

die vorderen, zeigen im Allgemeinen die gleiche Zeichnungsanlage

wie bei choreutalis, nur daß die dunklen Zeichnungen sich hier viel

deutlicher als bei jener abheben, so namentHch das dunkle Mar-

ginalband hinter der Flügelspitze, welches sich aber schon bei

R. 4 abtönt. Außerdem aber ist der Flügelaußenrand merklich

schärfer gezackt, als bei ihr; namentlich ist die Einbuchtung-

unter der Hinterflügelspitze bedeutend tiefer. Die Saumlinie und

Franzenzeichnung entspricht der der Vorderflügel. Das minder

gut erhaltene $ hat im Ganzen einen trüberen und mehr gelb-

braunen Grundtou als das ,^, wobei denn auch die Zeichnungen

verloschener erscheinen. Es ähnelt in beidem der kleineren

hetniophtJiolma Meyr., welche das Mus. Stettin in 3 $$ von

Fidji (Ribbe) besitzt.

Teratauxta Hamps. (nom. i. lit.).

290. paradoxa mihi nov. spec. (Taf. I iig. 28).

1 ^, Unicum, F. 12/1894, D. — Ein höchst merk-

würdiges Thier, das ich hier trotz seines etwas defekten

Zustandes beschreiben möchte, in der Erwartung, daß früher

oder später einmal ein umfangreicheres Material an besser

erhaltenen Stücken eine Vervollständigung der Besehreibung ge-

statten mag. Herr Snellen, m elcher das Thier 1895 sah, be-

merkte dazu kurz: „Nov. genus und nova species bei Caiaclysta.^
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— Mr. Hampson, der es ebciifall.s sah, sagt ausführlicher: Nov.

geiius. 1 thiuk allied lo a ucw genus Teratauxta Ihat I am

describing l'ntm the Khasis, allied to Lineodes, Stennpti/cha etc.

— The eihae oi' hind wing are uiost curious.''- — Da die

Hanipsoirsche Be.schreihuiig von TeraiauxUi meines Wissens

bisher noch nicht erscliienen ist und mir dalu'r Cur den Ver-

gleich unsrer Art fehlt, j^o unterlasse ich hier eine detaillirte

Charakteristik und begnüge mich damit, diese Art einstweilen

unter deren Namen aufzuführen. Das Thier hat thatsächlieh,

wie Herr Snellen bemerkt, eine gewisse hal>iliiell(> Aehnlich-

keit mit Cafaclysla bez. mit den Hvdr(tcam]>inen- Gattungen

Anibia Walk., Musotima Meyr. und Cymorrhiza (ju.^ unlerscheidet

sich aber sofort durch die blasige Auftreibung unter der Sub-

eostale in der Zelle der Vorderflügel, der enlsj)rtchend der

Costalrand derselben in seinem mittleren Theil eine bis auf Zwei-

drittel der Vorderflügellänge sich erstreckende starke Ausbuchtung

zeigt, hinter welcher dann die Flügelcontur zwischen ihr und

der Flügelspitze sich wieder leicht nach innen biegt und wobei

der ganze Flügel eine sehr breite und eckige Form erhält. Der

Flügelaußenrand ist auffallend steil und geradlinig mit einei" stumpf-

winkligen Ausbuchtung zwischen R. 6 und 5, sein Innenrand

dagegen gleichmäßig convex ohne sonstige Auszeichnung. Der

Hinterflügel erscheint vcrhältnißmäßig kurz und breit, dabei aber

ziendich scharf zugespitzt, am Analwinkel ohne sonstige merk-

liche Kuchtung bogenförmig gerundet. Eine sehr bemerkens-

werthe Auszeichnung bilden sodann die HinterflügellVanzen, welche,

von der Flügelspitze bis R. 2 auf hellen) weißgrauen Unter-

grunde sägenförniige, nach lück^\ärts gerichtete schwaizbrauue,

über den Rand der eigentlichen Franzen hinausragende Spitzen

zeigen, ähnlich denen, wie sie nach der Abbildung die Gattung

Thysanoiilma Hamjis. (M. J. IV. f. 120) haben muß, welche

mir in luitura unbekannt ist. Der übrige Theil der Hinterflügel-

franzen bis zum Analwinki'l und um diesen herum ist dann ein-

farbig schM arzbraun mit erkennbarer dunkler Theihnigslinie. Sehr
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abnorm sind sodann auch die Extrcmitäton unsrcr Art gestaltet.

Die Fühler, von denen nur einer vorhanden war, jedoch heim

Versenden abgebrochen wui-de, hatten mindestens die 4—Sfache

Länge der Vorderflügel, etwa wie die Tineinen-Gattungen Nemotois

oder Nemophora; sie waren nach meiner Erinnerung kräClig,

scharf gegliedert und gelbbraun gefärbt. Entsprechend lang und

fein sind auch je ein noch vorhandenes Mittel- und Hinterbein,

etwa doppelt so lang als der schlanke, fein zugespitzte Hinter-

leib, welcher den Hinterflügelhinterraud um gut die Hälfte seiner

Gesammtlänge überragt. Namentlich sind die Tarsen im Ver-

hältniß zu den Tibien sehr lang, der äußere Sporn beider Sporen-

paare nur halb so lang als der innere, die ganzen Beine ein-

farbig hellgrau, Schenkel und Schienen des Mittelbeins dunkler

graubraun bestäubt.

Die Palpen sind verhältnißmäßig lang und schlank, mäßig

nach aufwärts sebooen, das Basal- und Mittelalied merklich rauh

beschuppt, hellgrau, an ihren Enden auf der Außenseite ringartig-

schwarz bestäubt, das Endglied nur halb so lang als das mittlere,

fein zugespitzt, hellgrau mit dunkler Spitze, Nebenpalpen nicht

erkennbar. —
• Stirn und Vorhaupt, letzteres schopfartig, rauh

beschuppt; Thorax breit und rund gewölbt, Schulterdeeken nur

von Zweidrittel der Thoiaxlänge, glatt anliegend. Die Fühler,

soweit noch erkennbar, knotig angesetzt. Der oberseits dunkel-

braun melirte, unten heller gefärbte Leib läßt an den Segment-

enden seitlich, am vorletzten Segment auch nach unten Rudi-

mente von abstehenden borstigen Schuppen erkennen.

Die Vorderflügel sind auf ockergelber bis zur Außenbinde,

an der kostalen Ausbuchtung und auf der Mitte des Dorsal-

theiles mehr hervortretender Grundfarbe in unregelmäßig flecken-

artiger ^crtlieilung dunkelbrandbraun bestäubt, auf welcher Be-

stäubunü' eine innere Querbinde auf ein Drittel der Flüo:dläno;e

nur angedeutet erkennbar wird, während die blasige Auftreibung

sich als hyaliner, hellgrauer Fleck markirt, nach der Flügelaußen-

seite zu von zwei klappenartig aufgerichteten braunen Schuj)pen-
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büscheln eingefaßt. Die auf ihrer Innenseite schwarz begrenzte,

mit einem breiteren weißlichgelben Fleck am Costalrande be-

ginnende Außenbinde ist in der Mitte mit einer stumpfen Buch-

tung nach innen gerichtet, in beiden Enden fast gleichmäßig

bogenförmig nach außen geschwungen; sie wird in ihrer dorsalen

Hälfte auf dem sonst ockergelben Untergrund des Flügelaußen-

theils von einem, dem Außenwinkel zu sich verbreiternden brand-

braunen Schatten begleitet. In der Flügelspitze zeigt sich ein

fast schneeweißer, dreieckiger Fleck, an welchen sich ein noch

reiner weißer größerer, anfangs rundhcher, dann schmaler werden-

der und auf der Flügelmitte mit einer hakenförmigen Spitze nach

außen gewandter, hier beiderseits dunkelbraun gesäumter, auf

Zweidrittel der Flügelbreite zugespitzt verschwindender Keilfleck

anschließt. Die Flügelsaumlinie ist fein schneeweiß, beiderseits

noch feiner, namenthch nach innen zu, schwarz gesäumt, die

Franzen hell ockergelb, dunkelgrau melirt, unter der stumpf-

winkligen Brechung des Flügelaußenrandes anscheinend auf eine

kurze Distance weiß unterbrochen. Die im ganzen dunkler als

die Yorderflügel, rauchschwarz gefärbten Hinterflügcl hellen sich

nur um die Flügelspitze am Vorder- und Außenrandtheil trüb

ockergelb auf, während der dunklere Innentheil eine unregel-

mäßig hellgrau gegittei-te Fleckenzeichnung aufweist, in welcher

sich auf der Flügelmitte und weiters mehr dem Flügelinnenrand

zu zwei große, hellumrandete, ziemlich kreisförmige, fast rein

schwarze Flecke markiren. Am Analwinkel zeigt sich dann

noch ein kleiner, trüb ockerfarbener Fleck in Mitten der schAvarz-

braunen Farbe. Keinenfulls lassen die Hinterflügel eine binden-

artige Zciclnumg nach Analogie der vorderen erkennen.

Ich vermuthe, daß dem $ mehrere der plastischen Aus-

zeichnungen des r^ fehlen werden.

(Schluß und Tafel I im nächsten Jahrgang.)
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